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Einleitung. 



Das Leben des heil. Alexius ist eine der bekanntesten 
Legenden. Vom 6. Jahrhunderte bis zur Neuzeit ist sie in 
einer fast unübersehbaren Anzahl von Versionen von Syrien 
aus über ganz Europa verbreitet worden. Die erste eingehende 
Untersuchung über verschiedene Fassungen der Legende, 
die Lebensumstände und den Kult des Heiligen stam m t 
von den Bollandisten 1724. Sie ist heute noch in Bezug 
auf die lateinischen Texte die wertvollste und sie ent- 
hält außerdem drei Texte, zwei lateinische, von denen einer 
in Prosa, der andere in Hexametern ist, und einen aus dem 
Carschouni 1 ) übersetzten. 

Auf seiner B-eise in die Schweiz hörte Go ethe zufälliger- 
weise die Alexiuslegende aus dem Munde einer Wirtin und 
erzählte sie in dem Briefe vom 11. November 1779 wieder, 
ohne die Namen der anderen vorkommenden Personen, mit 
Übergehung einiger Einzelheiten. 2 ) Dann ruhte die Erfor- 
schung der Alexiussage, bis 1843 das Werk von Maßmann 
erschien, das sich zwar hauptsächlich mit den mittelhoch- 
deutschen Texten beschäftigte, im Anhänge aber auch 
lateinische und griechische Texte erscheinen ließ, 
von denen drei noch ungedruckt waren. Es folgten dann 
die slawischen Texte: 1867 erschienen die kir chen- 
slawischen; 1868 die Abhandlung von Daschkoff, aller- 
dings mit eingehender Benutzung von Maßmann, aber doch 
in Bezug auf die russischen Volkslieder und die bis jetzt 
ungedruckte Version der TschetiaMiniea Neues bringend; 

^Carschouni ist mit syrischen Buchstaben geschriebenes 
Arabisch. 

2 ) Es scheint ein Text gewesen zu sein, der zu Gruppe II oder 
HI gehörte. Ygl. pag. 26 ff. 
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im IX. Bande der Zeitschrift für slawische Philo- 
logie wurden zwei serbische Texte publiziert. 

1872 wendete sich G. Paris der Alexiusforschung zu 
und gab vier altfranzösische kritische Texte heraus. Er beab- 
sichtigte damals, wie er im Avant -propos, pag. VI, sagt, 
einen Vergleich der französischen Texte mit den anderen 
Versionen folgen zu lassen: „Tous ces textes seront publies 
ou etudies dans un second volume , du principalement ä la col- 
laboration des membres de la Conference des langues romanes , et 
qui contiendra aussi une üude critique de la legende elle-meme, 
ses sources, sa valeur historique et ses formes diverses.“ Auch 
J. Schipper, der, bald nachdem Horstmann die mittel- 
englischen Versionen I und H abgedruckt hatte, 1877 den 
ersten kritischen Text einer mittelenglischen Alexius- 
legende (Version I) herausgab, sprach in der Einleitung, 
pag. 8, den Plan aus, die fünf damals bekannten mittel- 
englischen Fassungen zu vergleichen: „Eine weitgehende 
Untersuchung über das Verhältnis dieser fünf verschiede- 
nen englischen Darstellungen der Alexiuslegende unter- 
einander, zu den Quellen und anderen Behandlungen, 
soll als literar - historische Schlußbetrachtung meine Arbeit 
abschließen.“ Zehn Jahre später erschien dann der kritische 
Text der Version n, an der Ausführung des Planes, die 
Versionen zu vergleichen, wurde Schipper jedoch ebenso 
wie Gr. Paris verhindert. Über seine Gründe sagt G. Paris, 
Rom. VHI, pag. 168: „Ce volume trop retarde ne paraitra 
pas et n’aurait plus grande raison d’etre . . . L’histoirc de 
V introduction a Rom du culte de S . Alexis a ete traite par 
M. l’abbö Duchesne . . . Un autre eUve de Vecole des hautes 
etudes, M. Amiaud , Studie depuis quelque temps . . la legende 
syriaque . . . Les vies anglaises ont recemment 6t6 publies etc. w 
Das Werk von Amiaud, das sich auch mit den Quellen 
beschäftigt und auf das ich noch Gelegenheit haben werde 
zurückzukommen, ist 1889 erschienen. 1 ) Wenn ich nun doch 
diese Arbeit unternehme, so geschieht es, weil trotz aller 
Einzel-Publikationen der Plan von Schipper, die englischen 
Versionen mit den lateinischen Quellen in allen Einzelheiten 



9 In Bezug auf die schon genannten Publikationen und die 
späteren, im Verlaufe der Arbeit noch erwähnten vgl. die Bibliographie. 
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zu vergleichen, nicht durchgeführt wurde und auch die 
Gegenüberstellung der Fassungen verschiedener Sprachen 
und Zeiten manches Lehrreiche ergibt, obwohl ich mich in 
Bezug auf die syrischen und C arschouni-Versionen fast 
ausschließlich auf Amiaud stützen muß und das slawische 
Gebiet nicht ganz übersehen kann. 

Ich möchte hier auch meinen Dank aussprechen Herrn 
Hofrat Schipper für die liebenswürdige Förderung dieser 
Arbeit und für die gütige Erlaubnis, seine Textabschriften 
zu benutzen; Herrn Direktor Leonardos in Athen für die 
Durchsicht der Korrekturen der griechischen Texte ; Herrn 
A. v. Rappard für die Übersetzung des kirchenslawischen 
Textes; P6re Delehaye für die Kollation des Brüsseler 
Ms. H. 992; Herrn Lektor Chizzola für die Überlassung des 
von ihm aufgefundenen Flugblattes des norditalienischen 
Sextinentextes; Herrn Professor Sudre und Herrn Dr. Zettl 
für einige Auskünfte in Bezug auf die Pariser Biblioth^que 
Nationale und Fräulein Dr. Richter für das liebenswürdige 
Durchlesen der gesamten Korrekturen der Arbeit. 
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Die Quellen. 

1. Besprechung der Hypothesen über die ältesten Versionen 

der Legende. 

Obwohl für die mittel engl. Alexiuslegenden, die den 
Ausgangspunkt für diese Arbeit bilden, wahrscheinlich nur 
die lat. Quellen in Betracht kommen, so wird es sich doch, 
wenn wir später die Entwicklung der verschiedenen Epi- 
soden der Legende vergleichen wollen, nicht umgehen lassen, 
die gr. Texte, die carschouni und die syr. zu berück- 
sichtigen, die letzteren hauptsächlich deshalb, weil Amiaud 
in ihnen die Urversion zu erkennen glaubt. 

Da Amiaud sich überhaupt sehr eingehend mit der 
Quellenfrage beschäftigt hat und seine Ansichten mit viel 
Energie und Beredsamkeit verteidigt, möchte ich die Haupt- 
punkte seiner Beweisführung herausheben, indem ich sie 
nur ein wenig übersichtlicher anordne und die zahlreichen 
Wiederholungen vermeide. “ 

Die Quelle aller Alexiuslegenden ist die 
syr. Version I, pag. I: „La legende syriaqae de Saint Alexis . . . 
nous a de conservee par huit Mss. . . . Trois d’entre eux, doni 
l 9 ex4cution remonte jusqu’au VI* siecle, sont surtout precieux, 
tant par leur date, assez proche du temps, oü la Ugende fait 
vivre son heros, que par ce fait, en rapport droit avec leur an - 
ciennetö, qu’ils donnent seulement ce que fappellerai la premi&re 
vie d 9 Alexis et terminent leur recit aux circonstances de sa mort 
ä Edesse . A la suite de cette premiere nie, dont la fin laisse 
en effet supposer la resurrection du saint, les cinq autres Mss. 
en ajou mt separement une seconde, racontant sa fuite d 9 Edesse, 
son retour providentiel ä Home, et les faits de son sejour et de 
sa mort dans cette ville. u 

Außer dem hohen Alter sind als Beweise, daß die syr. 
Fassung allen anderen zu Grunde liegt, angeführt: 

Bö s 1 er, Fassungen der Alexiuslegende. 1 
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a) Das Fehlen des Wunderbaren. 

b) Das Vorkommen des Bischofs Mar Raboula 
mit denselben Zügen, die ihm auch die Geschichte 
verleiht. 

cj Das unveränderte Beibehalten des ersten 
Teiles der Erzählung, auch als die Fortsetzung 
schon nach Syrien gelangt war, und die sich 
daraus ergebenden Widersprüche zwischen 
Teil I und II (vergl. XLII— XLIX). 

Zweifellos muh man die syr. Version als die älteste 
auffassen, denn die lat.-gr. hat uns kein Ms., das älter als 
das 9. Jahrhundert ist, aufbewahrt. Auch macht jene einen 
glaubwürdigeren Eindruck als die späteren Fassungen ; daß 
aber das Wunderbare vollständig fehle, kann man doch 
nicht behaupten. Denn erstens erscheint Alexius, als er am 
Meeresstrande betet, plötzlich ein Schiff, um ihn von der 
Heimat wegzuführen — sicherlich keine ganz natürliche Folge 
eines Gebetes — und zweitens verschwindet die Leiche aus 
dem Grabe in Edessa. Daß dies wunderbar sei, gibt Amiaud 
zwar zu, meint aber pag. XL VH, ohne diesen Umstand 
hätte die Legende keine genügende Verbreitung gefunden. 
Wenn dies sich nun auch so verhielte, wäre das Wunder 
doch nicht weniger seltsam oder übernatürlich, als die 
Stimmen in der Kirche oder die Heilung der Kranken, und 
es wäre wohl überhaupt die Ansicht Plaines zu akzep- 
tieren, pag. B74: „. . . Taffirmation n’offre pas . . . le caractere de 
franchise auquel il fTauteur] nous avait habituäs. . . . (Jest 
comme si le biograplie disait qu’il ne savait pas comment Alexis 
avait quitte Edesse . Pour le biographe romain, il declare sem- 
blablement que son lieros quitta Edesse sans que personne en 
süt rien . Il y a donc accord implicite entre les deux Berits, et 
V objection disparait comme une ombre. a 

Quelle aller anderen Alexiusversionen mit Einschluß 
der syr. H ist für Amiaud das „byzantinische Original“ 
(vergl. pag. XLIX). 

Beweise: a) Der Kultus des Alexius war 
vor dem 10. Jahrhundert in Rom unbekannt, 
während die gr. Oden des Josephus und die 
carsch. Texte aus dem 9. Jahrhundert stammen. 

b) Die Namen sind griechisch. 
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c) Der in der gr. Kirche heimische Bilder- 
dienst spielt eine große Rolle. 

d) Das Sterben am Karfreitage stimmt besser 
zum 17. März, an welchem Tage er in der gr. 
Kirche gefeiert wird, als zum 17. Juli, dem Gedenk- 
tage in der römischen Kirche. 

e) Die carsch. Versionen entsprangen dem 
Bedürfnis, gr. und syr. Tradition zu ver- 
einen. 

Zum Beweise von a) stützt sich Amiaud auf eine Stelle 
von Duchesne, die in der Fassung, die ihr Graston 
Paris, Romania VIII, pag. 164, wahrscheinlich nach 
einer Privatmitteilung jenes Gelehrten gegeben hat, lautet: 
„Le culte de S. Alexis se repandit dans tout V Orient; mais il 
etait inconnu ä VOccident jusqu’ä la fin du X e sidcle. Har ehe - 
vique de Hamas , Serge , rtfugiö ä Rome ä cette epoque , fut 
surpris de ne trouver dans cette ville aucune connaissance d y un 
saint que la Syrie . . . considörait comme romain.“ 

In der inzwischen erschienenen Abhandlung von Du- 
chesne lautet die Zusammenfassung der Beweise, pag. 245, 
folgendermaßen : 

1. „Le culte de S. Alexis sur V Aventin ria aucune attesta - 
Hon anUrieure ä Varrivte du metropolite Serge. u [D. h. Alexius 
wird in keinem älteren Martyrologium der lat. Kirche 
genannt.] 

2. „Dans les commencements [de Tfylise S. Boniface et 
Alexis] le culte de S. Boniface est plus apparent que celui de 
S. Alexis. “ 

3. „Celui- ci ne se rdvöle pas avant les diplömes de 
Vannee 987.“ 

4. „11 ne se manifeste pas dans les deux tpitaphes de 981 
et de 984.“ 

„En somme le culte est post&ieur, mais de peu, ä Varrivee 
du metropolite Serge.“ 

Plaine dagegen sagt p. 670: „Pincline ä croire qu } un 
contemporain comme S. Pierre Damien , qui avait fait une ttude 
parti culidre de la vie de S. Alexis , a quelque droit d y etre ecoute 
ici. Or il nous dit en toutes lettres qiiau moment , oü Sergius 
de Hamas fut mis en possession de la basilique , . . . eile s’ap- 
pelait ddjä Veglise des SS. Boniface et Alexis.“ 

1 * 



Digitized by 



Google 




4 



Allerdings meint Duchesne, pag. 235, Anm. 1: . . que 

S. Pierre Damien , en designant la basilique par le double 
vocable de S. Boniface et Alexis , s’inspire du langage de son 
temps et que de cette ddnomination on ne saurait rien conclure 
ä celle qui üait en usage vers Vannee 980“, doch ist diese 
Schlußfolgerung nicht unanfechtbar. Duchesne wendet sich 
in seinen Ausführungen hauptsächlich gegen die Ansicht 
Nerinis, ohne dessen außerordentlich reichhaltiges -Ur- 
kunden- und Inschriften -Material im einzelnen genau zu 
erörtern. Viel eingehender ist Blau verfahren, der Punkt 
für Punkt Nerini zu widerlegen sucht, um die Einführung 
des römischen Alexiuskultus ins 10. Jahrhundert zu ver- 
legen. Ein neuerer Forscher jedoch, Zakrewski, versetzt 
die Kenntnis der Lebensschicksale des Heiligen in eine 
frühere Zeit, pag. 159: „ Parmi les tableaux de S. CUment 
s'en trouve un reproduisant la legende de S. Alexis *) . . . ce 
tableau ä c6U de ceux qui concement S. CUment et S. Cyrille, 
invite ä konorer ,V komme de Dien 1 , c’est-ä-dire Alexis . II faut 
donc rappeier que Joseph V Hymnographe, auteur de Vhymne 
grecque sur S . Alexis , vivait ä la meme epoque que S. Cyrille 
et sfjourna dans la plupart des endroits habites successivement 
par ce demier. Fm prfeence de ces deux faits que nous venons 
d’etablir, il ne sera peut-itre pas Umeraire d’affirmer que cest 
S. Cyrille qui propagea , ou tout au moins raviva ä Borne la 
dövotion de S. Alexis . Et lorsque Serge, metropolite de Damas , 
porta d’Edesse ä V Aventin Vimage miraculeuse de la Vierge, 
cette dävotion ne put qu y en ötre accrue “ Diese Madonna 
war zur Zeit Nerinis noch in einer ihr geweihten Kapelle 
vorhanden. An der linken Wand der Kapelle war eine 
Inschrift : „ Venerandae haec Mariae Virginis vetustissima 

effigies clarum Abagari regis monumentum qua monstrante 
edita in miraculum voce Alexius, homo Bei, in Edessa Syriae 
praenunciatus tandem relicta illa prope millenaria sede forte 

J ) Die Inschrift unter diesem Büde lautet nach' dem Bulletino 
d’Archeologia Christiana, 1863, pag. 10: „Non pater agnoscit 
misereri qui sibi poscit und die Namen stehen bei jeder einzelnen 
Figur. Das Wandgemälde soll aber erst kurz vor 1100 gemalt sein. — 
Die Revue Arch6 ologique, N.S. XXV, pag. 291, gibt eine längere 
Inschrift an : „Non pat~ ' agnoscit miserio . sibi poscit papa tenet cartä 
vitä que nuntiat artam“ — miserio ist aber in miseri qui oder quod zu 
korrigieren. 
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Sarracenorum nequitiae casibus per id temporis obiectata huc 
pio Sergii, archiepiscopi Damasceni , Studio accersita etc." (vergl. 
Nerini, pag. 316). 

Blau, pag. 190, sagt, die Inschrift „beweist jeden- 
falls, daß eine alte Tradition den vertriebenen 
Bischof von Damaskus in enge Beziehung zu 
unseren Heiligen setzte 44 . Aber welcher Art waren 
diese Beziehungen? Blau gibt auf derselben Seite zu, daß 
man die Einführung des Kultus durch Sergius dokumen- 
tarisch nicht nachweisen könne, und es ist auch kaum an- 
zunehmen, daß sich im Laufe von wenigen Jahren die 
vorher ganz unbekannte Legende in Born dergestalt loka- 
lisiert hätte, daß Otto III. und Papst Silvester II. die 
sogenannte „Schenkung des Euphemian 441 ) im Jahre 1002 
bestätigten. Sieht man auch die Schenkung selbst für eine 
Fälschung der Mönche an, so muß diese doch weit älter 
sein als der Anfang des 11. Jahrhunderts, da sie sich 
zur damaligen Zeit in fast unleserlichem Zustand befand 
und man wohl auch den Kaiser kaum der wissentlichen 
Bestätigung einer Fälschung zeihen kann, die ihm noch 
dazu nicht den geringsten Vorteil brachte, denn anders 
als Mitwissen eines Betruges könnte man doch nicht die 
Bestätigung des Besitzes eines gewissen Euphemian 
nennen, dessen Existenz kaum 20 Jahre vorher in Rom 
allen ganz unbekannt gewesen war. Da die Frage archeo- 
logische und kirchengeschichtliche Kenntnisse voraussetzt 
und außerdem für die Legende an sich nur von mittel- 
barem Werte ist, will ich nicht noch näher darauf eingehen. 
Ein anderer Beweis Amiauds, der Bilderdienst, scheint 
allerdings in gewissem Zusammenhänge mit der Einführung 
des Kultus in Rom zu stehen. Nun kommen in der Le- 
gende zwei Bilder vor, ein Christus- und ein Marien- 
bild. Das letztere ist für den Gang der Erzählung wichtig, 
weil dadurch, daß der Mund der Mutter Gottes die Heilig- 
keit des Alexius verkündet, ein Wendepunkt in dessen 

x ) Nerini, pag. 34: „Ego Eufumianus pro amore Omnipotentis Dei 
et dilecti88imi filii nostri Alexii . . . dono tibi [b]eate [Bojnifacii [Martjyr 
Christi . . . pcdatium [m]eum [aejstivale [quod est prope] orrea pu[bli]ca 
in extrema parte predicti montis [Avejntini iuxta vestram Ecclesiam et 
pdtatium [m]eum jemale etc.“ 
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Leben eintritt. Dieses Bild ist es auch, das man dann in 
Rom verehrte oder wenigstens wollte man es, nach der 
oben zitierten Inschrift, damit identifizieren. Natürlich kann 
aus dem Vorhandensein des Bildes, dessen Alter Nerini 
nicht einmal anzugeben versucht, nichts gefolgert werden. 
Die Legende kann sich ebensowohl auf das Bild als das 
Bild auf die Legende stützen. Sollten aber redende 
Bilder eine Eigentümlichkeit der gr. Kirche sein? sie ge- 
hören wohl überall nur der Legende an, verehrt wurden 
Bilder aber im 9. Jahrhundert auch schon in der römischen. 1 ) 
Das Christusbild ist für den Verlauf der Erzählung von 
gar keiner Bedeutung, manche spätere Versionen erwähnen 
es daher gar nicht. Edessa scheint eine Art Wallfahrts- 
ort gewesen zu sein, und Alexis sucht den Ort daher auf, 
ebenso wie er später nach Tarsus fahren will, um im 
Tempel des heiligen Paulus zu beten. Daß das Bildnis an 
König Ab gar geschickt wurde, findet sich nur in einer 
Gruppe von Texten und kann ebensowohl ein späterer 
Einschub als ein ursprünglicher Zug gewesen sein. Merk- 
würdigerweise ist das Marienbild in der Bonifatius- 
kirche nach der oben zitierten Inschrift statt des Christus- 
bilde s mit Abgar in Zusammenhang gebracht worden, 
während eine Umschrift am Rande des Bildes selbst es 
vom heiligen Lukas gemalt sein läßt. 2 ) Beide Angaben 
sind wohl spätere Hinzufugungen. 

In Bezug auf das genauere Übereinstimmen von Kar- 
freitag mit dem 17. März als dem 17. Juli ist Amiaud 
wohl ein Irrtum unterlaufen, denn gerade im Gr. bezeichnet 
naQaoxevrj überhaupt Freitag, z. B. Mark. 15, 42 JvaQaoxevrj, 
ö ionv JtQOoäßßavov und in keinem gr. Texte wird hinzu- 
gefugt, daß es der Freitag in der Karwoche war, wie es 
z. B. mehrere engl, und der portugies. angeben. Auch in der 

J ) Baring-Gould, Lives of Saints, pag. 419: “The sacred picture at 
Edessa was the portrait of Christ not of the B. Virgin. Had this incident 
been recorded in the original Greek acts, it would have been quoted in 
the 2 d Council of Nicaea 787 , which it was not , therefore either the 
acts did not then exist , or the incident was not then included 
in them.” 

2 ) Nerini, pag. 317: „Hec est vera imago üla beatae Mariae Vir - 
ginis Edesse que a S. Luca in hac tabula manu propria depicta sancti- 
tatem D. Alexii predicendo custodi ecclesia bis allocuta est.“ 
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lat. Kirche bezeichnet parasceve meist den Freitag, aber den 
gewöhnlichen Wochentag, nicht den Karfreitag, z. B. in 
der Vita S. Adelgundis: . . . Die Parasceve ante Sabbatum 
dormitionis, id est sexta feria ante dient Sabbati . Obiit autem 
S. Adelgundis die Sabbati III Kal . Februarii. Aber auch andere 
Tage, wie der Donnerstag und Sonntag und schließlich auch 
der Karfreitag, z. B. bei Isidor, führten diesen Namen (vergl. 
Du Cange). Das Mißverstehen des Wortes scheint also sicher 
auf dem Gebiete der lat. Kirche vor sich gegangen zu sein, 
vielleicht um den Sterbetag des Heiligen mit dem Christi 
zusammenfallen zu lassen und ohne sich um den Kalender- 
tag zu kümmern. Übrigens besteht dieselbe Nichtüberein- 
stimmung in der syr. Kirche, die den Heiligen am 3. No- 
vember feiert und ihn ausdrücklich in der Karwoche ver- 
scheiden läßt. 1 ) Ob die carsch. Versionen die syr. Über- 
lieferung mit der gr. oder mit der lat. vereinen wollten, 
läßt sich schwer entscheiden, da ich nur den Teil der vati- 
kanischen vergleichen konnte, den die Bollandisten 
übersetzen, und die Pariser überhaupt nicht. Den Oxforder 
carsch. Text (149, Cod. chartaceus in quarto, 
fol. 154) scheint Amiaud nicht gekannt zu haben. Er beginnt 
nach dem Katalog: Fuit in urbe Koma vir cui nomen fuit 
Euphemianus , florentibus ibi Arcadio et Honorio , regibus magnis 
benedictis . Von den für das „byz. Original“ angeführten Be- 
weisen Amiauds bliebe also nur noch derjenige der gr. 
Namen übrig. Dieser erscheint mir allerdings ziemlich schwer- 
wiegend, wenn auch die Bollandisten meinen, gr. Namen 
wären zur damaligen Zeit ziemlich häufig gewesen. So hieß 
z. B. die Erbauerin der Bonifatiuskirche Aglae. 2 ) 

Trotzdem kann ich mich nicht entschließen, an die 
Existenz eines „byz. Originals“ zu glauben, denn schwerer 
als die — außer dem letzten — sehr anfechtbaren Gründe 
Amiauds wiegt das Zeugnis des Verfassers des zweiten 
Teils der syr. Legende, der, wie Amiaud selbst, auf die Mss. 



*) Baring-Gould, 1. c. pag. 413: . . the Mozarahic Breviary ofl502 

on July 16 th , . . . Florarius in the 14 th Century on February 26^, but the 
translation on June 17 ih etc. w 

2 ) Duchesne meint pag. 246, daß die Ähnlichkeit dieses Namens 
mit demjenigen der Mutter des Alexius zur Lokalisierung der Legende 
beitrug. 
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gestützt, nach weist, im 9. Jahrhundert lebte. Dieser kann 
sich gar nicht genug tun, zu versichern, er habe eine lat. 
Quelle benutzt 1 ) und ihm konnte es doch nicht wie den 
mittelalterlichen Dichtem darauf ankommen, sich auf ein 
„Buch“ zu berufen, um Ansehen für sein Werk zu gewinnen, 
denn das „byz. Original“ hätte ihm ja sicher dieselben Dienst© 
geleistet. Wie Duchesne, pag. 241, Anm. 2, sagt, ist keine 
der ziemlich zahlreichen Pariser gr. Hss. älter als das 
10. Jahrhundert, wie ich mich überzeugt habe, keine älter 
als das 11., also keine früher entstanden als die ältesten lat. 
Fassungen und keine enthält die bedeutenden Abweichungen 
vom gewöhnlichen Typus, welche Amiaud für seine Original- 
version supponiert. Wohl ist es möglich, daß sich die Legende 
vonEdessa aus zuerst nach Griechenland verbreitete 
und im Volke allgemein bekannt wurde. Vielleicht wurde sie 
nach und nach ausgeschmückt — sei es mit Benutzung anderer 
Legenden, wie der des Calybita, oder nicht — und mit 
den Namen der einzelnen Personen versehen; von einer 
Aufzeichnung jedoch haben wir keine Spur, außer im 
Hymnus des Joseph, der nicht nur keinen Zug des hypo- 
thetischen Originales aufweist, sondern auch das nach 
Amiaud der byz. und lat. Fassung gemeinsame Beiwerk nicht 
enthält und noch dazu in einem Punkte, auf den ich noch 
zurückkommen werde, von beiden ganz abzuweichen scheint. 
War also je ein „byz. Original“ vorhanden, so ist es spurlos 
verschwunden. Der Kanon des Josephus, den auch 
Blau, pag. 192, als älter ansetzt als alle gr. und lat. Fassun- 
gen, beruht nicht darauf, und nach Duchesnes Anm. 2, pag. 241 , 
„V immense majorite des nianuscrits grecs derivent d’une rtcension 
executee ä Rome vers la fin du X e siecle u , ist auch hier keine 
Stütze für den „byz. Text“ zu finden, denn warum 
benutzte man einen lat. Text lieber als das „Original“? 
Da es für die Quellenforschung der Legende gleichgültig 
ist, o b Alexius überhaupt gelebt hat, w o er gelebt hat und 
unter welchen Umständen, und es nur darauf ankommt, 
zu erforschen, welcher Text den anderen zur Grundlage 

J ) Amiaud, pag. 10: „Quant aux auteurs dignes de foi (II est 
possible que Vexpression . . . designe ici . . . archivistes , historiographes), qui 
ont tcrit ä Borne son histoire . . pag. 11: „Voici donc comment ceux 
de Borne ont icrit Vhistoire de ce qui advint ..." 
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gedient hat, muß nochmals betont werden, wir haben kein 
„byz. Original“ und können seine Spuren nicht nach- 
weisen. 

Amiaud stellt pag. LYII folgenden Stammbaum auf: 



Original byzantin 




Legende rom. 

; \ Ms 



Agapius M* 



Ms Ms. de Vienne 



Surius Ms. de Manich 

und fährt ihn dann weiter aus. 

Die dem „byz. Original“ eigentümlichen Züge sind 
also nach Amiaud: 

a) Die Kaiser Arcadius und Honorius werden 
weder am Anfänge noch am Ende erwähnt. 

b) Statt des Pontifex Maximus wird noch 
der Erzbischof genannt. 

c) Trauung und Begräbnis finden in der 
Peterskirche statt. 

d) Der Paranymphos oder Begleiter des Bräuti- 
gams wird noch erwähnt. 

Auf diesem Original beruhen unabhängig 
voneinander die syr. Version II, der Hymnus 
des Joseph, Mi und die Pariser carsch. Version, 
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während die Vat. carsch. Version, weil Seleucia 
statt Laodicea genannt wird, Raboula erwähnt 
ist und die Zweiteilung noch besteht, sowohl 
auf dem byz. als auf dem syr. II fußt. 

Auch gegen den aufgestellten Stammbaum, selbst wenn 
man ein „byz. Original“ zu Grunde legen wollte, scheint, wie 
schon angedeutet, der Kanon des Josephus zu sprechen. 
Nachdem nämlich in den sieben ersten Oden die Schicksale des 
Heiligen bis zur Rückkehr ins Vaterhaus berichtet sind, heißt 
es im Anfang der achten nach der Übersetzung der Bollan- 
disten: „Anteaincognitus fuisti parentibus tempore tuae peregrina- 
tionis, revelasti ipsis ar canum in gloriam Dei nostri etc.“, woraus, 
wenn man die klarere Übersetzung Amiauds des office 
melkite, pag. 23, zu Rate zieht, 1 ) hervorgeht, daß Alexius 
sich noch vor seinem Tode den Eltern als Sohn gezeigt 
hat. 2 ) Dann müßten aber doch die Oden eine unabhängigere 
Stellung einnehmen, als Amiaud sie ihnen zuweist. 

Von den Besonderheiten des „byz. Originals“ 
findet sich gar wenig in den Texten vor. Der Brautführer, 
der Alexius zum Hafen begleitet und den die Mi -Version 
ausgeschieden haben soll, findet sich nur in den syr. und 
carsch. Texten. Um ihn in die gr. einzufuhren, bedarf 
man eben einer verloren gegangenen Version. Mir scheint 
überhaupt, daß ihn Amiaud nur dem carsch. Text von Paris 
zuliebe dem „byz. Original“ zuschreibt, um pag. LIX 
sagen zu können: . . c’est donc par un canal pur de tout 

affluent que la vie carschouni de * Paris derive de la legende 
by zantine“ Da er jedoch die zweite carsch. Version sowohl aus 
dem syr. als aus dem byz. Text herleitet, hätte es ja fast 
näher gelegen, denselben Standpunkt auch der Pariser Version 
gegenüber einzunehmen, da diese beiden Versionen nach 
Amiauds leider sehr spärlichen Andeutungen sich ja sonst 
nahezustehen scheinen. 



x ) „Celui qui jusque-lä tiait restt inconnu des parents . . . leur r&v&a 
et leur fit connaitre clairement le mystere de son existence, pour la plus 
gründe gloire du Christ etc.“ 

2 ) Auch Blau hat schon pag. 192 auf diese Stelle hingewiesen, 
doch kannte er den melkitischen .Ritus noch nicht und er zitiert sie 
hauptsächlich, um den Zusammenhang der Alexius- und Calybita- 
Legende nachzuweisen, auf den ich hier nicht eingehen will. 
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Ursprünglich soll für die Trainings- und für die Be- 
gräbnis-Zeremonien St. P e t e r gedient haben und nur die 
röm. Legende hat dann St. Bonifatius daraus gemacht. 
Diese Ansicht vertritt auch Blau, der pag. 218 meint, es 
wäre der einzige Zusatz, den die Legende auf abendlän- 
dischem Boden empfangen habe. Auch Duchesne stimmt 
hierin Amiaud bei, er sagt pag. 240 in Bezug auf die gr. 
Version : „ Celle-ci dans sa primitive teneur ne mentionnait pas 
Ttglise S . Bonifaee . . . soit pour la cöUbration du mariage 
$ Alexis, soit pour ses fun&railles , c’est S . Pierre quon choisissait . 
Ceci est de style chez les Ugendaires byzantins et orientaux qui 
ne connaissent guöre par le dötail les edifices religieux de Borne , 
mais dont aucun n’ignore ,le temple du prince des apötres 
S. Pierre seul figure dans la deuxihne Ugende syriaque , dans le 
Monologe de Basile [d. h. für das Begräbnis, da die Hochzeit 
nicht erwähnt ist], dans les deux vies carschouni de Paris et 
du Vatican. u Da die Angaben von Duchesne in Anm. 2 über 
die Zahl der Mss., die St. Bonifaz anführen, ungenau, zum 
Teil sogar falsch sind, habe ich nochmals alle gr. Pariser 
Hss. daraufhin untersucht und auch einige in England 
befindliche Mss. verglichen: 

Von den 17 Pariser gr. Hss. lassen 10 Hochzeit und 
Begräbnis in St. Bonifaz stattfinden (Mss. grecs: 390, 1034, 
1604, 1190, 1173 A , 1632, 1538, Suppl. grecs 162, 136, 700). 

Von den 7 anderen fehlt die Hochzeit in 816, das genau 
gleichlautend mit dem W. Ms. ist, das Begräbnis ist in 
St. Bonifaz. Mss. 1556 und Goisl. 121 sind am Ende unvoll- 
ständig, 1631 nennt keine Kirche. Nur 1488, 897 und Coisl. 
307 haben das Begräbnis in der Peterskirche, in allen 6 
zuletzt erwähnten Mss. ist die Trauung in St. Bonifaz. 
Von diesen Texten stimmt Goisl. 307 fast wörtlich mit Münch, 
überein, das gleich Surius auch St. Peter nennt. 

Mit 1604 stimmen mit geringen Abweichungen überein 
die Mss. Brit. Mus.: Add. 25.881, Bodl. Barocc. 146 und 147, 
merkwürdigerweise hat aber nur das letzte das Begräbnis in 
St. Bonifaz, die beiden anderen weichen ab und verlegen 
es nach St. Peter. Außerdem erwähnen die Texte Münch., 
Sur., Bibi. Nat.: 1556, 1190, 1034, 1173 A , 897, 1604 die Peters- 
kirche als Versammlungsort vor der dritten Stimme. 
W. führt Peter und Paul an. 
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Merkwürdig ist, daß schon im 13. Jahrhundert ein 
Streit zwischen der St. - Bonifatius- und der St. -Peters- 
kirche der Reliquien wegen entbrannte. Kerini berichtet 
darüber pag. 205 ff.: „Cum in Basilica Sanctorum Aposto- 
lorum Petri et Pauli ante ianuam aeneam , quando itur per 
praefatam Basilicam in Sanctam Petronillam, esset quaedam 
effigies . . ., quidam judicantes asserabant, illam esse scarpsili - 
dem Beati Alexii . Qua de causa Canonici dictae Basüicae 
affirmabant , ibi Corpus Beati Alexii quiescere , et avidi de 
pretioso thesauro , talem per Urbern divulgaverunt rumorem ; 
qui rumor ad nos usque pervenit u [d. h. zu den Mönchen 
von St. Bonifatius]. Es wird dann weiter berichtet, daß 
einem der Mönche im Schlafe der heil. Alexius erschien, 
ihn aufforderte, an einer bestimmten Stelle der Krypta 
nachzugraben, und daß man infolgedessen die Gebeine der 
Heiligen Alexius und Bonifatius samt einer Inschrift, die 
deren Identität bezeugte, auffand. Honorius HI. wurde nun 
gebeten, die Reliquien einzuweihen. „Quod cum Canonicis 
S. Petri nunciatum esset, Corpora videlicet . . . reperta . . . 
ipsi Canonici increduli ad D. Honorium, Summum Pontificem , 
accedunt, inhibentes Consecrationem et affirmantes se Corpus 
S. Alexii habere et in Basilica Principis Apostolorum illud 
quiescere . Ad haec Summus Pontifex . . . precepit dictis Cano- 
nicis, ut pro Corpore S. Alexii diligentissime inquirerent . . . . 
Qui Canonici deaptantes pavimentum Basilicae . . . Corpus . . . 
non invenerunt . Sed adhuc perdurantes in opinione a muro 
Basilicae Beati Petri . . . a ianua aenea ante Sanctam Petro- 
nillam usque ad locum ubi Cathedra Beati Petri reponitur . . . 
effoderunt . . . sed Corpus Beati Alexii nullatenus invenire 
valuere. u Daraufhin wird die feierliche Konsekration in der 
Bonifatiuskirche vollzogen. Damals hatte man also der 
letztgenannten Kirche den Vorrang feierlich zugestanden, 
was allerdings kein zwingender Beweis, wenn sonst der 
Vorrang der Peterskirche gesichert wäre. Es knüpft sich 
hier auch noch eine andere Frage an, ob nämlich mit 
St. Peter die Hauptkirche von Rom gemeint ist. 
Duchesne und Amiaud 1 ) scheinen es als ganz einwand- 
frei anzusehen; nun heißt es aber in der syr. Version H: 

l ) Pag. LXIII : „Agapius dit ,la grande eglise c ; mais quelle autre 
eglise que Saint- Pier re pouvait-il entendre par ces mots ?“ 
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. le soir du jeudi . . . les pieux empereurs . . . se rendirent au 
temple saint de Pierre et Paul u ; im W. Ms.: „. . . rov vaov tcbv 
xoQvyatcov &jz ootoXcov JJstqov zaiJJavXov“; bei Agapius: 
. elg ri]v ExKArjolav rcbv * Aylcov AjtoorbXcov“ , die Peters- 
kirche beim Vatikan war aber niemals beiden Aposteln 
geweiht. Nach der oben zitierten Stelle Nerinis lag die 
Kirche nahe bei S. Petronilla. 1 ) Es bliebe daher nun die 
jetzt noch existierende Kirche S. Pietro inVincoli, die 
ursprünglich beiden Heiligen geweiht war, 2 ) in Betracht zu 
ziehen oder eine Kirche, die nach dem Bulletino di 
Archeologia Christian a, 1867, pag. 69, durch ein 
Erdbeben 1349 zerstört wurde und von der es heißt: „II 
papa Paolo I . circa il 760 consacrb una chiesa agli apostoli 
Pietro e Paolo“, und die in der Basilika des Konstantin, 
also unweit des Forum und S. Pietro in Vincoli lag. 
Handelte es sich aber um eine dieser kleinen Kirchen, so 
entbehren Duchesnes und Amiauds Ausführungen, die sich 
auf die römische Hauptkirche stützen, der Grundlage. 

Die weiteren Bemerkungen Amiauds zum Stammbaum 
lauten: Mi (Metaphraste) ist die Version, auf welcher 
die noch vorhandenen gr. und lat. Versionen be- 
ruhen. Sie scheidet 1. den Paranymphos aus und 
führt 2. den Schlußsatz ein, der nach pag. LX 
lautete: et dans cette chdsse on deposa le corps precieux 

du saint le dix-septidme jour du mois de mars , sous les regnes 
d’Arcadius et de Honorius , empereurs des deux Bornes , et sous 
Väpiscopat d’ Innocent.“ 

M 2 führte den Anfangssatz ein: „II y avait ä Borne 
au temps des empereurs Arcadius et Honorius un komme du 
vom d’ EupMmianus“ , und erst in der „ legende romaine C( 
werden die Kaiser im Laufe der Erzählung genannt 
und nehmen gemeinsam am Begräbnis teil. 

In Bezug auf den Anfangssatz wäre zu bemerken, daß 
er in den A. S. S. fehlt, allerdings in einigen anderen lat. Mss. 
steht, daß er jedoch in den gr.Mss. Bibi. Nat.: 1488 (11. Jahrh.), 
897, 1566, 1034, 1190, 1538, 1173 A , 1632, Suppl.162, 136, 700, 
Coisl. 121; Brit. Mus.: Add. 25.881, Bodl. Barocc. 147 ent- 

J ) Allerdings lag nur die jüngere Kirche S. Petronilla (erbaut 
755 aus dem Grabmal des Honorius) unweit des Vatikans. 

2 ) Gegründet von Sixtus HI. 
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halten ist, die dann alle auf M 2 beruhen müßten; daß er 
im (nach Amiaud auf M 4 beruhenden) gr. W. Ms. nicht steht 
und kein Grund Vorhanden ist, „oubli“ oder „Suppression“ 
anzunehmen, um auf diesem fehlenden Satz eine Hypothese 
aufzubauen; und daß im Münch. Ms. nur Honorius steht. 
Der Schlußsatz findet sich außer in Surius und Agapius 
in den gr. Hs. 1631, 1632, 390, 1034, 897, 1604, Suppl. 136, 
Barocc. 146, also lange nicht in so viel Texten als der 
Anfangssatz, was, wenn man dieser Formel überhaupt 
einen Wert beimessen will, gegen ihr höheres Alter mit 
Rücksicht auf den Schlußsatz spricht. 

Den beiden Kaisern, die ja bekanntlich nur 13, resp. 
28 Jahre den Thron inne hatten, müßte übrigens eine 
Regierungszeit von über 60 Jahren zugeschrieben werden. 
Um diesen historischen Widerspruch zu erklären, meint 
Amiaud pag. LXI: „Ge serait Vauteur du second inter - 

mediaire , habitue sans doute ä associer au Souvenir d’ Alexis 
les noms de ces princes , qui les aurait inscrits au debut mime 
de la legende “ Ich glaube, man könnte die zweifache An- 
gabe auch auf eine ähnlich wie bei Yincentius Bello- 
vacensis lautende Stelle zurückführen: „Anno Arcadio 
et Honorio VII., Innocentius romane ecclesie XXXVIII pre- 
sidet. Anno sequenti rome Alexis, nobilissimi romanorum, vita mi- 
rabilis declarata est. Ex gestis eins. Huius pater etc. w Hier ist 
ganz richtig nur der T o d in die Regierungszeit der beiden 
Kaiser verlegt, läßt man jedoch den kurzen Zwischensatz 
fort, so scheint allerdings auch schon die Geburt in jene 
Zeit zu fallen. Wieso die beiden Kaiser überhaupt dazu 
kamen, eine so große Rolle in der Legende zu spielen, 
erklärt Plaine pag. 73 und 74: „. . . comme cette mention 
des empereurs fait entierement dcfaut dans les plus anciens 
documents latins, comme eile n’est mentionnee que par le second 
anonyme syriaque, fadmets sans difficulte que c’est ä cet 
anonyme et ä son goüt oriental pour la pompe et la majesti ex- 
tcrieure, qu’est due cette addition arbitraire.“ Ob nun die 
Hinzufiigung in der syr., in einer gr. oder einer lat. Version 
stattfand, ist an sich wohl gleichgültig, nur müßte Amiaud, 
der jeden Zusammenhang zwischen der lat. und syr. Fas- 
sung leugnet, nicht das Vorkommen der Kaiser als Eigen- 
tümlichkeit der „legende romaine“ anführen, da doch in der 
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syr. Version II mehrfach „les pieux empereurs“ (vergl. 
pag. 14 und 17), wenn auch ohne Namen genannt sind. 
In den Amiaud bekannten gr. Texten findet sich im Ver- 
laufe der Erzählung — bis auf das W. Ms. — nur ein 
Kaiser (Honorius). Amiaud meint, Arcadius wäre von 
einem der Mittelglieder, Mr, ausgeschaltet worden, muß aber 
dann annehmen, daß Agapius, den er nicht aus diesem 
Mittelgliede ableitet, selbständig ändert (vergl. pag. LXV). 
Blau ist entgegengesetzter Ansicht. Er meint pag. 197, 198, 
ursprünglich wäre nur Honorius genannt worden, da aber 
Arcadius im Osten bekannter war, sei er in den Schlußsatz 
zur genaueren Datierung aufgenommen worden. Die lat. Ver- 
sionen hätten ihn erst zum „Mitspielenden im pomphaften 
Schlußeffekt“ gemacht. Gegen Blau sprechen die ksl. Ver- 
sionen, die immer beide Zaren erwähnen, und die Hss. 
1656, 1190, 1034, 1638, 1173*, Suppl. 136, 162. Überhaupt 
sind so viele verschiedene Ansichten über die Kaiser vor- 
gebracht worden, daß es besser ist, auf ihr Vorkommen 
oder Nichtvorkommen keine Hypothese aufzubauen. 

Der Schluß der Stammbaum-Erklärung Amiauds lautet : 
M 3 ersetzt a) den Papst Innocenz durch Mar- 
cianus, es läßt i) auf der Rückreise den Hafen 
Laodicea aus, und c) der Oberste der Sklaven 
wird von Euphemian nicht nach dem Heiligen 
befragt. 

Auf Ma beruhen direkt nur Agapius und M 4 . 

Mi stellt nämlich 1. die Klagen der Eltern 
gleich nach dem Verschwinden des Alexius, 
führt 2. Reisegefährten ein, die den Heiligen 
nach Edessa begleiten, bringt 3. nur eine ein- 
zige Ansprache der Gottesmutter an den 
Kirchendiener, Agapius gar keine. 

Auf M 4 beruhen das W. Ms. und Mr, das 
wieder Quelle von Surius und dem Münch. 
Ms. ist. 

Das Ersetzen von Innocenz durch Marcianus trifft für 
die Texte: 390, 897, 816, 1034, 1173*, 1190, 1556, 1538, 
1604, 1631, 1632, Suppl. 136, 162, Coisl. 307 sowie für W. 
und Münch, zu. Agapius führt beide an, Amiaud meint 
daher, er wollte beiden Teilen gerecht werden, was wohl 
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möglich ist; Surius aber nennt nur Innocenz. Amiauds 
Erklärung pag. LXIII lautet: „ Surius plus rtsolu a rejete 
d6ddement le nom de Marcien.“ Warum wird aber Surius 
dann von Ma abgeleitet, das Marcianus erst eingefuhrt 
haben soll ? 

Duchesne, der doch sonst mit Aaniaud überein- 
stimmt, ist hier ganz anderer Meinung. Er sagt pag. 289, 
daß Marcianus im [byz.] „ Original 44 stand und fügt Anm. 2 
hinzu: „Les Syriens corrigerent le nom du pape, ne trouvant 
pas de Marcien dans les listes pontificales . . . ils le remplacerent 
par celui d’ Innocent, que Von savait par les chroniques avoir dte 
contemporain de TModose. “ Pag. 242 heißt es in Bezug auf 
die lat. Versionen: . . une correction mieux inspiree . . . 

fit disparaitre le pape imaginaire Marcien et lui substitua 
Innocent. — Les Mss. grecs , au moins ceux sur lesquels je 
suis renseignö, [außer Surius und Agapius] ne connaissent que 
Marcien . “ Hier finden wir also eine merkwürdige Tatsache : 
Die syr. Version H ändert in Innocenz und die lat. 
Texte ganz selbständig auch! Außerdem stammen ja nach 
Duchesnes Ansicht die gr. Ms. . . d’une r Pension exöcuMe 
d Rome“. Wer hat eigentlich also geändert? Nun läßt sich 
Marcianus, wenn er auch nicht Papst gewesen ist, doch 
auffinden, er war Bischof der No vationisten in Kon- 
stantinopel von 384 bis 395, stand in sehr hohem Ansehen 
und konnte daher leicht in den gr. Mss. als wichtige 
Persönlichkeit bei einem Ereignisse, das zu seinen Leb- 
zeiten stattfand, angeführt werden. 1 ) 

Der Name Marcianus findet sich auch in den slav. 
Versionen, nicht aber in der syr., wo der Erzbischof An a- 
klitos heißt. Amiaud meint, man hätte die Wahl in ’Ava- 
xfarjTog oder in Ivvoxevuog zu ändern und gibt der letzteren 
Version den Vorzug, selbst auf die Gefahr hin, seine An- 
sichten in Bezug auf Innocenz ändern zu müssen. 2 ) Da 
man jedoch im Mittelgriechischen r\ = i sprach, wäre ja, um 
den Namen Anaklitos beizubehalten, gar keine Änderung 

*) Yergl. Smith-Wace Dictionary of Christian Biography. 

2 ) Es findet sich bei Amiaud ein Widerspruch zwischen pag. LXH, 
wo Marcien M« zugeschrieben wird und pag. LXXVHI, wo die An- 
sicht, daß Innocenz der röm. Legende angehört, als nicht unanfechtbar 
dargestellt wird. 
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nötig. Und Päpste dieses Namens hat es sogar zwei ge- 
geben. Da der erste im 1. Jahrhundert unserer Zeitrechnung 
lebte, käme er allerdings nicht in Betracht. Der zweite 
jedoch war von 1130 bis 1138 G-egenpapst Innocenz’ II. 
Sollte Amiaud nun den Namen vermieden haben, weil er 
sonst in Verlegenheit bei der Datierung seiner syr. Mss. 
gekommen wäre? 1 ) 

Als ein anderer Unterschied zwischen Ma und der 
„legende romaine“ wurde der Oberste der Sklaven an- 
geführt. Stand jedoch dieser Umstand in allen lat. Texten? 
V. Bellovacensis bringt ihn nicht, ebensowenig die 
Leg. Aurea. Und in den gr. hat er nicht überall 
gefehlt: 1632 und Suppl. 700 : „tbv n gcbtov dovkov 
avtov“ ; 1604: „tbv km tfjg oixlag avtov“ ; 1190, 1538, 
Suppl. 162, 1173 A : „tbv Jtgcbtov tov olxov tcov nalöcov“; 
bei Agapius heißt es: „vä vjzayco vä kgcotrjoco tovg dov - 
Aovg g,ov“ statt „den Obersten meiner Diener“ und 
in den ksl. Texten, von denen Amiaud selbst pag. XXX 
gesagt hat: „Ja Ugende by zantine a donne naissance au groupe 
slave“ steht der „Älteste seiner Diener“. 

In Bezug auf die Auslassung von Laodicea in 
den gr. Texten mag Amiaud recht haben ; doch kommen 
mir die angeführten Beweise, selbst wenn sie unanfechtbar 
wären, lange nicht schwerwiegend genug vor, um vom 
Münch. Ms. pag. LXIII zu sagen: „Entre cette legende [rom.] 
et la version du Ms. de Munich, il n ; y a pas eu le moindre 
rapport direct u , während doch ganze Sätze mit dem Texte 
der A. S. S. fast wörtlich übereinstimmen. Ich will dafür 
einige Beispiele anführen: 

„eloaycoys tov vaov [iov J'ac introire hominem Bei, 
evdov tbv äv^gamov tov quia dignus est regno coe- 
fieov . . . äfyog ydg kou tfjg lorum et spiritus Bei requie- 
ßaoiXela g t&v ofigavcov xal seit super eum.“ 
to äylov abteg Jivevp,a kjia- 
vajzknavtai. “ 

Amiaud stützt sich hier auf Wright: Catalogue of 

Syriac Mss., London 1870 — 1873. Ob Anaklitos sich auch im 
Ms. D, dem einzigen, das dem 9. Jahrhundert zugeschrieben wird, 
findet, geht nicht mit völliger Klarheit aus den Anmerkungen hervor. 
Amiaud folgt nämlich der Schreibung von E (11. Jahrh.). 

Rösler, Fassungen der Alexiuslegende. 2 
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„£rj xvgtog, ö fieög (iov 
sljzev iv eavvcb.“ 

„xal ix t cbv matovtcov 
trjg tgani^yg oov q)i%icov roa- 
(prjootiai“. 

„xai 6 fisög, 6 äycog, 
svXoyyoai toi) g %Qovovg oov 
xal ovg ex&ig im trj g %evyg 
evXoyrjoat, avtovg. u 

„ftdfißog ovv slXs toi) g 
jzagovtag . . . xal jzeoövteg im 
jiQÖocojiov avtcov sXsyov to 
xvqig iXei]öov. u 

„xal löoi) g)(ovrj devtsga' 
f rjtrjoats tov äv$Q(OJiov tov 
ftsov xal ev^etai tfj gcbfiy xtX.“ 



„clixit in corde suo : vivit 
dominus . u 

(Yinc. Bell.): „ut pascar 
de micis mensae tuae.“ 

„ut Deus benediccU annos 
tuos et ei quem habes in per- 
egri misereatur. u 

„nimio timore territi ceci - 
derunt in facies suas claman- 
tes Kyrie eleison. u 

„iterum secunda vox facta 
est dicens: quaerite hominetn 
Dei , ut oret pro Roma etc. u 



In Bezug auf die Absonderung des Agapius von den 
anderen drei Versionen stützt sich Amiaud auf die Stellung 
der Klagen, worin nur diese gr. Version mit den lat. über- 
einstimmt. Sehr beweiskräftig ist dieses Argument nicht, 
außer 1604 und 897 findet sich die Stellung der Klagen 
nach der Rückkehr der Boten in allen gr. Pariser Mss., 
und auch in den mittelalterlichen Versionen sind so viele 
Varianten bei sonst verwandten Versionen, daß man diesem 
Umstand bei der Klassifizierung nicht zu viel Bedeutung bei- 
messen darf. Auch dadurch, daß Agapius keine Reisebegleiter 
nennt, schließt er sich mehr an die lat. Versionen an, desto 
mehr weicht er darin ab, daß er gar keine übernatürliche 
Stimme erwähnt, die Alexius in die Kirche einfuhren heißt, 
während in einigen gr. Mss. die Stimme einmal, in den 
anderen und in den lat. zweimal spricht. Amiaud begeht hier 
übrigens einen Fehler, der zu Ungunsten seiner Einteilung 
wäre. Pag. LXIV, Anm. 1, heißt es: „Agapius et le Ms. de 
Vienne ont supprime toute revelation miraculeuse. Mais ce n’est 
lä qu’une rencontre accidentelle et, si Von peut dire, un accord 
negatif. u Wenn es sich wirklich so verhielte, könnte sich 
Amiaud nicht auf diese Stelle stützen, um Agapius von den 
anderen gr. Texten zu isolieren, denn er hat ja pag. LXII 
gesagt: „Omissions communes, donc auteur commun. u Im 
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W. Ms. ist jedoch von einer ycovi) JiaQado^og die Rede 
und dadurch schließt sich dieser Text an den Münch, und 
Surius an. (Maßmann druckt allerdings q) co y rj, wodurch 
vielleicht Amiaud irregeführt wurde.) Es scheint aber gewagt, 
auf einen Text, der erst Mitte des 18. Jahrhundertes, wenn 
auch mit Berufung auf Simeon Metaphrastes, verfaßt ist, 
so großes Gewicht zu legen, besonders da die vielen Er- 
weiterungen und Reflexionen genugsam die selbständige 
Tätigkeit des Bearbeiters zeigen. 

Was Amiaud über das Verhältnis von Surius zu dem 
Münch. Ms. sagt, ist wahrscheinlich, da deren Verwandtschaft 
außer durch die Stellung der Testamentsabfassung nach dem 
Ertönen der beiden ersten Stimmen auch noch durch den 
Stil im allgemeinen bezeugt wird. 

Welche der zum Teil so sehr voneinander abweichen- 
den gr. Versionen dem Simeon Metaphrastes zuzu- 
schreiben ist, als dessen Kopisten sich alle vier gr. Text- 
bearbeiter ausgaben, behandelt Amiaud pag. LXVI ff. und 
entscheidet sich für Mi, also eine hypothetische Version. 

Metaphrastes war aber überhaupt im Mittelalter eine 
Art Gattungsname für jeden Übersetzer, so daß die Angabe, 
dieses oder jenes Ms. hätte Metaphrastes benutzt, noch zu 
keinen genauen Schlüssen berechtigt. Auch scheinen gerade 
die ältesten gr. Texte diese Bemerkung nicht zu 
enthalten. 

2. Erörterung der Ansichten Maßmanns. 

Maßmann war der erste, der zwei griechische Texte 
publizierte: die Wiener Hs. CLIH (von mir mit W bezeich- 
net), die schon den Bollandisten bekannt war, deren Abdruck 
ihnen aber nicht lohnend genug vorkam, und die Münchener 
Hs. 3 (von mir mit Münch, bezeichnet). Es ist nur schade, 
daß der Herausgeber der Abschrift und dem Drucke so wenig 
Sorgfalt zugewendet hat. Die bei einem Vergleich mit der 
W Hs. konstatierten Fehler lasse ich im Anhänge folgen. 
Fast wörtlich mit dieser Hs. stimmen überein die Pariser: 
Bibl.Nat., Ms.grec 816 und die Oxforder: Bodleiana, Clark. 44. 

Die Münch. Hs., die auch Fehler enthält, die dem 
Herausgeber zur Last fallen dürften, konnte ich nicht ver- 

2 * 



Digitized by 



Google 




20 



gleichen. Sehr ähnlich scheint die Pariser Hs., Coisl. 307, 
zu sein. 

Maßmann hat auch die mhd. Texte sehr fehlerhaft 
herausgegeben. Haupt sagt Z. f. D. Altertum, HI, pag. 534, 
in Bezug auf D : „Konrads Alexius ist von seinem Heraus- 
geber so schmählich verwahrlost worden, daß ein neuer 
Abdruck keiner Rechtfertigung bedarf ; das nicht lange Ge- 
dicht, von argem Schmutze befreit, liest sich angenehmer 
als Anmerkungen, die des Herausgebers Verstöße gegen 
Grammatik, Versbau, Gewohnheit des Dichters und Sinn bei 
Seite räumen etc. Z. £ D. A., X V1LL, pag. 82 — 88, findet 
sich eine lange Fehlerliste von Schönbach zu A. 

Blau bemerkt pag. 203, daß der A. S. S.-Text (8) gleich- 
falls nicht fehlerlos ediert ist. Da dieser aber in zahlreichen 
Drucken zugänglich ist, lohnt es sich nicht, dabei zu ver- 
weilen. Ein anderer lat. sehr abweichender Prosatext ist 
derjenige der beiden Münch. Hs., den Maßmann mit Sl 
bezeichnet. Daß der Herausgeber diesem Texte zu viel Wert 
beimaß, hat schon G. Paris, Born VHI, pag. 166, bemerkt: 
„Massmann s’est trompe en regardant la Version latine de notre 
legende oü Alexis remet sa fameuse charte ä sa femme et non 
au pape comme plus ancienne 1 ) que Vautre; eile est au contraire 
un remaniement assez recent et, sans doute, spScialement italien 
( Pise et Lucques sont substituees ä LaodicSe et ä Edesse). u 

Ein Beweis der späten Entstehungszeit ist auch die 
Anführung des lateranischen Konzils als Zeitpunkt 
von Alexius’ Tod. Es scheint hier eine Verwechslung Inno- 
cenz’ I. mit Innocenz Et. oder HI. vorzuliegen. Unter Inno- 
cenz H. war das lateranische Konzil, das die Handlungen 
Anaklets für ungültig erklärte (1139) ; unter Innocenz HL 
(1215) dasjenige, welches die Albigenser verdammte und 
einen Kreuzzug gegen sie beschloß. Möglicherweise ist das 
letztere gemeint und da es im Texte heißt: . . . qui ad 

0 Blau, pag. 208 und 209, wendet sich gegen diesen Satz bei 
G. Paris und meint, er beruhe auf einem „Mißverständnisse“, da Maß- 
mann pag. 37 unter 21 die deutsche Darstellung gemeint habe, die er 
sonst mit A bezeichnet, und nur diese als älter darstellen wollte. 
G. Paris hat mit gewohnter Liebenswürdigkeit diesen Einwand 
akzeptiert (Rom. XVIII, pag. 298 ff.). Daß Blau jedoch ungenau gelesen 
hat, weil Paris sich ja nirgends auf den fraglichen Satz beruft, wird 
aus dem Folgenden hervorgehen. 
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confutandam heresim eunuminianam (Lesart Eunomianum) ab 
imperatoribus fuere convocati , so muß eine Verwechslung mit 
dem Konzil von Konstantinopel, auf dem 381 unter 
Theodosius (nicht unter Arcadius und Honorius) die 
Lehre des Arianers Eunomius verdammt wurde, vorliegen. 
Zu dem Zeitpunkte des lateranischen Konziles von 1216 
würde es auch sehr gut passen, daß 1217 die oben er- 
wähnte Consecratio und Translatio des Heiligen 
stattfand, dadurch das Interesse an seiner Legende neu 
geweckt und diese mit einigen Zusätzen versehen wurde, 
wobei dann eine Verwechslung der ersten Beisetzung mit 
der zweiten leicht Vorkommen konnte. Ich glaube, Maß- 
mann irrt sich auch darin, daß er sagt, pag. 26: „33 ist 
die kirchliche (man könnte aus jenem Grunde 
sagen päpstische) Legende und als solche da- 
her auch von den Bollandisten aufgenommen. 
31 dagegen ist die bräutliche Sage und als 
solche der welschen Kirche ganz unbekannt 
oder von ihr unbeachtet geblieben.“ Gegen die 
Unabhängigkeit von der Kirche zeugt nämlich folgende, 
nur in ihr enthaltene Stelle: „ut pater et mater debiiam 
sibi hereditatem . . . deo offerrent ex integro ad salutem ani - 
marum suarum et sui nominis perpetue inde futuram memo - 
riam . Quod ipsi quam devoto fuerint monasterium Rome indicat 
ab ipsis constructum. “ 

Dies weist ganz deutlich auf die Schenkungsurkunde 
des Euphemian, die im Kloster aufbewahrt wurde, hin und 
daher war wohl ein Mönch, vielleicht jener Thomasus, 
der sich bei der Auffindung der Leiche so hervorgetan 
hatte, der Verfasser. 

Bemerkenswert ist außerdem, daß die Translatio 
feria III post diem Dominicum Palmarum stattfand, was viel- 
leicht zur Verbreitung der Version, daß Alexius in der 
Karwoche starb, beitrug. 

Maßmann hat den 8l-Text dem 12. Jahrhundert zu- 
gewiesen, denn er sagt pag. 37: „Die gr. und lat. Dar- 
stellungen haften am 12. Jahrhundert“ (Blau, 
pag. 208, meint dennoch: „Eine Datierung hat er 
nicht versucht“). Daß er seine Abfassungszeit jedoch 
höher hinaufrücken möchte, als die der A.S.S., scheint mir, 
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abgesehen von all den Stellen, an denen er die mittelhoch- 
deutsche Fassung A als älter als alle anderen bezeichnet, 
wodurch natürlich auch das Alter von deren Quelle 21 
hinaufgerückt wird, klar aus folgenden Worten hervor- 
zugehen, pag. 27: „J ene . . . lat. Legende 85, den Hand- 
schriften nach übrigens gleich alt mit 21, viel- 
leicht aus Italien stammend.“ Hier geht Maßmann 
doch entschieden von der Abfassungszeit von 21 aus und 
gesteht nur den Hss. beider Versionen dasselbe Alter zu. 
Wenigstens kann ich, nach dem beinahe die ganze Ein- 
leitung füllenden Loblied auf 21 und A, die Stelle nicht 
anders auffassen. Die Gründe, die Maßmann zu seiner Wert- 
schätzung bewogen, sind übrigens rein ästhetischer Natur. 
Er nennt ihn pag. 31 den „frischeren“ Text, pag. 26 eine 
„von 85 durchaus unabhängige, selbständige, zu- 
gleichinnerlich schönere“ Fassung. Pag. 33: „Trügt 
übrigens nicht Alles, so dürfte selbst die lat. 
Behandlung 21 das Gepräge deutscher Art an 
sich, so viel deutsche Empfindungsweise in sich 
tragen, daß man auch sie auf deutschem Grund 
und Boden, oder, was Eins ist, aus deutschem 
Gemüte hervorgegangen halten möchte.“ In Anm. 2 
folgen dann die wissenschaftlichen Gründe: „Viel- 
leicht weisen dahin auch die Ausdrücke mundi- 
burdnm, tumba [?], senior , d. i. her re, herro, 
herirö [?].“ „Pisa, Lukka, auch die Scipionen 
und Fabricius widerstreiten der obigen An- 
nahme nicht.“ Maßmann erkannte, um von seinen Etymo- 
logien ganz zu schweigen, also nicht, daß die Häufung 
von Namen ein im Mittelalter sehr beliebtes Mittel war, 
um vorhandene Sagenstoffe in einer Gegend zu lokali- 
sieren und ein Mitglied einer bekannten Familie zur Haupt- 
person der Erzählung zu machen. Man braucht nur an 
King Horn zu denken, der zum Roman Ponthus und 
Sidonia umgestaltet wurde, um die Familie La Tour 
Landry zu ehren, zu welchem Zwecke die meisten Helden 
der Geschichte historische Persönlichkeiten aus Anjou 
und der Bretagne wurden und der Ort der Handlung 
wenigstens teilweise nach denselben Landschaften verlegt 
wurde. Merkwürdig ist nur, daß 21 den Alexius aus den 
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Geschlechtern der Anicionen und Scipionen stammen 
läßt, während doch nach den A. S. S., Jul. IV., pag. 239, 
Matthaeus Vecchiazzani, parte I historiae Foro- 
popiliensis Italice edita, pag. 59: „affirmat Euphemianum 
f uisse e familia antiqua Sabelliorum“ , und auch die Stiege, unter 
der der Heilige gerade nach Version 81 lag, soll aus der Kapelle 
der Sabeller stammen. (Später befand sie sich in der Boni- 
fatiuskirche.) 

3. Gruppierung der Texte. 

Aus den voranstehenden Ausführungen ist schon her- 
vorgegangen, daß eine Einteilung der Legendenversionen 
nach Sprachen unmöglich ist, so ansprechend dieser 
Gedanke auch sein mag, da eine solche sich keineswegs 
mit der inhaltlichen deckt. 

Die abendländischen Versionen der Legende (von einer 
näheren Erörterung der syr. und carsch. muß ich not- 
gedrungen absehen) zerfallen dem Inhalte nach in vier 
Gruppen. Keine von diesen repräsentiert den Urtypus; 
bald hat die eine, bald die andere ursprünglichere Züge be- 
wahrt. Es ist daher keine aus der anderen abzuleiten. Den Ur- 
text zu konstruieren, ist eine undankbare Sache, die schon 
Amiaud, allerdings in Unkenntnis der Mehrzahl der gr. 
Texte, vergeblich unternommen hat — von den Versuchen 
Brauns ganz zu schweigen — , die ich daher nicht noch- 
mals in Angriff nehmen will. Nicht ganz so aussichtslos ist 
es, die beste Fassung jeder der einzelnen Gruppen zu finden. 

I. Als Typus der ersten Gruppe kann A. S. S. bezeichnet 
werden. Sie scheint in der katholischen Kirche als Kanon an- 
gesehen worden zu sein und diente sicher zum Vorlesen an 
den Festtagen des Heiligen. In manchen Hss. ist der Text da- 
her auch in Abschnitte eingeteilt. Die zahllosen Hss. weisen 
untereinander nur minimale Unterschiede auf, was die 
Bollandisten schon konstatiert haben: „Jul. IV., pag. 260: 
Hoc universim de omnibus tum manu scriptis, tum typo editis 
quas ego quidem vidi (vidi autem plurimas) pronnntiari potest , 
ubique in substantiam eamdem referri historiam quae unum 
eundem sapiat fontem , scriptoris ingenium, ordinem rerum, 
partiumque symmetriam. u Stengel, pag. 253, fuhrt als Ab- 
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weichung an, daß die Pariser Hss. 15.436 nach „concessit 
eis filhm“ einfügt „ quem Aleximn vocaverunt“. Der Zusatz 
findet sich auch Bibi. St.-Genevi6ve 132 und wie die 
Bollandisten sagen, heißt es in der Vita ex codice 
SS. Bonifacii et Alexii: . . et vocaverunt nomen eins 

Alexium.“ In zahlreichen anderen Hss. findet sich die Stelle 
jedoch nicht, da sie ja auch zum Verständnisse des Textes 
gar nichts beiträgt. Von noch minderer Wichtigkeit halte 
ich den Ersatz von „quare sic nobis fecisti u in der Bede 
der Mutter durch „quare tarn crudeliter nobiscum egisti“, 
den Stengel nach 3 Hss. vorschlägt. Blau, pag. 203, meint 
irrtümlicherweise, die Stelle gehörte in die Klage des 
Vaters, wo sie aber ebenso überflüssig ist. Für entschieden 
zu verwerfen ist, glaube ich, die Vermutung Blaus, daß 
auch die Texte dieser Gruppe einen Satz enthielten, „der 
davon erzählte, wie Alexius im Hause seiner 
Eltern die stete Trauer seiner Angehörigen um 
ihn ungerührten Herzens mit ansah u , denn diese 
Angabe findet sich nur in Texten, die zu Gruppe H oder III 
gehören. Ein am Schlüsse von A. S. S. unvollständiger Satz 
ist jedoch sowohl Stengel als Blau entgangen. Die letzten 
Worte der A. S. S. sind nämlich (nach einem Punkt) Per 
Dominum nostrum. Nun heißt es in den Hss. St.-Genevi6ve 
132 und 657: „Per Dominum nostrum Jesum Christum , qui 
cum Patre et Spirito Sancto vivit et regnat in saecula saecu - 
lorum. u Zahlreiche andere Hss. enthalten einen ähnlichen 
Schlußsatz. 

Alle Hss. dieser Gruppe aufzuzählen ist unmöglich, fast 
jede größere Bibliothek besitzt deren eine oder mehrere. 1 ) 

Lateinische Mss.: 

Paris: Bibl.Nat.: 11. Jahrhundert: 3835, 5572, 15.436; 12. Jahr- 
hundert: 5290, 5298, 5356, 6666, 11.753, 12.604, 16.734; 

13. Jahrhundert und später: 2346, 11.768, 11.769, 14.364.— 

St.-Genevi6ve: 132, 557. 



Die Angaben der Hss. aus den A. S. S. B. B., Jul. IV., pag. 260, 
zitiere ich hier nicht, da der Ort, wo sie sich befinden, nicht genannt 
ist. — In Bezug auf die lat. Hss. der Bibi. Nat. habe ich mich teü weise 
auf die Angaben von Stengel und die Cat. Cod. Hag. verlassen, 
auf letztere auch bei der Brüsseler Bibliothek. Die anderen Hss. 
habe ich selbst geprüft. 



Digitized by t^ooQle 




25 



Brüssel: 12. Jahrhundert: 98 — 100, 8873 — 8878, 18.108, 
8883 — 8894; 13. Jahrhundert und später: 9290, 

1878—1888. 

London: Brit. Mus.: Cotton Faust, B. IV; Reg. 12, E. 1; 
Harl. 624; Ar. 169. 

Oxford: Bodl. : Can. Miso. 395; Laud Mise. 372. 

Drei portugies. Texte (abgedruckt Re vista Lu- 
sitana). 

Bearbeitungen: 

Bibi. Nat. Mss. lat. : 2244 und 2178 (fast wörtlich mit- 
einander übereinstimmend). 

Die Leg. Aurea und die franz. Übersetzung von 
Jehan de Yignay, die engl, in den Mss. Harl. 4975, 630, 
Egerton 876, Add. 11.565, Lansdowne 350, und die von 
Caxton. (Vergl. Anhang.) 

Die Versionen des Mombritius, des Vinc. Bellova- 
censis, der Gesta Romanorum. 

Gekürzte Texte: 

Griechische: Bibi. Nat. 1488; Bloi äylcov Jtagä Md - 
fypiov Tajzeivov (Venedig 1603). 

Lateinische: Bibi. Nat. 10.870 (12. Jahrh.), Arsenal. 
935,-595. 

Poetische Texte: 

Fünf metrische lat. Texte: 

a) Vita metrica ex codice nostro membranaceo 
vetustissima signato f33 (abgedruckt A.S.S. B.B.,JuUV.). 

b) Vita metrica (Anfang abgedruckt im Cat. Cod. 
Hag. Bibi. Par.). 

c) Vita rhythmica (abgedruckt von Leyser, Alt- 
deutsche Blätter, 1840, U, pag. 273). 

d) Vita metrica (abgedruckt von Maßmann). 

e) Vita rhythmica adscripta Leoni IX. (Miscel- 
lanea Cassinese, pag. 9). 

Englische: VLN, AG, Gg. 

Französische: Rom. IV: Chants du Velay et 
du Forez.; Rom. Vni. 

Pro ven9alisch: Suchier. 

Mittelhochdeutsche: C, D, E (Maßmann). 
Böhmisch: Feifalik. 
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II. Die zweite Gruppe von Texten wurde bisher 
als die g r. bezeichnet, doch ist sie, wie bereits er- 
wähnt, in zahlreichen anderen Sprachen vertreten. Von 
lat. Texten war bisher nur ein sehr fehlerhafter 
aus dem 15. Jahrhundert im Cat. Ood. Hag. Bibi. 
Brux. gedruckt, der noch dazu von mehreren Alexius- 
forschem ganz unbeachtet blieb. Von gr. nur die 
beiden von Mafimann gedruckten Texte , die auf 
den ersten Blick schon starke Erweiterungen, besonders 
durch eingeflochtene Bibelstellen aufweisen. Den Ur- 
typus dieser Gruppe aufzustellen ist weit schwerer als 
bei L Kaum zwei Texte, besonders von den älteren, decken 
sich genau. 

Die Hauptunterschiede von I scheinen zu sein: 

1. Alexius gelobt sich als Jüngling ausdrücklich Gott. 

2. Aglaes fällt Euphemian, als er ihr die bevorstehende 
Verlobung des Sohnes ankündigt, zu Füflen. 3. Alexius 
reist von Laodicea nach Edessa nicht allein. 4. Das Christus- 
bild in Edessa wurde dem König Abgar von Christus ge- 
schenkt. 5. Das Keuschheitsgelübde der Eltern steht ent- 
weder erst bei den Klagen oder entfällt vollständig. 6. Außer 
den Klagen nach der Flucht, resp. nach der Rückkehr der 
Boten und bei dem Wiedererkennen der Leiche wird noch 
erwähnt, daß Alexius im Vaterhause den Jammer der Eltern 
(oder der Mutter) und der Braut anhören muß. 7. Mutter 
und Braut bemerken das Herannahen der Kaiser zur Auf- 
suchung des Heiligen und verwundern sich darüber. — 
Viele der Texte lassen jedoch eines oder mehrere dieser 
Merkmale fort, am seltensten fehlt die Erwähnung 
Abgars. 

Griechische Texte: 

Bibi. Nat. : 11. Jahrhundert: 1604, 1538; 12. Jahr- 
hundert: 897, 1173 A ; 14. Jahrhundert und 

später : 1190, 1034, 1632, Suppl. 136, 162, 

700, Coisl. 121. 

Brit. Mus.: Reg. Add.: 25.881 (16. Jahrh); Bodl. 

Barocc.: 146 und 147 (15. Jahrh.). 

Wiener Ms. CLIH = Bodl. Clark 44 = Bibi. Nat. 816. 
Münch. 3 = Bibi. Nat. Coisl. 307. 

Agapius. 
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Lateinische Texte: 

Bibi. Nat. 11.104 (12. Jahrh.); Bodl. Can. Mise. 244; 

Brüssel: Phil. 8391 (11. Jahrh.) (vergl. Anhang); Phil. 4627; 
8646 (12. Jahrh.); 11.550 (13. Jahrh.) ; 8059 (15. Jahrh.). 

Französische Mss.: 

Bibi. Nat. 23.117, 411 und 412, 183 (vergl. Anhang). 

Kir chenslavischer Text. 

Altnordischer Text. 

Spanischer Text: Bibadeneyra. 

Poetische Texte: 

Französische: Herz; Cantique; Nisard. 

Russische: Mehrere Volkslieder. 

In Bezug auf das zeitliche Verhältnis von Gruppe I 
und II kann man kein sicheres Urteil fällen. Die Bollan- 
disten verlegen zwar die Hs., auf der ihr Prosatext (A. S. S.) 
beruht, in das 9. oder 10. Jahrhundert. War wirklich eine 
Hs. aus dieser Zeit vorhanden, so müßte sie inzwischen ver- 
loren gegangen sein. Keines der oben angeführten Mss. 
ist älter als das 11. Jahrhundert. Aus dieser Zeit haben 
wir aber auch vier Versionen von H (zwei lat. und zwei gr.) 

Das Alter der Texte gibt uns ferner auch keine Aus- 
kunft darüber, ob eine der beiden Fassungen zuerst in 
lat. oder gr. Sprache aufgezeichnet war. Man müßte 
daher nach inneren Kennzeichen forschen. Die Eigen- 
namen sind gr., doch meinen die B ollandisten, gr. 
Namen seien zu jener Zeit in Rom nichts Ungewöhnliches 
gewesen. Außerdem enthalten fast alle lat. Texte das 
gr. Wort paramonarius, allerdings nur als Bezeichnung des 
Türhüters einer morgenländischen Kirche. Merkwürdiger- 
weise findet sich dafür in den meisten gr. Texten Jigog- 
piovagiog, ein Beweis, daß diese „Xefyg rov ßv^avuv cov ovy- 
ygacpicov“ im 11. Jahrhundert schon nicht mehr verstanden 
wurde und daß man daher die Abkürzung von jzaga 
in fiQog auflöste. Manche lat. Texte von H enthalten 
auch das gr. Wort thalamus für Brautgemach. 

Dagegen scheinen die Wörter brandeum (meist fälschlich 
prandeum geschrieben) und renda über das lat. ins gr. ein- 
gedrungen zu sein. Brandeum war ein seidenes Tuch, 
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das man um die Reliquien der Märtyrer wickelte oder 
auf ihr Grab legte und das dann selbst vielfach als 
Reliquie verwendet wurde. 1 ) 

Renda , die Gürtelschnalle, scheint von dem fränkischen 
Wort ritoka herzustammen, das dieselbe Bedeutung hatte, 
eine Vermutung, die durch das Vorkommen von r enges de 
sa spede in der franz. Hs. 0 gestützt wird. Unklar ist 
allerdings, warum sich die lautgesetzliche Form in 
keinem lat. Texte findet. Ins Gr. kann das Wort aber nur 
aus dem Lat. gekommen sein. Spätere Texte erklären es am 
Rande oder ersetzen es durch £covr) oder JZQrjKOOvtiqxüvov. 

Auch das Mitteilen des Ringes scheint eine abend- 
ländische Sitte gewesen zu sein 2 ) und das fast ein- 
stimmige Verlegen der kirchlichen Zeremonien in die 
Bonifatiuskirche zeugt für eine Kenntnis der Topo- 
graphie von Rom, da diese Kirche nahe bei dem Hause 
Euphemians lag. 

Sollte also die Legende von Syrien zuerst nach 
Byzanz gewandert sein und dort den Zuwachs an 
gr. Personennamen erhalten haben, so ist doch keine 
der Fassungen, die wir besitzen, dort redigiert worden. 
Vielmehr kam die Legende nach Rom, ob mit Sergius 
oder früher, wage ich nicht zu entscheiden; es ist auch 
ziemlich gleichgültig, da aus der Zeit vor Sergius keine 
Niederschrift vorhanden ist. In Rom wurde dann die 
Legende aufgezeichnet und nun augenscheinlich wieder 
ins Griechische übersetzt, womit Du chesnes Ansicht, 
daß die gr. Versionen der Pariser Bibi. Nat. aus 
Italien stammen, übereinstimmt (vergl. pag. 8). 

Eine mündliche Überlieferung würde auch die ver- 
schiedenen Fassungen erklären. Daher könnten Gruppe I 
und II gleichzeitig entstanden sein. Zwischen ihnen gibt 
es ja Übergangstexte., die am Anfänge mehr an H, am 
Schlüsse mehr an I erinnern (z. B. Ms. Bibi. Nat. 11.104); 
eventuell ist auch Gruppe HI gleichzeitig entstanden. 

Die römische Kirche verwarf dann die Erzählung 
vom Bilde Christi, das an König Abgar geschickt 

0 Vergl. Kraus, Real - Enzyklopädie der christlichen 
Altertümer, I, pag. 171. 

a ) Vergl. 1. c. II, pag. 695. 
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worden war, und ließ statt dessen den Marienkultus 
mehr hervortreten. Sie ordnete die Reihenfolge von 
Botensendung und Klagen, versetzte das Keuschheits- 
gelübde der Eltern an den Anfang und ließ einen ge- 
wissen Parallelismus in der Anordnung der einzelnen 
Teile zu Tage treten. Dadurch wurde der Kanon für die 
Vorlesung an den Festtagen des Heiligen geschaffen, der 
für uns durch den A. S. S. Text repräsentiert wird. 

Der Urtext der Gruppe II, von der römischen 
Kirche verworfen, wurde selten kopiert ; er erhielt sich 
aber in der gr. Kirche, wo er üppige Sprößlinge trieb 
und von jedem Schreiber mit ein paar Redeblüten aus- 
gestattet wurde. Andere Einzelheiten wurden dagegen in 
manchen Texten ausgelassen. 

Sollte die Legende erst etwa um 980 in lat. Fassung 
aufgezeichnet worden sein, so müßte man eine außerordent- 
lich rasche Verbreitung annehmen, da der franz. Text 0 
aus dem Anfang des 11. Jahrhundertes stammt. Eine even- 
tuelle Benutzung des „byz. Originals“ ist sowohl der 
Sprache als der Fassung wegen ausgeschlossen. Außerdem 
müßte man die Gruppe HI, der dieser Text, wie unten 
ausgeführt werden wird, angehörte, im Alter II und I 
mindestens gleichstellen, eventuell sie als die allerälteste 
Fassung der Legende ansetzen. 

HI. Die dritte Gruppe ist in lat. Gestalt nur mehr durch 
die zwei späten Texte vertreten, die Maßmann als 21 publi- 
ziert hat und von denen schon oben die Rede war. Eine 
gr. Fassung scheint überhaupt nicht vorhanden zu sein. 
Und doch war diese Gruppe einst in zahlreichen Mss. ver- 
treten, denn wir besitzen poetische Versionen in 
verschiedenen Sprachen, die gemeinsame Züge aufweisen, 
welche weder aus I noch aus H geflossen sind. Der Ur- 
text von IH ist schon verschiedentlich aufgestellt worden, 
Brauns nennt ihn 85* und stellt ihn als Grundlage von 
franz. 0 auf. Blau polemisiert gegen Brauns, stellt aber 
eine Version 21* auf und meint pag. 209: „Zur Wieder- 
gewinnung des Originals 21* stehen uns die vier deutschen 
Darstellungen A, B, (£ und H zu Gebote.“ Man muß 
jedoch mehr Versionen heranziehen, besonders die ihres 
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hohen Alters wegen wichtige franz. 0. Brauns drückt 
sich allerdings pag. 3 ff., wo von der Version 85* die Rede 
ist, nicht gerade deutlich aus ‘und hat namentlich in 
Anm. 1 Schippers Bemerkungen in Bezug auf kritische 
Textbehandlung völlig mißverstanden; er ist sich auch gar 
nicht klar darüber, was 85* enthalten oder nicht enthalten 
hat, da er alle mittelengl. Versionen, die nicht aus 35 
(A. S. S.) stammen, daraus ableitet. Trotzdem glaube ich, daß 
Blau und Brauns im Grunde genommen dasselbe meinen 
und sich über die Bezeichnung der Urversion einigen, 
eventuell die obenstehende Ziffer akzeptieren könnten. 

Wie bei Gruppe II kann man allerdings auch hier 
nicht von einer Textversion reden. Der Urtext, den 
wir 0 zu liebe spätestens in das 10. Jahrhundert versetzen 
dürfen, erlitt zahlreiche Interpolationen. Text 21, der letzte 
Sproß dieser Gruppe, zeigt uns zwei dieser Interpola- 
tionen ganz deutlich. Pag. 165, Zeile 25 findet sich nach 
Erwähnung des Begräbnisses ein amen. Sechs Zeilen weiter 
ein zweites amen nach der Erwähnung von Kranken- 
heilungen 1 ) am Grabe und dann erst wird die wunderbare 
Geschichte angeführt, die Maßmann gar so gut gefiel, daß das 
Skelett des Alexius der Braut, als sie später ins selbe Grab 
gelegt wurde, Platz machte. Ein drittes amen beschließt 
dieses Abenteuer. 

Andere Interpolationen lassen sich mit Hilfe der 
poetischen Texte Schritt für Schritt nachweisen. Auch 
der mhd. A scheint auf einen reineren Text zurück- 
zugehen, obwohl sich hier schon das wunderbare Begräbnis 
der Braut findet, dessen Erfindung man also nicht dem 
Schreiber von 21 zur Last legen darf. A könnte auf eine 
ältere Hs. als 21 zurückgehen, die sich an manchen Punkten 
mehr an einen Text von Gruppe I anschloß. Es ist ganz 
ausgeschlossen, daß, wie Maßmann meint, pag. 30: „der 
deutsche Dichter 85 (A. S. S.) so gut wie 21 kannte und sich 
an letzterem nicht genügen ließ, sondern aus 85 die sinnigsten 
und seine Gemälde belebendsten Züge in sein wesentlich 
nach 21 gefertigtes Gedicht einwebte u . Mit Ausnahme des 
schottischen Textes Gg., dessen Verfasser ein recht gelehrter 
Mann gewesen sein muß, der auch seine Quelle nennt, bestätigt 

*) Yergl. Blau, pag. 214, und weiter unten pag. 76. 
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keine poetische Version die Vermutung, daß ein Dichter 
mehrere Texte kannte, und daher muß das Vorbild 
von A in manchen Zügen weniger von A.S.S. abgewichen 
sein als 81. Solche Züge sind die Beschreibung von 
Euphemians Dienern und seinen guten "Werken; das 
Vorkommen von Laodicea und Edessa; die Klagen 
von Mutter und Braut nach Alexius’ Verschwinden; das 
Verhalten Euphemians nach der Verkündigung 
in der Kirche und der vergebliche Versuch, den 
Brief an sich zu nehmen, bevor die Kaiser kommen, 
die dreigeteilte Totenklage. 

In den anderen mhd. Texten, die zu dieser Gruppe 
gehören, fehlt die Episode mit der Lampe in der 
Brautnacht: „et cum ante lectum iuxta morem nobilium lu- 
cema arderet: vides, inquit ad sponsam beatus Alexius, quo - 
modo linum istud flamma consumitur . . . adnichilatur et cadit 
Talis est nimirum vita nostra. u 

Auch diese von Maßmann bewunderte Episode ist 
dadurch als Einschub charakterisiert. Das Läuten der 
Glocken jedoch findet sich nicht nur in 81, sondern in 
vier mhd. Versionen und in zwei mittelengl. 

Poetische Texte. 

Mittelenglische: LT, Land 622, Cotton. 

Französische: 0, S, M, Q (G. Paris). 

Mittelhochdeutsche: A, B, F, H (Maßmann). 

Catalanischer: pag. 29 von Vida, Peregrinacio etc. : 
Goigs del glorios Sant Aleix . 

IV. Die Texte, in denen Alexius statt oder 
außer nach Edessa nach dem Heiligen Lande 
pilgert und auf dem "Wege dem Teufel begegnet, 
der ihn in Versuchung führt. Es lassen sich die bei dieser 
Gruppe vorkommenden Hauptmomente in Texten 
anderer Gruppen nachweisen. Nicht allein, sondern in 
Begleitung anderer reist Alexius in Gruppe H, W : „ ixßäg 
vfjg vrjög bdouzÖQoig GvvrjvvrjGs vi]v odouioQiav xai avtolg 
JiQÖg sdsGav jvoiovpsvoig. Kal iisif avr&v dirjvsx&g to trjg 
ödov firjxog xatsXvGev.“ Ms. 1604: „ajcrjvTr)G£v oveXävag“ , 
Barocc. 146: . . va/vÖQÖfiov g“ etc. Im Kirchenslavischen 
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sind es Auswanderer, in Canon Mise. 244 animalia 
pascens und in Brux. animalia turbantia . 

Die Versuchung durch den Teufel kommt in I und II 
vor, doch tritt dieser niemals verkörpert auf und seine 
Anschläge werden erst nach der Rückkehr ins Elternhaus 
erwähnt. Bei den Quälereien der Diener: A.S. S.: „ sciebht 
enim quod antiquus humani generc inimicus has ei para - 
hat insidias“, Brux.: „ Videns autem homo dei quia per 
invidiam didboli adiutorium et pugna inimici erant“. Aus- 
führlicher und in Beziehung zur Frau gesetzt bei 
A g a p i u s : „BXsjzcov de 6 piodvftgfüJiog xai (pdovegög 
dalpcov vi)v xagtegiav avrov tqv ftavpaoiov, etgv^e toi) g 
ööövtag . . . xai jzg&tov pev rfvayxa^e tovg dovXovg vä tw> 
jzeigd^ovoi. . . . xai eregov %aXembteqov“ (Alexius hört die 
Klagen der Braut und der Mutter) : „. . . Avrä oXa rjxovor 
6 drjtvr^tog dyeoviotrj g xai hzovei pev xagöia tov xai 
jzäto tqv pr)tega , xai tt)v opogvyov, xai tov edidev 6 jtu- 
vovgyog elg itovto negiooöv jzöXepov“ 

Überall waren jedoch nur die Handlungen anderer 
Personen im Eltemhause als teuflische Versuchungen 
dargestellt, anders ist es in dem Flos Sanctorum von 
Fray Pedro de la Vega, wo der Versucher nicht mehr 
durch Mittelpersonen wirkt, sondern dem Alexius 
selbst, und zwar auf der Reise entgegentritt. Hier lautet 
die Stelle : „ Y padecio el bien aventurado Sant Alexo muy 
grandes tentationes & combates del demonio en este catnino : 
porque alas vezes le combatio de dentro por pensamientos, otras 
vezes le aparecia en forma visible a manera de peregrino, y le 
dezia que venia de Roma. Y relata vale todas las cosas: que 
sus padres, y esposan hazia per su absencia: por quebrantar en 
esta manera la fortaleza de su coragon. u 

Ich glaube, dies mag eine der ältesten Fassungen 
dieser Version sein. Alexius befindet sich hier noch auf 
dem Wege nachEdessa, erst in anderen Versionen dieser 
Gruppe tritt das Moment der Reise nach Jerusalem 
dafür ein, ein Zug, der schon in manchen Texten von HI 
zu finden ist. 

Der weitere Verlauf der Begebenheiten in dieser Ver- 
sion der Flos Sanctorum, deren erste Auflage nach 
der Vorrede 1521 erschienen ist, schließt sich sehr an die 
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A. S. S. an. Entstand nun dieser Zusatz in Spanien 
oder fand er sich schon in einem lat. Texte? Jedenfalls 
konnten bisher nur romanische Versionen aufgefunden 
werden, in denen er enthalten ist, und mit Ausnahme der 
Flos Sanctorum sind es volkstümliche Bearbeitungen der 
Legende. Ein anderer span. Text: La vida de St. Alexo, 
ungefähr um 1520 gedruckt, gibt die Episode bedeutend 
länger an. Es finden drei Begegnungen mit dem Teufel 
statt. In der ersten und zweiten wird Sabina — so heißt 
die Braut des Alexius in den span. Texten — vergebens 
der Untreue bezichtigt, der Teufel holt dann, um ihre 
Schuld zu erweisen, den Bing aus Born. Als nun Alexius 
bei der dritten Unterredung dem Versucher glaubt, erweist 
ein Engel die Nichtigkeit von dessen Behauptungen und 
Alexius wallfahrtet getröstet zum Heiligen Grabe, das 
er jedoch erst nach zweimaliger göttlicher Aufforderung zu 
betreten wagt. In der span. Bomanze ist der Verlauf ein 
ähnlicher, es fehlt jedoch eine der Begegnungen mit dem 
Teufel. Merkwürdigerweise stimmen diese beiden Versionen 
mit zwei gr. Texten aus dem 16. Jahrhundert in einigen 
Einzelheiten, z. B. in der Erwähnung eines Greises, mit 
dem Alexius Kleider tauscht, und der Anführung von 
Unterredungen mit den Schiffern überein. Doch enthalten 
diese Mss. (Bibi. Nat. 1631 und 390) keine Begegnung mit 
dem Teufel. 

Die Darstellung bei Lucas delOlmo, in dem 
portugies. Auto von Bart. Diaz, das also nicht, wie 
es in der Bevista Lusitana heißt, von Jac. de Voragine 
abhängt, und in dem cat. Text: Vida, Peregrinacio y 
Mort weicht nicht stark von den genannten Texten ab. 
Erst nach der Bückkehr ins Elternhaus wird die Be- 
gegnung im Elojio Historico angeführt, wahrscheinlich 
ein Einschub in diesem späten und langatmigen Text. 

Etwas anderes ist der Verlauf in den poetischen ital. 
Versionen: Historia e vita di Santo Alessio 

(ältester bekannter Druck Florenz 1568, vergl. Anhang.) 
Der Teufel warnt Alexius vor den Gefahren der Beise, 
besucht dann die Frau, die ihn von sich weist, verkleidet 
sich als Bettler und erhält von Alexius als Almosen einen 
Ring. Er geht nach Rom, zeigt der Frau den Ring und 

Rösler, Fassungen der Alexiuslegende. 3 



Digitized by 



Google 




34 



vertauscht ihn gegen schöne Kleider und Geld. Wieder zu 
Alexius zurückgekehrt, will er ihn von der Untreue der 
Gattin überzeugen, wird aber durch den Engel Lügen ge- 
straft. Vergleiche Raccolta di Studii critici dedicata 
a D’ Ancona, pag. 8: „II poemetto eldborato evidentemente 
in Toscana , sopravisse per assai lungo tempo nelle stampe 
populari e ancor oggi si ristampa. Le 80 ottave sono diventate 
117 sestine, di costruzione talvolta irregolare , la sposa ha assunto 
il nome di Beatrice etc." Anm. 2: „La riduzione in sestine 
rimonta giä al seicento . Io posseggio giä una stampa di Varallo 
per Marco Rovello 1648. u Von dem Sestinen-Text ist 
eine leider unvollständige Hs. im Brit. Mus. (Reg. 
Add. 10.320, fol. 76), wo sie im Jahre 1869 von Herrn 
Hofrat Schipper, der mir seine Kopie in liebenswürdiger 
Weise zur Verfügung stellte, abgeschrieben wurde. Ob die 
Angabe im Katalog, die Hs. stamme aus dem 15. Jahr- 
hundert, ganz richtig ist, scheint mir nach nochmaliger 
Prüfung des Ms. zweifelhaft. Jedenfalls ist sie aus der 
ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts und die ersten Drucke 
sowohl des Sestinen- als des Ottaven-Textes sind 
daher wahrscheinlich verloren. 
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Die Formen, welche die Einzelheiten der 
Alexiuslegenden in den verschiedenen 
Texten angenommen haben. 

1. Der Name des Heiligen. 

* In den A. S. S. B., Jul. IV., pag. 288, wird gesagt : 

„. . . duplici modo scribitur nomen huius sancti Alexius et 
Alexis. u Doch schon in den engl. Versionen sind die ' 
Varianten viel zahlreicher, es kommen außerdem noch die 
Formen Alix, Alex, Alexijs, Alixis, Alexys vor, manchmal 
auch in einem Ms. mehrere Arten der Namensschreibung 
nebeneinander. Zwei eigenartige Formen bietet die franz. 
Hs. S Alles is und Allesins, während M, die sonst mit den 
übrigen franz. Versionen Alexis liest, in der Überschrift 
und im Schlußsatz Alesin schreibt. Das franz. Volkslied 
hat AUche, span. Alejo, das portugies. Auto Aleixo, da- 
gegen der Prosatext Alexo; ital. Alessio. Bonvesin Alexio, 
der cat. Text Elexi. Die mhd. Versionen dagegen bringen 
durchweg die lat. Form Alexius, ja flektieren sie sogar 
zum Teil auf lat. Weise. 

Namenlos ist der Heilige in den syr. Versionen, wo 
er nur den Beinamen „Mann Gottes“ fuhrt, den ihm 
auch gr. und lat. Texte häufig beilegen, und der ihm nach 
den A. S. S. B. B. von allen Heiligen am meisten zukommt. 
Der carsch. Text legt ihm außerdem noch den Namen 
Mar Riscia =* „Herr Prinz“ oder „Fürst“ bei. Eine Deutung 
des Namens wird auf recht merkwürdige Weise in mehreren 
Texten, aber anscheinend unabhängig voneinander, versucht: 
in der Leg. Aurea: „Alexius dicitur ab a, quod est valde 
et lexis, quod est sermo inde Alexius, quasi valde in verbo 
Bei robustus <( ; bei Caxton: (( Alexis is as moche as to say 
as 9 <>yng oute of the lawe of maryage etc/'; und in einer 
span. Version: „. . . vara de humo que creciendo hasta 
los cielos penetra.“ 

3 * 
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2. Die Namen von Vater und Mutter. 

In den syr. Versionen wie in einigen Volksliedern 
sind sowohl Vater als Mutter namenlos. Die gr. Texte 
nennen den Vater Evq)r}fMav6g, in den lat. findet er sich 
bald als Euphemianus, bald Eufemianus . Vincentius Bello- 
vacensis hat schon die Form ohne Endung Eufemian, die 
auch die engl. Texte, bald mit i, bald y geschrieben, 
zeigen. Stärker weichen ab Gg: Eufamyan , Laud 622: 
Eufeniens, und Caxton: Eufemyen . Die beiden letzten 
Schreibungen nähern sich den franz., welche nom. 
Eufemiens (Q. Euphemiens), obl. Eufemien lauten. Rom. Will 
bietet schon die unflektierte Namensform. Auch die anderen 
• roman. Sprachen ändern die Endung den Lautgesetzen 
entsprechend um. Im Kirchenslav. findet sich Efeniian. 
Die mhd. Texte bieten wieder die lat. Form. 

Die Mutter führt in den gr. Texten den Namen ’AyXatg. 
Der carsch. Text nennt sie Aglamades, was Amiaud, 
pag. I, Anm. 3, für „ corruption du genetif grec Aykatöo g u 
erklärt. Sehr überzeugend erscheint mir diese Erklärung 
nicht, sicher stammt aber wohl aus dem gr. Obliquus das 
ksl. Aglaida . Die A. S. S. nennen sie Aglaes, eine Form, die 
fast alle roman. Sprachen bieten, der sich aber von den 
engl. Versionen nur Caxton anschließt. Die Leg. Aurea 
contrahiert die letzten beiden Silben zu einer und schreibt 
Aglces . In den A. S. S. wird nie die Ligatur sö durch ae be- 
zeichnet. Die dieser wohl ganz gleichwertige Form Agles 
soll sich im Codex Ultrajectinus finden (A. S. S. B. B., 
pag. 258), sie kommt in VLN vor; in Cotton Agales; 
Laud 622 bringt Agloes, das auch in der metrischen 
Form D (Maßmann) steht. A G und Gg haben Aglase, resp. 
Aglas. L T verschweigt den Namen vollständig, ebenso der 
franz. Text 0, dafür erfindet S einen neuen: Boine Eurec, 
Tochter des Flourens , den jedoch weder M noch Q bei- 
behalten haben. Maßmanns Text §1, der zahlreiche Stamm- 
bäume enthält, gibt gleichfalls einen Vater an: Aglaes 
filia Johannis, ebenso die mhd. A und F, die zur selben 
Gruppe gehören. Die anderen mhd. Texte haben teils 
Aglaes, teils Aglais, auch die altnord, und Brux. haben 
die i-Form. 
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3. Die Diener des Euphemian. 

Das Ansehen, das Euphemian genoß, der nach fast 
allen Texten reich und mächtig war, nach einigen auch 
bedeutenden Einfluß bei Hofe hatte, soll durch die Menge 
und Pracht seiner Dienerschaft gezeigt werden. Sowohl die 
gr. als die lat. Texte geben 3000 Diener an, nur in W, 
Münch, und Agapius fehlt die Anzahl, bei letzterem 
findet sich aber eine Angabe der Kleidung, die ähnlich 
derjenigen der meisten lat. Texte ist, wo sie lautet: 
„. . . zonis aureis et vestimentis sericis induebantur.“ Ganz 
ausgelassen sind die Diener in den mitteleng 1. Texten 
VLN und LT, ebenso in den poetischen franz. 
Texten außer Herz und dem Prosatext von Bel et. 
Jehan de Vignay scheint urspünglich die richtige Zahl 
angegeben zu haben, ein späterer Druck von 1554 hat 
irois, ebenso die Version von Mont-S.-Michel, ein deut- 
licher Beweis, daß mille durch Nachlässigkeit oder Un- 
kenntnis der Abkürzung der Zahlzeichen von dem Schreiber 
ausgelassen wurde. In Laud 622 sind 2000, bei Caxton 
nur 1000 Leute angeführt. Auch in Bezug auf die Kleidung 
finden sich zahlreiche Varianten, die jedoch von geringer 
Wichtigkeit sind. Vollkommen verändert gibt die cat. 
Version die Stelle wieder, da sie die Zahl der Diener auf 
100.000 erhöht, jedoch, vielleicht weil ihr diese Zahl für 
einen Privatmann zu groß erschien, sie in die Dienste des 
Kaisers treten läßt. Die anderen roman. Texte richten sich 
meist nach den lateinischen. Ribadeneyra fügt zu 
den criados noch duenas und doncellas hinzu, ohne jedoch 
Zahl und Kleidung anzuführen. Auch die syr. und carsch. 
Texte erwähnen außer Jünglingen noch Jungfrauen, aller- 
dings an einer späteren Stelle. 

4. Die Speisung der Armen. 

Es ist die Frage, ob die ursprüngliche Fassung der 
Stelle nur war, daß Euphemian wohltätig war, so 
heißt es nämlich in der gr. Hs. W; so auch in 31. Brauns, 
pag. 5, meint sogar, daß die „Wohltätigkeit“ schon 
eine „Erweiterung“, die Nennung von drei Tischen 
ein weiterer „Zusatz“ war. Die anderen lat. Quellen 
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führen nämlich sehr ausführlich an, daß im Hause Euphe- 
mians täglich drei Tische für die Armen bereit standen: 
für Waisen, Witwen, Fremde und Reisende (oder 
auch für Kranke), ähnlich sind die Angaben bei Sur. 
und anderen gr. Hs. Noch ausführlicher ist Agapius, 
wo zwar Euphemian nur einen Tisch aufstellt, aber 
die Armen selbst vom Markte holt und bedient, und als 
er von den Freunden deshalb getadelt wird, eine Bibel- 
stelle zur Entschuldigung anführt. Blau, pag. 206, verwirft 
daher, hauptsächlich auf die gr. Texte gestützt, die Ver- 
mutung Brauns’. Von engl. Texten hat nur AG die 
ausdrückliche Angabe, für wen die Tische bestimmt waren, 
die anderen sprechen nur von ihrer Dreizahl und L T nur 
davon, daß man sich der Kranken annahm. Von den franz. 
bringt nur Rom. VlLl die Tische, 0 verschweigt sogar 
die Freigebigkeit überhaupt, auch sonst fehlen in mehreren 
roman. Versionen die Tische. 

Nach den gr. und lat. Quellen außer 81 ißt dann 
Euphemian selbst „ cum viris religiosis hora nona“. Auch diese 
Angabe fehlt in der gr. Hs. W und den franz. außer 
Rom. Vm. Von den engl, ist sie nur im A-Text von 
AG und in Gg enthalten. In der carsch. Version ißt 
die Frau auch mit den frommen Männern, in der ksl. ißt 
Euphemian gleich mit den Bettlern, in Münch, ist sein 
Tisch sogar noch einfacher als der der Bettler, zu dieser 
frugalen Kost ladet er sich jedoch Mönche ein, die dann 
auch mit ihm beten. 

5. Die Geburt des Alexius. 

In allen Versionen wird Euphemian und seiner Frau 
erst nach längerem Bitten ein Sohn zu teil, und zwar flehen 
beide meist gemeinsam um den Sohn, nur die Texte der 
Gruppe II fuhren noch ein besonderes Gebet der Mutter 
an. In der von Leyser edierten Hs. ist Aglaes der Kinder- 
losigkeit wegen a conjuge parcius amata, was Maßmann als 
„Schiefheit 44 bezeichnet. Sonst findet sich nur noch ein 
Unterschied, die Versionen nämlich, welche sich an A. S. S. 
oder 3t anschließen, erwähnen, daß die Wohltaten gegen 
die Armen die Erlangung eines Sohnes bezweckten, eine 
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Auffassung, die auch die gr. Hs. W bietet. Weder in 
den engl, noch roman. Versionen findet sich etwas 
Charakteristisches, in der mhd. Hs. F jedoch wird der 
Sohn ohne Gebet erlangt. Um sich Gott erkenntlich zu 
zeigen, berichtet die Leg. Aurea: „deinceps in castitate 
vivere firmaverunt“ , ähnlich ist der Wortlaut in A. S. S. und 
V. Bell., die Stelle fehlt jedoch vollständig in 31, den gr., 
carsch. und den syr. Texten, in den franz. außer 
Rom. VJLLL und in zahlreichen anderen Fassungen. Von 
den engl, findet sie sich in VLN, Cotton (mit dem 
Schreibfehler chanse für chaste) Laud 622 und Gg. In 
Brux., Agapius und der ksl. Version wird dieses Ge- 
löbnisses erst bei den Klagen gedacht. Den Bitten der 
Eltern um den Sohn fugt 31 auch noch die Bitten des 
Hausgesindes hinzu, dem schließt sich aber nur die mhd. 
Version A an. 

6. Die Erziehung des Alexius. 

Nach allen Darstellungen war der Heilige ein sehr 
wißbegieriges und lerneifriges Kind. Am fnihesten begann 
man mit seinem Unterricht in W und Agapius, wo es heißt 
äjzoyaXaxna'd'evtog; Sur., die ksl. und die mhd. Version B 
führen das Alter von sechs Jahren an; 31, einige russ. 
Volkslieder, mehrere engl, und mhd. Texte sieben 
Jahre und der prov. fünf (=V, wahrscheinlich Schreib- 
fehler für VI oder VH). Die anderen Versionen gebrauchen 
allgemeine Ausdrücke wie ubi per aetatem licuit etc. Die Gegen- 
stände, die ihn gelehrt wurden, sind sehr verschiedener Art. 
Am ausführlichsten ist hier der gr. Text W, der berichtet, 
Alexius wäre zuerst einem Lehrer übergeben worden, um 
Lesen zu lernen, dann einem anderen, um in Grammatik, 
Rhetorik, Philosophie und Kirchengeschichte eingeführt zu 
werden; etwas kürzer fassen sich die anderen gr. und die 
lat. Quellen, auch die späteren Fassungen legen auf den 
Unterricht kein großes Gewicht, desto auffallender ist die 
Lobrede, welche der Text von Mont-S. -Michel auf die 
scimce halt und es ist sehr schade, daß der Druck hier 
abbricht, weil es interessant wäre, zu erfahren, ob Alexius 
auch in den ritterlichen Künsten unterrichtet wird; 
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denn in 21 erlernt er mit 16 Jahren das Waffenhand- 
werk und dient drei Jahre im Palast und in der franz. 
Version 0 wird erzählt: . . pois vait li enfes Vemperedor 

servir“, wozu S hinzufugt, daß er nach siebenjährigem 
Dienste maistre cambrelenc wird. M und Q fuhren Be- 
schäftigung am Hofe ohne Amt an, ebenso die engl. 
Version Laud 622. 

Ganz abweichend von diesen Fassungen ist diejenige, 
welche uns die syr. und carsch. Versionen darbieten: 
Man schickt Alexius mit einem zahlreichen Gefolge von 
Sklaven zur Schule, er wendet sich aber so vollständig 
von der Welt ab und lebt nur fiir seine Studien, daß 
seine Eltern den Sklaven gebieten, mit ihm Scherz zu 
treiben, um ihn zur Kühnheit anzufeuem, und die Mutter 
ihn von schönen jungen Mädchen bedienen läßt, um die 
Weltlust in ihm zu erregen. Er weist alles freundlich, 
aber mit Entschiedenheit zurück, was die Eltern sehr 
betrübt. Man könnte den in manchen Versionen auch 
schon vor der Hochzeit hervortretenden asketischen 
Zug des Alexius diesen Angaben vielleicht zur Seite stellen. 
Von den gr. Texten findet er sich nur bei Agapius, wo 
der Jüngling eine Kutte unter seinem seidenen Gewände 
trägt und um jeden Preis seine Keuschheit bewahren will, 
das letztere findet sich auch bei Herz und in einigen mhd. 
Versionen, L T erwähnt ein Zwiegespräch zwischen Alexius 
und Gott, worin dieser ihm Schutz gegen die Versuchungen 
des Teufels verspricht, wenn er in ein fernes Land zöge. 
Auch bei Ribadeneyra findet sich ein Eingreifen 
Gottes, der Alexius am Hochzeitsabende befiehlt, seine 
Heimat zu verlassen wie Abraham. Zu einem Pilgerfahrt- 
Gelübde abgeschwächt findet sich dieser Zug in Cotton 
und in ital., span, und prov. Texten, die zu Gruppe IV 
gehören. 

7. Die Hochzeit. 

Als Alexius das nötige Alter erreicht hat, beschließen 
seine Eltern, ihn zu verheiraten, in den meisten gr. Texten, 
den ksl., Brux. und Herz fällt die Mutter Euphemian, als 
sie von dem Plane hört, zu Füßen und dankt ihm; weniger 
erfreut ist Alexius selbst, bei Agapius und in der mhd. 
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Version F weigert er sich sogar geradezu; beim ersteren, 
weil er nicht so viel Sorgen auf sich laden will, in F, weil 
er noch zu jung sei. Er läßt sich aber schließlich ebenso wie 
in allen anderen Versionen, wo nur in allgemeinen Worten 
von seiner Nachgiebigkeit die Rede ist, zur Heirat be- 
stimmen. Besonders betonen auch das franz. und prov. 
Volkslied seine Abneigung, sich zu verehelichen. 

In Bezug auf die Abstammung der Braut liegen zwei 
Fassungen vor. Alle lat. Texte bringen „ex genere (domo) 
imperiali“ nur 31 „filia cuiusdam incliti patricii“. Zur zweiten 
Fassung gehört Laud 622, riche prince und wahrscheinlich 
L T und C und die franz. Versionen >x ßlie ad un comte 
(duc) de Rome“. Daß Herz „ lignage un de cheus qui Rome ont a 
gar der“ druckt, also sich mehr dieser Version hinneigt, be- 
anständet Brauns, pag. 6, weil die andere H s. Un lempereor 
bietet, vielleicht aber mit Unrecht. Alle anderen Texte 
schließen sich der ersteren Fassung an, die span, und das 
portugies. Auto machen die Braut sogar zur Tochter des 
Kaisers Honorius. Nicht erwähnt wird die Abstammung 
in den syr. Texten, der carsch. berichtet jedoch, daß 
Euphemian kluge Männer nach Konstantinopel schickt, 
um dort eine Braut auszuwählen. Die Bollandisten 
halten dies für eine Interpolation, es paßt aber dazu 
merkwürdigerweise Herz, v. 718: „et U li quist mollier des 
filles Constentin “, wenn auch Constentin als Eigenname 
gefaßt ist. In den meisten Texten ist die Braut namen- 
los, 81 nennt sie Adriatica und ihren Vater Gregorius. 
Letzterer kommt nur noch in der mhd. Version A vor, 
von der Braut heißt es jedoch A. S. S. bei der Totenklage 
„sponsa . . . induta veste Adriatica“. Maß mann liest an 
dieser Stelle „sponsa induta veste tristi Adriatica “, und sagt 
pag. 171, Anm. 1: „Tristi fehlt im Text, wird aber 
durch das deutsche klegelich gewant wahrschein- 
lich. A. S. S., Jul. IV., pag. 254, wird attrita aus 
Adriatica vermutet, das die Herausgeber nicht 
verstanden und hier allein durchbricht“. Die Wort- 
stellung wäre aber doch auch für einen mittelalterlichen 
Text gar zu eigentümlich, Adriatica müßte doch unmittelbar 
vor oder hinter sponsa, nicht aber nach der Angabe 
der Kleidung stehen; ich glaube daher, der Weg war 
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der umgekehrte, den Maßmann vermutete. Ducange gibt 
für adria die Bedeutung Flachsknode (caput Uni) an, 
adriaticus könnte also „aus Flachs gemacht“, vestis adriatica 
„leinenes Gewand“ bedeuten, was vollkommen der Einfach- 
heit entsprechen würde, die der Verlassenen geziemte. 
(Brauns, pag. 9, erwägt die Möglichkeit, den Namen eines 
Stoffes von der Stadt Adria herzuleiten.) Später wurde 
dann allerdings der Ausdruck mißverstanden, einige Texte, 
z. B. der von den Bollandisten angeführte Vallicensis, 
änderten in das ungefähr passende attrita, Brux. contrita, 
Sur. lugubris etc. 31 dagegen hielt adriatica fälschlich für den 
Namen des Mädchens und erfand auch noch den des Vaters 
hinzu. Gegen die Ursprünglichkeit des Namens spricht sein 
Fehlen in den gr. und carsch. Texten, und daß er, im 
Widerspruch mit dem Namen des Heiligen und seiner 
Eltern, lat. und nicht gr. Herkunft ist. Im Laufe der 
Zeiten sind übrigens der Braut noch andere Namen bei- 
gelegt worden. Im Codex Usuardinus heißt sie Marina 
(vergl. A. S. S., pag. 239), in der mhd. Version H, 
im portugies. Auto und in allen span. Texten außer 
Ribadeneyra heißt sie Sabina, in der franz. Version S 
steht: „Lesigne ot non, sos peres Signoures. (( Lesigne könnte 
aus Sabine verderbt sein; bei der weiten Verbreitung dieses 
Namens ist es auffällig, daß sich keine Frau, Sabine 
genannt, auffinden läßt, die zur Zeit des Alexius gelebt 
hat und deren Schicksale sich mit den seinen in Verbindung 
bringen lassen. Auch das hauptsächliche Vorkommen in 
Spanien ist auffällig. Marina dagegen war die jüngste 
Tochter des Arcadius und wurde deshalb später mit 
der Braut des Alexius, die ja aus „königlichem Geblüt“ 
stammen sollte, identifiziert. Bei Desfontaines und in einem 
breton. Volkslied heißt die Braut Olympie. Olympias war 
eine Zeitgenossin des Theo dosius, soll nach einer kurzen 
unglücklichen Ehe sich geweigert haben, nochmals zu 
heiraten, obwohl der Kaiser es wünschte, und sich einem 
Leben der Entsagung gewidmet haben. 

Die Trauung geht nach den lat. Quellen, außer der 
Leg. Aurea, in der Bonifatiuskirche vor sich, ebenso 
in allen gr. außer W und den beiden damit gleichlautenden 
Texten, in den ksl., zwei mhd., in Laud 622 und bei 
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Herz. Die franz. Version S hat Jehan del Latran und 
die carsch St Peter, in allen übrigen Versionen ist die 
Kirche nicht genannt. (Daß Brauns sich in Bezug auf 
das Krönen des Brautpaares, d. h. auf die kirchliche Ein- 
segnung nach älterer Weise, wie sie heute noch in der gr. 
und russischen Kirche gebräuchlich ist, irrte, hat schon 
Blau nachgewiesen.) Während die Leg. Aurea die Er- 
eignisse zwischen Trauung und Brautnacht ebenso wie 
VLN, einige xnhd. Texte und der franz. 0 mit Still- 
schweigen übergehen, wird in den anderen Versionen der 
Fröhlichkeit des Hochzeitsfestes bald kurz, bald ausführlich 
gedacht. Am längsten dauert das frohe Treiben in den ital. 
Texten: einen Monat lang genießt man die Lustbarkeit, ein 
König, Prinzen und Bitter sind geladen, desgleichen Narren 
und Spaßmacher; auch die mhd. Fassung F erwähnt 
die vornehme Gesellschaft, ebenso die engl. Version 
Cotton, die außerdem eine ganze Weinkarte aufzählt. 
Etwas kürzer faßt sich A G. Besonderer Wert wird bei 
Herz, Born. VHI und span, auf die verschiedenen 
Musikinstrumente gelegt, eine Andeutung findet sich schon 
bei Agapius und 31. In der carsch. scheinen nicht bloß 
die Patrizier, sondern das ganze Volk geladen zu sein, 
600 Tische für die Beichen sind aufgestellt und außerdem 
wird noch Speise an die Armen verteilt; die syr. Versionen 
fassen sich viel kürzer, da Alexius schon vor dem Feste 
flieht. In der mhd. Fassung B findet das Fest erst nach 
der Hochzeitsnacht statt. 

8. Die Brautnacht. 

Als der Abend herannaht, fordert nach den lat. und 
den meisten gr. Texten Euphemian den Alexius auf, sich 
zu seiner Braut ins Schlafgemach zu begeben. Der carsch. 
Text stimmt hier fast wörtlich mit den anderen überein, 
der gr. W und Agapius weichen jedoch ab. Fast alle 
poetischen Texte schließen sich dieser Fassung an, von 
den engl, bringen sie LT, Cotton, Laud 622. Nach 
der Leg. Aurea und 31 begibt sich Alexius auf eigenen 
Antrieb ins Gemach, bei Agapius und einigen mhd. 
Versionen wird er geleitet. Im gr. Ms. W wird nicht 
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berichtet, ob sich Alexius überhaupt zur Braut begibt, 
ganz sicher ist dies nicht der Fall in den syr. Versionen, 
wo Alexius schon bei Tage in Begleitung eines Freundes 
flieht. 

In den meisten Texten, die ihn mit der Braut Zu- 
sammenkommen lassen, hält er ihr eine Bede, um sie zur 
Keuschheit zu ermahnen. Meist erwidert die Braut darauf 
nichts. Einige Texte haben jedoch ein langes Zwiegespräch 
zwischen den beiden Gatten eingeschaltet. Die erste Spur 
davon findet sich in 81, wo Alexius das Leben mit einer 
Kerze vergleicht (ein Gleichnis, das Maßmann überaus be- 
wundert, das wahrscheinlich aber nicht vom Verfasser von 21 
stammt) und die Braut ihm sagt: „Vade in pace!“ und die 
Treue zu bewahren verspricht. Auch in den mhd. Fas- 
sungen A, G, H sowie Laud 622 und A G ist das Mädchen 
resigniert. (Ich glaube daher auch, daß die Verse 250 — 312 
bei Herz nicht interpoliert sind, die Auffassung könnte zu 
den Angaben der anderen Texte passen, obwohl die Braut 
erst nach dem Treueversprechen hört, daß Alexius Ab- 
schied nehmen will.) In der mhd. Fassung F ist das 
Mädchen auch zuerst gern bereit zum keuschen Leben; 
erst als Alexius von ihr scheiden will, fängt sie an, herz- 
brechend zu klagen, meint, man würde ihr die Schuld geben, 
und erfährt zum Schlüsse noch, daß sie ihren Bräutigam 
auf Erden nimmermehr sehen würde. Etwas weniger 
grausam ist Alexius in den ital. Versionen, wo er nach 
15 Jahren wiederkommen will. Auch hier hat die Braut 
versucht, ihn zurückzuhalten, indem sie ihm rät, statt in 
der Fremde, zu Hause ein frommes Leben zu führen und 
mit dem Beichtume seines Vaters Kirchen und Spitäler zu 
gründen. Auf ein anderes Auskunftsmittel verfällt die Braut 
in den franz. Versionen S, M, Q; Sie will nämlich auch 
zum Pilgerstab greifen und Alexius begleiten, er lehnt 
es jedoch ab und will ihr die Hälfte der Gnade, die er 
erwirbt, zu teil werden lassen (auch im Ital.). M schiebt 
noch ein Gespräch zwischen Seele und Leib am Grabe ein, 
in allen drei Texten meint das Mädchen ebenso wie im 
oben erwähnten mhd. F, die Eltern würden ihr die Schuld 
am Wegziehen des Sohnes geben und sie verstoßen; dieser 
Gedanke tritt auch in LT hervor, das allerdings dadurch 
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einen eigentümlichen Charakter hat, daß beide Brautleute 
nicht voneinander scheiden wollen und Alexius nur des 
göttlichen Auftrages wegen sich endlich losreißt. 

Ehe Alexius aber das Haus verläßt, gibt er der Braut 

noch Geschenke, und zwar nach 31 nur einen Bing, 

ebenso in YLN, Laud 622 und den meisten mhd. 

Texten. In AG und den mhd. Fassungen C und D 

erhält sie außerdem noch Kleinodien. Eine wahrscheinlich 

* 

dem Epos entnommene Form haben die franz. Fas- 
sungen S, M und Q. In den beiden ersten zieht Alexius 
sein Schwert, durchteilt damit seinen Bing, reicht der Braut 
die eine Hälfte, nimmt die andere mit sich und fügt in S 
hinzu, wenn er binnen Jahresfrist nicht wiederkäme, würde 
er die Binghälfte zurückschicken und sie könne sich dann 
wieder vermählen. In Q verlangt er zuerst den dem Mäd- 
chen vorher gegebenen Trauring zurück und teilt dann 
diesen. Die Bückgabe des Binges findet sich auch in der 
ital. Fassung, nur erhält hier das Mädchen zuerst kost- 
bare Kleider und gibt dann dem Bräutigam den Bing 
als Gegengabe, die er ungeteilt mit sich nimmt. Auch bei 
Herz zieht Alexius das Schwert und zerteilt den Bing, 
reicht dem Mädchen aber auch noch die Gürtelschnalle. Es 
wäre übrigens möglich, daß das Zerschneiden des Binges 
ursprünglich auf einer mißverstandenen lat. Stelle beruhte. 
Brux. liest nämlich „tulit annulum suum aureum et de zonis 
suis excidit“; zona hat hier entweder die Bedeutung Ein- 
fassung, so daß das Mädchen nicht den Bing selbst, 
sondern die darauf befindlichen Edelsteine erhielt, was auch 
das in vielen Texten vorkommende Einwickeln in ein Tuch 
erklären würde, oder zona bedeutet Börse und excidere 
herausnehemen. 

Nach der Leg. Aurea erhält die Braut „ annulum 
aureum et caput baltei (( . Die meisten Versionen scheinen 
das Wort caput , das Schnalle oder Verschluß des 
Gürtels bedeutet, nicht verstanden zu haben, denn nur 
Herz, Gg und die mhd. Version H übersetzen es 
richtig, die anderen geben überhaupt Gürtel an. Münch, 
und Agapius lesen auch £cbvr), in zahlreichen gr. Texten 
lautet jedoch die Stelle: „tö daxtvXldiov avrov tö xqigovv 
xal xv\v gevdav kvxsxvXiypsva slg jzgdvöiov Jiog<pvgovv ein 
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Text (Bibi. Nat. 1604) übersetzt am Rande g6vda mit £covrj 
ßaoihia, jf gdvdiov mit tiavdvhiov , ein Text aus dem 16. Jahr- 
hundert (Bibi. Nat. 1632) setzt schon in den Text pavdfjh 
und jzQrjxoovfiqxövov statt givda. 

Am ausführlichsten sind A. S. S. und V. Bell., wo die 
Stelle lautet: „ tradidit ei annulum suum aureum et rendatn, 
id est caput baltei, quo cingebatur, involuta in prandeo et pur - 
pureo sudqrio.“ Über die Bedeutung des Wortes prandeum 
war man nicht ganz im klaren, die Bollandisten über- 
setzen es mit velum , Ducange gibt außerdem noch genus 
zonarum an. Die car sch. Version liest pallium, läßt aber 
den Gürtel ganz aus, der auch in B r u x. fehlt. L T hat 
mantel und C a x t o n lytle clothe of purple , wahrscheinlich 
als Wiedergabe von sudarium. 

Die Formel, mit der sich Alexius von der Braut ver- 
abschiedet, lautet in den lat. Versionen außer 31: f ,suscipe hoc 
et conserva usque cum (donec) Domino placuerit et Dominus sit 
inter nos.“ Fast alle Versionen haben diesen Satz, manche 
verflechten ihn in das längere Zwiegespräch. Die Braut 
bleibt in den Versionen, die sie nach dem Abschied noch 
erwähnen, weinend zurück. Merkwürdig ist die Auffassung 
bei Ribadeneyra, wo das Mädchen des Alexius Rückkunft 
noch in derselben Nacht erwartet, obwohl er sich von ihr 
ebenso wie in den anderen Texten verabschiedet hat. Viel- 
leicht lag eine ähnliche Vorstellung vor, wie in einem anderen 
span. Text, wo die Braut Jerusalem für eine römische 
Kapelle dieses Namens hält, in der Alexius sein Gebet 
verrichten will. 



9. Die Hinreise. 

In fast allen Texten versieht sich Alexius, ehe er das 
Haus verläßt, mit Geld und Geldeswert; in 31, den franz. 
Texten 0, S, M, Q, einigen engl, und mhd. wird es 
nicht erwähnt. Meist scheint der Heilige in der Nacht zu 
fliehen, obwohl es nur die wenigsten Texte ausdrücklich 
bemerken, in Q geht er beim Hahnenschrei, in den 
mhd. B und G am nächsten Morgen, also einen vollen 
Tag später als in den syr., wo er, da die Hochzeitsnacht- 
szene fehlt, gleich nach der Vermählung flieht. Viele Texte 
halten Rom für eine Hafenstadt und erwähnen keinen 
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Weg zum Meere, die span. Romanze läßt ihn, um diesem 
Fehler abzuhelfen, das Schiff im Tiber besteigen. In S 
dagegen wird berichtet, daß er vier Meilen von Rom nach 
Sonnenaufgang auf die Stadt zurücksieht und für seine 
Angehörigen betet. Ein Gebet findet sich auch prov. (es 
wird sehr ausführlich der Heiligen drei Könige gedacht). 
In den syr. und carsch. Texten geleitet ihn ein Freund 
zu Pferde, ohne zu wissen, was der Jüngling vor hat. Diesen 
läßt er dann mit den Pferden zurück, kniet in einiger Ent- 
fernung von ihm nieder und siehe da, plötzlich fährt ein 
Schiff in den Hafen, das er sogleich besteigen kann. 
Während also hier auf wunderbare Weise des Alexius’ 
Gebet erhört wird, findet er in den anderen Texten, als 
er zum Meere gelangt, ein segelfertiges Schiff vor Anker 
liegen. Benannt ist der Hafen in Brux. Nicopolis , in A.S.S. 
Capolis , das die Herausgeber aber in die Anm. pag. 254 
verbannten und meinten, ,Jorte voluit Neapolim dicere“; bei 
Herz Caples . Die Erklärung dieser rätselhaften Namens- 
form findet sich in einigen gr. Texten xatek'd'fbv slg ro 
xajtercohiov, svge oxdqprjv. Diese Angabe stimmt zur span. 
Romanze. In 0, S, M, Q sowie in Laud 622 zahlt 
Alexius Fahrgeld. Das Schiff läuft dann — nach einigen 
Versionen mit günstigem Wind — in einen Hafen ein. Der 
syr. und der carsch. Text sind die einzigen, in denen 
das Schiff in Seleucia landet, die gr. und lat. Texte 
außer 21 lassen es nach Laodicea gelangen. Amiaud führt 
diesen Unterschied darauf zurück, daß zur Zeit der Ent- 
stehung der syr. Legende noch Seleucia der bedeutendste 
Hafen war, später jedoch Laodicea an dessen Stelle ge- 
treten war. Von engl. Texten erwähnt Gg Laodicea , 
Laud hat dafür die Form Galys (worauf ich später zurück- 
komme), die anderen nennen keinen Hafen. Von den franz. 
Texten lassen ihn 0 und Herz den Hafen direkt er- 
reichen (Lalice — Laudiche), Rom. VIH erwähnt nur terre 
de Sulie, die anderen drei führen ihn zuerst nach Jerusalem 
und an den Jordan , wie G. Paris sagt, weil man es im 
Mittelalter für unmöglich hielt, nach dem Morgenlande zu 
fahren, ohne diese heiligen Stätten aufzusuchen. Vielleicht 
läßt sich auf diesen Umstand auch die ganz veränderte 
Reiseroute in 21 zurückführen, wo Alexius über Pisa nach 
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Jerusalem und von da nach Lukka, das wahrscheinlich mit 
Laodicea zu identifizieren ist, reist. Diesen Angaben folgt 
nur die mhd. Version A. Das Reisen nach Jerusalem 
findet sich jedoch auch in den ital. und span. Texten 
(hier reist Alexius über Santa Maria — wohl eine Ver- 
wechslung mit der Kirche in Edessa — und Olidia oder 
Odisia en Siria). 

Vom Hafen reist Alexius nach Edessa, und zwar nach 
einer Anzahl Texte nicht allein. In den gr. Texten Münch, 
und W sowie in dem ksl. mit anderen Wanderern, 
nach mehreren anderen gr. und Sur. mit Eseltreibern, 
Brux. mit einer Herde Tiere, in mehreren ital., span., 
prov. Texten und im portugies. Auto ist daraus der 
Teufel geworden. In den ital. Texten gesellt sich der 
Teufel zu Alexius, als Ritter gekleidet, und meint, es wäre 
töricht, seine Frau und seinen Reichtum zu verlassen. Da 
Alexius die Freuden der Welt jedoch von sich weist, will 
er ihn dann, jedoch auch vergeblich, mit den Gefahren 
der Reise schrecken, dann erst greift er zu den stärkeren 
Versuchungen, wie in den anderen Versionen. Bei Arbaud 
erzählt ihm lou marri Satanas, daß seine Frau offenes Haus 
hält, und zeigt zum Beweis ihrer Untreue den Trauring 
vor, ein Engel kommt jedoch vom Himmel und belehrt 
ihn eines Besseren. In der span. Romanze und dem 
Auto ist der Verlauf ein ähnlicher, nur erscheint der 
Teufel zwei-, respektive dreimal. In all diesen Texten 
scheint übrigens Alexius auf dem Wege nach Jerusalem, 
nicht nach Edessa, begriffen zu sein, obwohl es nicht in 
allen ausdrücklich steht (vergl. pag. 32). 

Der Name Edessa kommt in zahlreichen Varianten 
vor: Brux. hat Hedesa und Hedesus, einige mhd. und 
engl. Edissa (Edyssa), Laud 622 Annys, die franz. Texte 
Alsis, Aussis, Alis, Alphis, Rom. VIH Edesse qui ore est 
Rohes apeUe; Herz Rohais. 1 ) 

In den meisten Texten liegt Edessa in Syrien, der 
von den Bollandisten gedruckte enthielt jedoch ur- 
sprünglich Mesopotamien, ebenso zahlreiche gr., Brux., 
Sur., ksl., altnord., Rib. 



*) Der assyrische Name der Stadt war Buhu. 
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10. Das Wunderbild in der Kirche. 

Nach zahlreichen gr. Texten, ksl., Brux. und Rib. be- 
fand sich in der Stadt, die Alexius zum Aufenthalt wählte, 
ein Christusbild, das König Abgar zum Geschenke er- 
halten hat. In der altnord. Fassung dagegen wird von einem 
Briefe berichtet, mit dem Christus auf eine Zuschrift des 
Königs geantwortet hatte. 1 ) Die nicht zur Gruppe II ge- 
hörenden lat. Texte lassen den König Ab gar unerwähnt 
und berichten nur, daß das Bild nicht von Menschenhand 
gemacht war, einige auch, daß es sich auf einem Tuche 
befand. In 31 ist das Bild von Nicodemus gemacht (in 
Lukka). Von poetischen Texten erwähnt nur Herz Abgar , 
die anderen franz. Texte (bis auf Rom. VIII, wo es 
ganz fehlt) ersetzen das Christus- durch das später eine 
Rolle spielende Marienbild; S, M, Q beschreiben auch 
ganz genau, wie der Engel Gabriel das Bild der Jungfrau 
ganz ähnlich machte, auch in Laud 622 ist das Marien- 
bild von Engelshand verfertigt. A G erwähnt auch nur das 
Marienbild, in einigen Versionen ist das erste Bild überhaupt 
ausgelassen. 

11. Das Leben des Alexius in der Fremde. 

In 31 legt der Heilige noch in Rom schlechte Kleider 
an und schenkt seine Gewänder den Armen, in einigen 
Texten, z. B. Agapius, zieht er sich schon zu Hause 
ärmlich an. In A G und dem portugies. Auto 
tauscht er sogar die Kleider mit einem Bettler und 
im span., wo er sie mit einem Reisenden wechselt, 
wird er dadurch fast entdeckt, weil dieser in Rom den 
Aufenthaltsort des Alexius verrät. In den gr. Texten 
390 und 1631 trifft er schon in Rom den Bettler und 
läßt durch ihn die Kleider auf dem Markte verkaufen. 
In den meisten anderen Versionen verschenkt er seine 

J ) Es wird hier auf die Legende angespielt, daß Abgar Uchomo 
bei einer Krankheit Christus brieflich zu sich eingeladen, dieser aber 
den Ruf abgelehnt habe. Die Abgarbilder sind der morgenländischen 
Kirche eigen, sie sind, da sie auch auf einem Tuch abgedrückt sind, den 
Veronikabildem an die Seite zu stellen. (Der König Abgar ist übrigens 
nicht apokryph, wie Brauns pag. VIII meint, sondern nur die an 
seinen Namen geknüpfte Legende.) 

Rösler, Fassungen der Alexiuslegende. 4 
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Kleider erst in Edessa, verkauft auch seine Habe und 
nachdem er gar nichts mehr sein eigen nennt, setzt er 
sich zu der Schar der Bettler vor der Marienkirche. 
Nicht alle Texte erwähnen, daß die Kirche der Maria 
geweiht war, z. B. die syr., wo Alexius sich auch in und 
nicht vor der Kirche aufhält. AG- hat gänzlich geändert 
und liest „be a Jcinges gate he satte“. 

Von den Almosen, die er empfängt, behält sich Alexius 
nur so viel, als er unumgänglich braucht, das übrige 
gibt er den anderen Armen. Zahlreiche gr. Texte geben 
an: „edidev elg vä yrjQoxoftia etc. u Von den lat. Versionen 
fehlt der Zug des Wohltätigseins nur in 31. In der carsch. 
fastet er immer bis nach Sonnenuntergang und, wenn dann 
noch ein Armer kommt, reicht er ihm auch die für sich zu- 
rückbehaltene Portion, die meist aus Hülsenfrüchten besteht. 
In den syr. Texten stellt er sich erst am Abend an die 
Kirchentür und sobald er genug für seine Bedürfnisse 
empfangen hat, schließt er die Hand und nimmt nichts 
mehr an. In gr. Ms. W ißt er überhaupt nur einmal in 
der Woche; allerdings ist es unklar, ob mit den Worten: 
„äjza£ Tfjg sßöofidöog . . . tgog)fjg fievekdfjißavev“ gewöhn- 
liche Speise oder die Kommunion gemeint ist, die er nach 
der Mehrzahl der Texte jeden Sonntag empfängt. In einigen 
gr. Texten, z. B. 1604, heißt es: „änö yag xvgiaxrjg elg 
nvQiaxrjv fievehdfißavs tcbv äylcov nah ä%gdvTCOv fivotrjglov tov 
ZQiöTov, rjofiie de nal dvo ovyxtag ägtov“ In vielen Texten 
wird berichtet, daß sich das Aussehen des Alexius durch das 
elende Leben veränderte. Auch in 31 steht „ insolente labore 
fractus etc. a . Der mhd. Text A muß nun labor als Arbeit 
aufgefaßt haben, denn er sagt v. 441 „er arbeitte mit handen“ 
und v. 525 „ Verliesen sin arbeit“, obwohl weder in 31 noch in 
den anderen Texten je von einer anderen Beschäftigung als 
Beten die Rede ist. 

12. Die Boten des Vaters. 

Nachdem die Flucht des Alexius endeckt ist, werden ihm 
in fast allen Versionen Leute nachgeschickt. Ihre Zahl ist ge- 
wöhnlich unbestimmt gelassen, Brux. und altnord, geben 
3000 Boten an (wahrscheinlich in Übereinstimmung mit 
den am Anfänge genannten Dienern), ksl. 1000, carsch. 300 
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und Q 50; in allen Texten ist jedoch ihre Anzahl beträcht- 
lich. Von ihnen gelangen immer nur wenige an den Auf- 
enthaltsort des Heiligen. 21 gibt an, es wären zwei ge- 
wesen, eine Zahl, die auch die vier franz. Texte (0, S, 
. M, Q), der mhd. A und die engl. C und AG bringen. 
In der syr. kommen mehrere nach Edessa , einer von ihnen, 
ein christlicher Sklave, meldet dem Bischof der Stadt, 
Raboula , den Zweck seines Kommens, dieser glaubt ihm 
jedoch nicht. Es scheinen meist entweder Sklaven oder doch 
zum Hausgesinde gehörende Leute ausgeschickt worden zu 
sein, nur in Lau d 622 wird er zuerst von seiner Verwandt- 
schaft in Annys , später von den Dienern in Galys gesucht. 
Eine Andeutung des Zuges, daß nicht bloß seine Diener- 
schaft auszieht, findet sich im Münch. Ms., wo der Vater 
sein Alter beklagt, das ihn verhindert, selbst den Sohn 
zu suchen. Ein zweimaliges Suchen bietet auch die span. 
Romanze, wo man ein zweites Mal Boten ausschickt, als 
der Reisende Alexius’ Aufenthaltsort verrät. Gemeinsam ist 
nun fast allen Versionen, daß Alexius zwar aufgefunden 
wird, aber nicht erkannt. Er erhält von den Boten Almosen 
und dankt Gott, daß er ihn so erniedrigt habe, daß er von 
seinen eigenen Dienern eine Gabe empfange; im Münch. Ms. 
wird er von den Dienern aufgefordert, für sie zu beten, 
was er auch bereitwillig tut. Sehr ausgeschmückt ist diese 
Episode in den franz. Texten S, M, Q. Die Boten gehen 
ins Gasthaus (in M zu einem Bürger) und erzählen dem 
Wirte den Grund ihrer Reise. Alexius schleicht ihnen nach 
und belauscht ihr Gespräch. Sie verlassen dann die Stadt, 
weil es ihnen an Geld fehlt. 

In fast allen Versionen kehren die Boten nach Rom 
zurück und melden dort die Erfolglosigkeit ihrer Sendung ; 
prov. berichtet, sie wären ein Jahr und einen Monat fort 
gewesen, Herz, sie wären bis Babylon gekommen und ihre 
schönen Kleider ganz abgenutzt gewesen. 

13. Die Klagen der Verwandten. 

In Bezug auf das zeitliche Verhältnis von den Klagen 
zur Absendung der Boten lassen sich drei Kategorien 
unterscheiden: a) Nach A. S. S. und V. Bell, findet vor 

4 * 
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der Wiederkehr der Boten keine Klage statt, b) nach der 
Leg. Aurea vorher eine kurze, später die ausführliche, 
c) nach 91 erfolgt die Klage gleich nach Alexius’ Ver- 
schwinden. In den gr. Texten 390 und 1631 bemerkt man 
die Flucht des Alexius erst nach fünf Tagen, da ihn die 
Braut bei der Mutter glaubt. Dann erfolgt jedoch die 
Klage vor der Botensendung. Merkwürdig ist, daß sonst 
zusammengehörige Versionen sich in dieser Beziehung 
scheiden; so gehören der ksl. und altnord. Text und die 
meisten gr. Texte zur Kategorie a), Agapius und 
Bibadeneyra zu b ), W und Münch, zu c) } der franz. 
Text 0 zu b), die anderen franz. außer Herz zu c), u. s. w. 

Während 91, das doch an anderen Stellen so ausführlich 
ist, das Leid von Vater, Mutter, Freunden und Dienern mit 
wenigen Worten zusammen erledigt, bringen die anderen 
lat. Texte eine längere Klage, führen aber nur den Jammer 
von Mutter und Braut an. Fast alle übrigen Texte er- 
wähnen den Vater auch, meist jedoch nur mit wenigen 
Worten. Caxton dagegen erzählt: “He layed liym doun upon 
a matras stratchyng on the erthe waylling”, läßt aber die Mutter 
aus (Horstmann vermutet wohl ganz richtig, daß hier 
eine Verwechslung der beiden Personen vorliegt — Jeh. de 
Vignay nennt nur die Mutter: „Za mere . . . se mist en ung 
sac en lieu de lict“). In der carsch. Version will der 
Vater nur mehr in Gemeinschaft der Armen essen, in 
W zöge er den Tod dem Verluste des Sohnes vor. Eine 
längere Klage ist auch bei Herz und prov., in den drei 
interpolierten franz. Versionen zeigt der Vater sich 
besonders liebevoll gegen die verlassene Braut. 

Die Mutter begibt sich in das verlassene Schlafgemach 
des Sohnes (der Ausdruck cubiculum suum ist allerdings 
etwas unklar), breitet dort einen Sack aus und gibt den 
Entschluß kund, hier zu verbleiben, bis, nach Leg. Aurea 
„ftlium meum recuperavero“ , A. S. S., V. Bell, und B r u x. 
, } cognoscam quid actum sit de filio meo (ubi sit filius meusj 

In der carsch. wird vom Vater berichtet , y pergam 
lugere . . . donec de eins salute certior fiam“. Von den g r. 
Texten schließt sich W mehr an die Fassung der Leg. 
Aurea, zahlreiche andere gr. Versionen, Münch, und 
Sur. an die A.S.S. an. Agapius gibt keinen terminus ad quem 
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an. Die poetischen Versionen schließen sich bald an die eine, 
bald an die andere Fassung an, ohne daß man eine strenge 
Scheidung vornehmen könnte. In L T und G g legt sich 
die Mutter zu Bett, bis ihr Sohn wiederkommt. 0 und die 
interpolierten fr anz. Versionen geben sehr ausführlich 
an, wie die Mutter das schön geschmückte Gemach der 
Verzierungen entkleidet und es mit dunklen Stoffen be- 
hängt, um dort zu trauern; ähnliches berichten Her z und 
Laud 622. 

Die Braut erklärt, bei ihrer Schwiegermutter bleiben 
zu wollen, und zwar nach den 1 at. Versionen, außer 31, 
wie eine verlassene Turteltaube. Dieser Vergleich fehlt 
nur in sehr wenigen Texten. Die H s. T der Version L T 
bringt ein anderes Bild: “So dof) f>e drake for here mähe”. 
Horstmann, pag. 404, hielt dies für die ursprüngliche 
Fassung, Schipper, H, pag. 70, hat jedoch diese Ver- 
mutung widerlegt. Einige Texte: Brux., Agapius, ksl., 
führen das Gleichnis erst an, als Alexius sich wieder in 
seines Vaters Haus befindet. Diese Texte und einige andere 
haben dreimalige Klagen, zweimalige um den Lebenden 
und einmalige um den Toten; andere bringen den Ver- 
gleich erst bei der Totenklage, einzelne sogar zweimal. 

Meistens richtet das Mädchen die Worte an die 
Schwiegermutter oder hält ein Selbstgespräch. Bei Caxton 
spricht sie zu Euphemian. Da schon die fr anz. Über- 
setzung der Leg. Aurea pere de son mary hat, ist wohl hier das 
Mißverstehen von soceram für socerum anzunehmen. In S und 
Q richtet sie die Worte an Aglaes, aber der Schwiegervater 
antwortet ; in Q stößt sie, als Alexius scheidet, einen solchen 
Schrei aus, daß Euphemian sie hört und sich sogleich 
die Flucht erzählen läßt. Am unähnlichsten sind hier die 
ital. Versionen, in denen Alexius, auch von den anderen 
Hausgenossen noch Abschied nimmt. (Daher fehlt die 
Botensendung.) 

14. Die Enthüllung yon Alexius 9 Heiligkeit. 

Der Aufenthalt des Heiligen in der Fremde dauert 
nach den lat. Texten, außer 31, 17 Jahre. Alle gr. bis 
auf W, wo die Zeit unbestimmt gelassen ist, die ksl., 
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engl, und franz. haben dieselbe Anzahl Jahre. Weniger 
einstimmig sind die mhd., wo B 7, D 10 bringt. Die cat. 
Version hat 18, J. de Vignay und die ital. 15, das eine 
Ms. der altnord. XIH, das andere XVI Jahre (häufig 
mag wohl ein Schreibfehler vorliegen, wie z. B. bei A G, 
wo A 7, G richtig 17 Jahre schreibt). 

In 31 ist die Zeit verteilt. Alexius bleibt 6 Jahre in 
Pisa , 7 in Jerusalem , eine Zeitlang in Lukka; wie lange im 
ganzen seine Abwesenheit von Born dauert, wird nicht 
erwähnt. Die mhd. Hs. A fügt noch 5 Jahre in Edessa 
hinzu und ergänzt so die Jahre auf 17. 

Nach Verlauf dieser Zeit spricht nach allen lat. und 
mehreren gr. Texten ein Bild in der Kirche zum Kirchen- 
diener, er solle Alexius seiner Heiligkeit wegen in die Kirche 
hereinfuhren. Nur in 31 spricht das von Nicodemus verfertigte 
Christusbild, in allen anderen Versionen ein Marienbild. 
W hat eine unbestimmtere Fassung: „ycovrj ng jzagdöo^og“ 
und carsch.: „ignota vox, incerto sono“, ähnliches bringt 
Caxton: „a voijs ihat came fro god”. Ganz abweichend ist 
die Stelle in den syr. Texten. Der Kirchendiener steht 
in der Nacht auf, um zu sehen, ob die Zeit des Gottes- 
dienstes schon herannahe, und sieht Alexius draußen stehen 
und beten. Da sich das öfters ereignet, vermutet er, daß 
er es mit einem Heiligen zu tun habe, und erfahrt nach 
langem Bitten dessen Schicksale. In dem engl. LT steht 
der Kirchendiener in der Nacht auf und sieht auf dem 
Haupte des Mannes Gottes einen hellen Strahl, der die 
Kirche erleuchtet. 

In drei mhd. Texten ist schlechtes Wetter die 
Veranlassung zur Aufnahme des Alexius in das Heiligtum; 
in B regnet und schneit es während der Nacht, ein Bild 
sagt zum Glöckner, er solle aufstehen und Alexius herein- 
lassen; in F bricht das Unwetter am frühen Morgen aus, 
der Mesner sieht vor einem Altäre eine Jungfrau stehen, die 
der Jungfrau Maria gleicht und die Aufnahme des Heiligen 
anordnet; in H werden des Wetters wegen am Sonntag 
während der Messe die Kirchentüren geschlossen und die 
an denselben sitzenden Armen hinausgetrieben, das Frauen- 
bild an der Pforte sagt jedoch, man solle ihren „Diener“ 
bleiben lassen. In der ksl. Version vernimmt der Kirchen- 
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diener die Stimme der Gottesmutter im Traume. In der 
span. Romanze und einem span. Prosatext hört Alexius 
selbst eine Stimme, die ihm befiehlt, zum Heiligen Grab 
hineinzukommen; da er sie aber zuerst für eine Versuchung 
des Bösen hält, beruft sie ihn nochmals und jetzt leistet 
er Folge. In den ital. Texten steigt sogar ein Engel vom 
Himm el herunter, um ihm zu sagen, er möge seiner Heilig- 
keit wegen nach Hause zurückkehren, aber auch hier muß 
der Auftrag wiederholt werden. Am zweimaligen Befehl 
halten überhaupt fast alle Texte fest. In den A. S. S., 
V. Bell, und Brux. sucht ihn der Diener vor der Tür, 
findet ihn aber nicht und muß um nochmalige Auskunft 
bitten; in der Leg. Aurea und W bittet er gleich um 
näheren Aufschluß, die Antwort lautet: ,,qui foris sedet in 
atrio (ostio)“, nur in W erhält der veamogog genauere Aus- 
kunft: schwarzgekleidet, zerrissen und unter den 
Säulen sich aufhaltend: er erkennt ihn jedoch an 
seinem engelgleichen Aussehen. In den franz. Versionen M 
und Q ist das Erkennungszeichen, daß er im Psalter liest. 
Die carsch. läßt die eingehende Personenbeschreibung in 
der nächsten Nacht erfolgen. In 91 dagegen gibt das Bild 
gleich eine so genaue Beschreibung des Aussehens und 
der Kleidung des Alexius, daß der Kirchendiener ihn sofort 
findet. Eine nur einmalige Offenbarung findet sich auch 
in Münch, und Sur., in den mhd. A und G und bei 
Ribadeneyra. 

Die lat. Texte gebrauchen .für Kirchendiener das 
mittelgr. Wort paramonarius ( JiaQapovaQiog ), die gr. ent- 
halten entweder dasselbe Wort oder Jigoopovagiog, W und 
Münch, dagegen vecoxÖQog, 1 ) Sur. custos , in dem carsch. ist 
es aber als Eigenname aufgefaßt :Pirmunara] desselben Irrtums 
macht sich altnord, schuldig: ein Mann, der Paramonarius 
hieß. Auch der ksl. scheint nicht recht gewußt zu haben, 
was er mit dem Wort anfangen sollte, er bringt es nämlich 
in unzähligen Varianten. Blau, pag. 213, meint, Ermener in 
der franz. Hs. S wäre aus paramonarius durch Schreiben 
nach Diktat entstanden, vielleicht ist daraus zuerst auf 
lautlichem Wege per(e)monier geworden und das p als 



*) Münch, führt außerdem den Namen ngoöfjLOvdgLog an. 
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Abkürzung von pater aufgefaßt und dann weggelassen 
worden. 

Als der Kirchendiener den Alexius gefunden hat, fällt 
er ihm nach den A. S. S. und Y. Bell, zu Füßen. Dieser 
Umstand findet sich nur in wenigen Texten, jedoch in 
allen franz. außer 0. 

15. Die Einführung des Heiligen in die Kirche und seine 

Heimreise. 

Nach allen lat. Versionen bringt der Kirchendiener den 
Alexius in das Heiligtum. Bei Agapius, wo keine über- 
natürliche Stimme vorkommt, ist davon nicht die Rede, 
auch in Münch, scheint Alexius die Flucht zu ergreifen, 
bevor er die Kirche betritt; die Stelle ist jedoch unklar. Ganz 
anders ist die Erzählung der syr. Texte und der carsch.: 
Alexius will unerkannt bleiben, läßt den Tempelhüter 
schwören, ihn nicht zu verraten, will auch nicht mit ihm 
in seiner "Wohnung leben, sondern setzt sein früheres Leben 
voll Entbehrungen fort. Als er endlich schwer erkrankt, 
läßt er sich dazu bewegen, ins Spital zu gehen. Dort stirbt 
er an einem Tage, wo der Tempelhüter verhindert ist, ihn 
zu besuchen, und wird begraben. Voll Schmerz eilt jener, 
als er es erfährt, zum Bischof Raboula , erzählt ihm den 
ganzen Hergang und beide begeben sich zum Grabe. Als 
dieses, eine des Heiligen unwürdige Stätte auf dem Fremden- 
kirchhof, geöffnet wird, findet man jedoch nur die Gewänder 
des Heiligen, nicht seinen Leichnam. 

Als Alexius die Schwelle des Heiligtums betritt, fangen 
nach 3t die Glocken der Kirche von selbst zu läuten an, 
um die Geistlichen aufmerksam zu machen. Nur die mhd. 
Texte A und H schließen sich an. Die anderen lat. Texte 
fassen sich kurz: „dum cunctis innotesceret“, manche poetische 
Versionen führen die Stelle etwas mehr aus. Alexius genießt 
jetzt große Verehrung; nach den franz. Versionen S, 
M, Q will man ihn sogar zum Bischof machen. 

Alexius verachtet nach den meisten Versionen die 
weltlichen Ehren, in einigen wird ihm jedoch ein selbst- 
süchtigeres Motiv zugeschrieben. In 3t heißt es nämlich: 
„ timens ne omnem diu habitum pro deo laborem inani favore 
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perderet.“ Ähnliches bieten Agapius, die engl. Texte 
Cotton und Laud 622 sowie einige mhd. Bei Herz 
hält er die Ehren für Versuchungen des Teufels. 

Alexius verläßt daher die Stadt und begibt sich, wie 
31 berichtet, nach Pisa , wie die anderen sagen nach 
Laodicca, um sich einzuschiffen. Der ersteren Fassung folgt 
keine andere Version, die span. Romanze hat Lisa y 
es ist aber unklar, ob dies aus Pisa oder Laodicea ent- 
standen ist oder eine Zwischenstufe zwischen beiden bildet 
(vergl. das franz. Lalice; la könnte als Artikel gefaßt sein, 
lice ) Lise(a) daraus dann durch Verschreiben Pisa). 

Laud 622 hat wie auf der Hinreise Galys; Caxton 
jedoch Grece (Laud 622 läßt Alexius schon früher, um 
nach Annys zu gelangen, über f?e Cee of grece fahren; v. 283). 

Von hier will er nach Tarsus in Cilicien fahren. Alle 
lat. und gr. Texte sowie der II. Teil der syr., in denen 
der Heilige aus dem G-rabe verschwindet und erst in Rom 
stirbt, stimmen darin überein. Auch in 31 hat Alexius sich 
dieses Reiseziel nach einer Hs. gesteckt, Maßmann be- 
vorzugt jedoch die andere, in der er sich nach Afrika 
wenden will. Er würde aber nur mit dem cat. Texte 
übereinstimmen, wo der Heilige nach dem fernsten Lande, 
das er erreichen kann, ziehen will. Eine ähnliche Absicht 
scheint er in Cotton zu haben, wo er nach spreusse 
fahren möchte. Caxton liest cecyle, ein Mißverständnis, das 
schon Jeh. de Vignay hatte und das sich auch im altnord., 
prov. und span. Texte darbietet. 1 ) Auf einem lat. Text, 
der Cicilia hatte, müssen auch die gr. Ms. Bibi. Nat. 1631 
und 390 beruhen, die ovxekia schreiben. Merkwürdige 
Wortverdrehungen zeigen dagegen die interpolierten franz. 
Texte ; während wir in 0 Tarson finden, schreibt S Troholt, 
M Corsant, Q Coursant. 

Alexius beabsichtigt nach den meisten Texten, in das 
Heiligtum des heil. Paulus zu gehen, Laud 622 ersetzt dies, 
um mit Galys übereinzustimmen, das als das spanische 
Galicien aufgefaßt wird, durch St. James’ chirche. 



J ) Die Verwechslung von Cicilia und Cilicia war sehr häufig; 
vergl. Ribadeneyra pag. 274: „Tarso de Cilicia pag. 65: „Tarso de 
Cicilia. u 
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16. Die Ankunft in Koni und die Begegnung mit dem Tater. 

In allen Texten wird das Schiff, in dem sich Alexius 
befindet, in den Hafen bei Rom oder nach Rom selbst 
verschlagen, nur in den ital. Texten und den gr. Mss. 1631 
und 390 hat er von vornherein die Absicht, dorthin zu 
fahren. Die Reise wird meist nicht beschrieben, nur in 
wenigen Texten werden Gespräche mit den Schiffern an- 
geführt. In der span. Romanze und einer span. Prosa- 
Version hat der Besitzer des Schiffes dem Alexius gesagt, 
er solle sich mit Nahrung versehen. Dieser antwortet, ein 
reicher Herr werde für ihn sorgen. Es erhebt sich ein 
großer Sturm, drei Tage genießt Alexius nicht einmal 
Wasser, da fragt der Schiffer nach seinem Herrn und als 
er hört, jener habe ihn noch nie verlassen, sagt er ihm, 
er solle zu ihm beten. Sogleich legt sich der Sturm und 
man läuft in den Hafen Ostia ein. Im pro v. Texte tröstet 
Alexius die Kaufleute, welche über das Landen in einem 
fremden Hafen sehr betrübt sind. In Laud 622 fürchten 
sich die Kaufleute vor der Raubsucht der Römer und als 
sie hören, daß Alexius die Ursache ihres Mißgeschickes ist, 
setzen sie ihn aus und fliehen eilends davon. Alexius wird 
hier mit Jonas verglichen und dessen ganze Geschichte 
mit nicht sehr genauem Anschluß an die Bibel erzählt. 
Auch bei Ribadeneyra findet sich eine Anspielung auf 
Jonas , als Alexius schon im Hause seines Vaters ist, doch 
ist hier der Vergleich nicht ausgeführt. 

In den gr. Texten dankt Alexius Gott, daß er ihn in 
die Heimat geführt hat, in den lat. beschließt er sogleich, 
keinem anderen als seinem Vater zur Last zu fallen. In 91 
dagegen fängt er, als er nach Rom kommt, zuerst zu klagen 
an. In 0 und den interpolierten franz. Versionen des- 
gleichen, in S kommt ihm sogar der Gedanke, daß er sich 
zu seinem Vater begeben könne, erst als er auf dem Wege 
vom Hafen nach der Stadt im Psalter liest, die Eltern 
müßten für ihre Kinder sorgen. In den ital. Texten 
begegnet ihm auf dem Wege nach Rom ein Mann mit 
zwei Schlüsseln, er fragt ihn nach dem nächsten Wege 
und als er Auskunft erhalten hat, sieht er, daß sich die 
Bäume vor dem Manne neigen. Er will ihm die Füße 
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küssen, dies verhindert jener, erklärt ihm aber auf seine 
Fragen, daß die Schlüssel, die er in der Hand halte, die 
des Himmelreiches seien, segnet ihn und verschwindet. 

In allen Versionen meint Alexius, er würde nicht er- 
kannt werden: der Länge der Zeit wegen oder weil er 
sich durch die Entbehrungen verändert habe (ganz schwarz 
lassen ihn einige Texte werden), manchmal auch ohne Moti- 
vierung; in S ereignet sich jedoch eine Art Wunder: 
Gott bewirkt auf des Alexius Bitte qu’envers lui orent lor 
veues troubUes , noch dazu will er in S und M griechisch 
sprechen. Als er nach Rom kommt, geht er nach Agapius 
und Ribadeneyra zuerst in die Kirchen, um Schutz 
gegen die Versuchungen zu flehen. In den anderen Texten 
trifft er gleich mit dem Vater zusammen, meistens kommt 
dieser vom Palast (ob von seinem eigenen oder dem des 
Kaisers, ist meist unklar, ursprünglich ist es wohl sicher- 
lich der kaiserliche gewesen). In einigen Texten befindet 
er sich auf der Straße ohne nähere Ortsangabe, in 21 be- 
gibt er sich „ab ecclesia ad palatium“, auch A G läßt ihn 
fra the hirh kommen und in den franz. Texten S und M 
kommen beide Eltern aus dem moustier S. Piere . Der Fas- 
sung von 21 schließen sich an die mlid. Texte A und E, 
in G jedoch bettelt Alexius vor der Kirchentür und als 
einmal der Vater vorbeikommt, redet er ihn an. Ganz 
anders als diese zufälligen Begegnungen stellen einige 
Versionen den Hergang dar: In Laud 622 und der 

mhd. H begibt er sich zu dem Hause seines Vaters, in 
der span. Romanze auch, nur ist jener hier schon im 
Begriffe, fortzureiten. Bei Arb au d klopft der Pilger an 
seines Vaters Tür: “ Lougeariatz louroumiou?” Der Vater, dann 
auch die Mutter verweigern die Aufnahme und nur die 
Braut läßt ihn ein; # in den Canti Monferrini ist es die 
Magd, die ihn, obzwar widerwillig, aufnimmt. Weniger 
hartherzig zeigt sich Euphemian in den anderen Texten. 
Alexius spricht ihn an, bittet um Aufnahme in das Haus 
und Brosamen von seinem Tische um derentwillen, der in 
der Fremde weilt. In den A. S. S. fehlt die Stelle, an der 
er um die Brosamen bittet, es scheint jedoch eine Aus- 
lassung zu sein, da zahlreiche lat. Ms s., gr. und syr. 
Texte und viele andere den Satz bringen. In den meisten 
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Texten gedenkt Euphemian nun des fernen Sohnes und 
nimmt den Fremdling darum bei sich auf. Eine eigentüm- 
liche Episode schieben die franz. Texte S, M und Q 
hier ein: Während Alexius mit Vater und Mutter spricht, 
tritt ein angesehener Mann, dans Coustentins, hinzu und 
trägt dem Fremden eine Herberge in seinem Hause an. 
Doch dieser meint, es sei nicht gottgefällig, eine Unter- 
kunft um der anderen willen zu verlassen, selbst wenn 
sie besser wäre, und die Mutter, der daran liegt, Alexius 
bei sich zu haben, widersetzt sich heftig dem Vorschläge 
ihres Mitbürgers. Wie oben erwähnt, kommt der Name 
Constantin auch bei Herz vor: „ Li quist mollier des filles 
Constantin .“ Sollte hier die Vorstellung Vorgelegen haben, 
daß Constantin der Schwiegervater des Alexius war, der 
sonst in keiner Version eine Rolle spielt, dem man aber 
wohl Zutrauen konnte, am Schicksal des Verschollenen 
Anteil zu nehmen? 

In den ital. Texten fragt Euphemian den Pilger, 
ohne von ihm angeredet zu werden, ob er nicht dem 
Alexius begegnet wäre; dieser erwidert, er hätte mit ihm 
gegessen und getrunken und er würde bald kommen, in- 
zwischen solle Euphemian ihn beherbergen. 

Damit der Heilige gut verpflegt werde, soll er einen 



besonderen Diener bekommen. In B r u x. und den 
A. S. S. verspricht Euphemian demjenigen, der sich des 
Pilgers annehmen würde, Freiheit und Reichtum. Daß 
Brauns, pag. 7, im Irrtume ist, indem er meint, in A. S. S. 
erhielte er die ganze Erbschaft des Hauses, hat schon Blau, 
pag. 207, nachgewiesen. Im prov. Texte wird das gesamte 
Erbe ebenso wie die Freiheit dem Bettler selbst zuge- 
sprochen, er wird hier also gleichsam an Sohnes Statt an- 
genommen. In den franz. Versionen 0, S, M gewährt 
man dem Diener nur die Freiheit, in Q einen guten Lohn. 
Auch in den gr. Texten wird ihm G-eld und Entlassung 
aus der Sklaverei zugesichert. Eigentümlich ist jedoch der 
Wettbewerb, der in Münch, entsteht, weil der Vater nicht 
einen Diener bestimmt, sondern die Belohnung dem im 
Dienste des Alexius Eifrigsten zusichert. 




61 



17. Das Leben des Heiligen in seines Taters Hause. 

Der Ort im Hause, der dem Heiligen zugewiesen wird, 
ist in den einzelnen Fassungen ein verschiedener. In den 
A. S. S. und Y. Bell. „ grabatum in atrio ... ui intrans et 
exiens videret eum“, ähnlich in B r u x. und den g r. außer 
Agapius, wo Alexius „neXXlov nXr\otov tfjg xdfieQag trjg 
yvvfjg rov u bezieht. Auch bei Ribadeneyra, ksl., ital., 
cat. erhält er ein Kämmerchen, in Cotton hat das- 
selbe sogar einen Schlüssel. In 31 weist ihn der Diener 
einen Platz sub ascensorio palatii an. Ein span, und die 
franz. Texte außer Rom. YHI sowie die meisten mhd. 
lassen das Gemach unter der Stiege sein und Alexius dort 
wohnen. Die Treppe ist jedenfalls eine Erinnerung an die- 
jenige, welche in der Bonifatiuskirche auf bewahrt wurde 
und der Tradition nach aus dem Hause Euphemians 
stammte. Die bildlichen Darstellungen des Alexius zeigen 
ihn auch meist unter der Treppe liegend, auch ein dem 
katal. Texte beigegebener Holzschnitt, obwohl im Texte 
cambreta steht. Die Leg. Aurea sagt nur locum proprium , 
einige Texte erwähnen gar keinen bestimmten Platz. 

Die Diener des Hauses, wahrscheinlich mit Ausnahme des 
einen, der Alexius zugeteilt ist, obwohl kein Text dies deut- 
lich ausspricht, verhöhnen den Heiligen, schütten ihm Ab- 
waschwasser auf den Kopf und lassen ihren Mutwillen in 
verschiedener Weise aus. Diese Stelle bot den volkstüm- 
licheren unter den Legendendichtern eine willkommene 
Gelegenheit zur Ausschmückung und z. B. in A G, L T 
und den späteren franz. Texten ist die Episode mit 
behaglicher Breite ausgesponnen. Sehr ausführlich ist die 
Darstellung auch in den gr. Texten. Nur in 31 fehlt sie 
vollkommen. In den meisten Versionen wird es als Ver- 
suchung des Teufels betrachtet, die Alexius in Geduld er- 
trägt, manchmal sogar Gott dafür dankt oder für die 
Diener betet. 

Einige Texte lassen es sich jedoch an einer Art 
Versuchung nicht genügen. Bei Agapius kann Alexius 
von seinem Kämmerchen in das seiner Braut hineinsehen 
und hört ihr und seiner Mutter tägliches Klagen um ihn, 
den Verlorenen; ähnlich bei Ribadeneyra. Als der 
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Teufel seine Bemühungen vereitelt sieht, fletscht er nach 
Agapius und einem russ. Yolksliede die Zähne. In 
mehreren Texten wie Brux., ksl. und einigen gr. klagen 
zwar die Frauen, als Alexius schon im Hause ist, ohne daß 
es als Versuchung dargestellt wird und ohne daß berichtet 
wird, ob er es hört. Eine entgegengesetzte Vorstellung 
scheint im p r o v. vorzuliegen, wo der Teufel bewirkt, 
daß seine Eltern ihn hassen. 

An Stelle der Diener-Episode fügt 21 lange Gespräche 
mit den Hausgenossen ein, vielleicht ist es eine "Weiter- 
entwicklung des Gedankens, der in Agapius vorliegt 
(ohne daß jedoch des Teufels gedacht wird). Es heißt in 21: 
„equidem pater et mater una cum sponsa veniebant frequenter 
et assidebant et colloquebantur cum ipso quem adeo sibi attinere 
nesciebant. (t Es tritt dann besonders die Braut in den Vorder- 
grund. Sie ist es, die von ihm hört, er heiße deo datus , 
er hätte den Alexius, der ein Pilger wie er war, auf der 
Heise kennen gelernt und von ihm einen Wanderstab und 
einen Hanzen, die er vorzeigt, erhalten. Als das Mädchen 
fragt, ob er der Eltern und ihrer gedacht habe, erhält es 
bejahende Auskunft. Um dieser Gespräche willen hält sich 
die Braut den ganzen Tag bei ihm auf. Ebenso ausführlich 
ist die Darstellung in den mhd. Versionen A und H. 
In F fragen ihn Eltern und Braut, ob er den Alexius nicht 
gesehen habe. Er sagt, ja, vor 17 Jahren in Edessa, wo 
ihm die Diener Almosen gaben. Die Braut kommt häufig 
zu ihm, um zu klagen, er redet aber wenig mit ihr und 
sieht sie kaum an. Auch in den interpolierten franz. 
Texten finden lange Gespräche statt. Während in 0 
nur gesagt wird, daß die Eltern und die Braut den Armen 
häufig sehen, ihn 'aber nicht beachten und auch nichts von 
ihm erfahren, berichtet S, daß Euphemian sich am Feste 
sainte rouvison zu ihm begibt und ihn um seinen Namen 
fragt. Alexius sagt ihm, er hieße crestiens. Mutter und Braut 
tauschen dann ihre Ansichten über den Pilger aus. Die 
Mutter glaubt, er hasse sie, weil er immer vermeidet, sie 
anzureden, und sagt, er erinnere sie an den Sohn. Beide 
gehen dann zu ihm, um zu erfahren, wer er sei. Da er 
nicht lügen will, sagt er ihnen, sie würden es am dritten 
Tage (d. h. nach seinem Tode) erfahren und bittet sie um 
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Vergebung, daß er sie durch seine Krankheit belästigt 
habe. M und Q haben eine ähnliche Darstellung des Vor- 
falles, nur wird die Bitte um Verzeihung dadurch begründet, 
daß Alexius meint, er habe die Hausgenossen fortwährend 
an den fernen Sohn gemahnt. Im pro v. Texte wird die 
Unterredung mit den Frauen für Alexius verhängnisvoll. 
Als er nämlich ins Haus kommt, fragt man ihn um den 
Namen; er nennt sich aber nur peregri und verneint auch, 
je von Alexius gehört zu haben. Die Mutter erzählt ihm 
jetzt, welch elendes Leben sie seit dem Verluste des Sohnes 
führt, und als der Pilger daraufhin zu weinen beginnt, um- 
armt sie ihn. Euphemian sieht das, kommt mit einem Stocke 
herbei und schlägt den Armen. 

Auch in den ital. und span. Texten tritt die Mutter 
mehr in den Vordergrund als die Braut. In letzteren er- 
zählt der Pilger ihr schon beim Betreten des Hauses, er 
wäre der Freund des Alexius gewesen, im ital., er wäre 
Tag und Nacht bei ihm gewesen und hätte gehört, daß 
jener Sehnsucht nach der Mutter empfand. Aglaes will ihm 
nun Haare und Bart scheren lassen, doch er weist den 
Vorschlag ebenso wie neue Kleider, die er erhalten soll, 
zurück. Auch in den interpolierten franz. Versionen 
ist Alexius nicht zu bewegen, sich die Kleider waschen 
zu lassen. 

In vielen Versionen wird berichtet, daß Alexius an 
Sonn- oder Festtagen das Sakrament empfing und daß 
er von den ihm reichlich dargebotenen Speisen fast nichts 
genoß, sondern seine Tage und Nächte mit Fasten und 
Beten verbrachte. 



18. Die Schrift. 

17 Jahre verbringt Alexius unerkannt im Elternhause; 
als er nun dem Tode nahe ist, zeichnet er seine Schicksale 
auf. 21 sagt aegrotavit Alexius , um die Anfertigung des 
Schriftstückes zu motivieren. A. S. S und V. Bell. : „ cum 
autem completum sibi tempus vitae suae cognovisset.“ Dieser 
Fassung folgt auch Brux., die syr., einige gr. Texte 
und Sur., während die anderen gr. Texte mehr die 
Fassung der Leg. Aurea: „vidit per spiritum l( teilen, 
Agapius sogar berichtet, daß der Heilige weiß, er würde 
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am Freitage sterben. In A G beißt es god sente his sande, 
und in den ital. Versionen kommt ein Engel, ibn in 
den Himmel zu holen, den Alexius um Aufschub bitten 
muß, um zuerst seinen Lebenslauf niederzuschreiben; in 
der mhd. Version B bringt der Engel jedoch den Brief 
gleich mit sich. 

V.Bell. und der altnord.Text berichten dann dieNieder- 
schrift des Lebens ohne Angabe, worauf geschrieben wurde. 
A. S. S., Leg. Aurea und Brux. erwähnen, daß Alexius 
dazu chartam und atramentum (calamarium) verlangt, 51 per- 
gamentum. Da außer den gr. Texten, die xaQt'qv schreiben, 
und den syr., die in der franz. Übersetzung Amiauds 
papier bieten, fast alle Texte (einige mhd. haben schripziug) 
Pergament bringen, ist wohl kaum anzunehmen, daß 
alle der Fassung von 51 folgten, sondern daß die Texte, 
welche sonst den anderen lat. Versionen folgen, Charta durch 
das im Mittelalter gebräuchlichere Schreibmaterial ersetzten. 
Meistens wird der Diener von Alexius gebeten, ihm das 
Schreibmaterial zu beschaffen. 

Der Inhalt des Schriftstückes wird von manchen Texten 
sehr genau angeführt, z. B. von Laud 622 und Herz, wo 
sämtliche Begebenheiten nochmals erzählt werden ; meistens 
werden jedoch nur Einzelheiten hervorgehoben, besonders 
häufig der Abschied von der Braut, in den interpolierten 
franz. Versionen legt er auch den Bing in den Brief, 
in der span. Romanze steckt er ihn vor dem Sterben an 
den Finger. In 51 bestimmt er auch in diesem Testamente, 1 ) 
daß sein Erbe Gott zufallen solle und eine Kirche davon 
gestiftet werde. 

19. Die Stimmen in der Kirche. 

Der Tod des Heiligen wird auf wunderbare Weise 
angekündigt: Nach den lat. Texten außer 51 ertönt drei- 
mal eine Stimme im Heiligtume, und zwar die erste am 
Sonntage nach der Messe. Die syr., der portugies., 

*) Plaine ist geneigt, die Lebensbeschreibung des Alexius als 
historisches Dokument aufzufassen, das den Verfassern der ur- 
sprünglichen lat. Legende zur Grundlage diente. Vergl. 
pag. 568 ff. 
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einige mkd. Texte sowie Laud 622 und AG erwähnen, daß 
das Wunder am Palmsonntage stattfand. Von den gr. 
Texten heißt es in mehreren, das Ereignis geschah an 
einem Sonntage, in den anderen während der Messe. In 0 
und den interpolierten Versionen ist weder Ort 
noch Zeit genannt: 0 und S hors del sacraire, M und Q 
Stimme in Rom. In einigen Texten wird die Kirche, in 
der die Stimme ertönt, benannt: Agapius t6)v ! Aylcov 
’AjiootoXeov, prov. Peter und Paul , cat. die größte 
Kirche in Rom. 

Die Stimme spricht die Worte aus Matth. 11, 28. 
Sie werden in allen Versionen in die Sprache des Textes 
übersetzt, nur die cat. zitiert lateinisch. Die franz. 
Versionen 0 und S lassen die Stimme nur sagen, die 
Gnade Gottes sei nahe. 1 ) In M und Q beruft sie Alexius 
ins Paradies und spricht nicht zum Volke. Gänzlich fehlt 
sie in 31 und Rom. VTIL In den meisten Texten fällt aus 
Schreck alles Volk zu Boden und man singt dann das 
kyrie eleison . Gleich darauf ertönt dann die Stimme zum 
zweiten Male und sagt: ;,quaerite hominem dei . . .“ Auch 31 
führt diese Stimme an, sie ertönt jedoch in der Lateran- 
kirche im Beisein der Kaiser und des Papstes, die zum 
Konzil versammelt sind; der Wortlaut ist zwar anders, 
der Sinn aber derselbe, dafür fehlt die folgende Begründung 
des Befehls: „ut oret pro Roma“, der auch in mehreren 
anderen Texten ausgelassen ist. InVLN heißt es: frat ge 
mowe frorwg Ms pregere \ of Ms godnes ben partenere“, in M.: 
„qu’il vos warisse dou dragon soduiant“. 

V. Bell, läßt die Stimme noch hinzufügen: „ illuscente 
enim die parasceve Deo spiritum reddet“, die Mehrzahl der 
gr. Texte, die syr., mehrere lat. Ms. der Gruppe I und 
einige poetische folgen dieser Auffassung. In den A. S. S. 
steht spiritum reddidit . Brauns, pag. 10, meint, man müsse, 
auf die anderen Texte gestützt, auch hier das Futurum 
einsetzen. Ich glaube jedoch, auch diese Auffassung ließe 
sich rechtfertigen, man müßte nur den Satz nicht als letzten 
Teil der Offenbarung fassen, wozu allerdings die Inter- 
punktion der A. S. S. verleitet, sondern als selbständigen 

x ) Daß Blau sich mit seiner Annahme pag. 205, in 0 fehle die 
erste Stimme, irrt, hat Gk Paris Born. X VIII nachgewiesen. 

Rösler, Fassungen der Alexiuslegende. 5 
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Satz: Am Freitag morgens starb der Heilige. Gestützt 
wird diese Annahme durch mehrere lat. Ms. und den 
portugies. Text, der, obwohl keine wörtliche Über- 
setzung der A. S. S., da er an einigen Stellen vollständiger 
ist, auch das Perfektum hat und nach Roma einen Punkt 
setzt, sowie durch Brux. Allerdings wäre es dann besser, 
wenn der Satz, welcher das vergebliche Suchen nach dem 
Heiligen erzählt, vor der Todesangabe stünde. 

In einigen Texten wird parasceve als Karfreitag auf- 
gefaßt, so in syr., im portugies., in Laud 622. Herz 
läßt ihn schon am Donnerstag früh sterben. Die syr. soll 
nach Anm. 3, pag. 13 bei Amiaud, Donnerstag in der 
Nacht enthalten haben, womit auch übereinstimmt, daß 
man sich in einigen Texten schon am Donnerstag abends 
wieder zur Kirche begibt. 

In 21 äußert sich jetzt die Bestürzung, das Volk fällt 
zu Boden und bittet um näheren Aufschluß. In den anderen 
lat. Versionen außer Brux. wird Alexius gesucht, aber nicht 
gefunden. Von den gr. Texten erwähnt nur W das Suchen, 
in den anderen, in Brux. und den syr. versammelt man 
sich in der Kirche, um auf eine nochmalige Offenbarung 
zu warten, die in den syr. gleich, in den anderen aller- 
dings erst am Todestage erfolgt. Auch in 21 ertönt die 
dritte Stimme sogleich. In den franz. Texten 0 und S 
hat man den Papst, der bei den ersten Verkündigungen 
nicht anwesend war, geholt und auf dessen und der Kaiser 
Gebet erfolgt (auch in M und Q) die dritte Anweisung, nur 
ist es unklar, ob noch am selben Tage. Auch in der Leg. 
Aurea ist es unklar, wann diese Offenbarung stattfindet. 

Nachdem man in den A. S. S. und V. Bell, bis Freitag 
gesucht hat, fragt man in der Kirche um genauere Aus- 
kunft. Schon am Donnerstage kommt man zur Kirche nach 
Brux., zahlreichen gr. Mss., Münch., Agapius, 
altnord., Herz und auch dem syr. Texte, obzwar man in 
diesem schon vorher genaue Auskunft erhalten hatte. Auch 
diesmal benennen einige Versionen die Kirche: die gr. 
Mss. 897, 1604, 1556, 1190, 1034, 1173*, Münch., Sur., 
Agapius, Ribadeneyra, Caxton St. Peter; W. und 
syr. St Peter und Paul. In allen Texten sagt die dritte 
Stimme, man solle im Hause Euphemians suchen. 
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Überhaupt nur eine Stimme ertönt in der mhd. Fas- 
sung A, die den Inhalt der beiden letzten Offenbarungen 
zusammenfaßt. Gar keine göttliche Verkündigung ist in B. 

Als man hört, daß sich der Heilige bei Euphemian 
befinde, wendet sich nach 3t alles nach ihm um, nach den 
anderen lat. Versionen befragt man ihn, ja, in zahlreichen 
Versionen wird Euphemian auch hart angefahren, daß er 
das Geheimnis so lange bewahrt habe, in Q z. B. droht 
man ihm mit dem Tode, nachdem man vergeblich das 
Haus abgesucht hat. Der Befragte erwidert nun in den 
meisten Versionen, er wisse nichts, in einigen wird keine 
Antwort angeführt. Nach den A. S. S.* befragt er nun 
seinerseits den priorem domas. Dasselbe berichten einige 
gr., ksl., syr., prov., mhd. Texte und Rom. VIH, Herz. 
Auch der Hausverwalter sagt, er wisse nichts; in einigen gr. 
und im ksl. Text meint er sogar, der Heilige wäre nicht im 
Hause, denn seine Gefährten wären alle Taugenichtse. In 
den anderen franz., in Laud 622 und AG wird das 
ganze Hausgesinde befragt, ohne Auskunft geben zu können. 

20. Das Aufflnden der Leiche. 

Nach 31 geht Euphemian voraus, um in seinem Hause 
nach dem Heiligen zu forschen. Nach A. S. S. und V. Bell, 
eilt er, um sein Haus zum Empfange der Kaiser und des 
Papstes zu rüsten. Dieser Angabe schließen sich fast alle 
Texte an, bei Sur., im ksl. und Brux. findet sich auch 
noch der Befehl der Kaiser, Euphemian möchte in seinem 
Hause nachsehen gehen. 

In den lat. Texten gehen dann die Kaiser Arcadius 
und Honorius mit dem Papst Innocenz auch zum Hause 
Euphemians. Mehrere gr. Texte und Brux. führen keine 
Namen an. In den syr. heißt es: die frommen Kaiser und 
die Erzbischöfe (Innocenz wird jedoch an mehreren Stellen 
als Erzbischof angeführt). In den gr. Texten heißt es bei 
W: ol xQavovvveg äpa tr<p äQxtemoxÖJiq) (Magntavov), bei 
Münch., Agapius und Ms. 1631 ist nur von einem 
Kaiser (Honorius) die Rede. Die meisten Texte folgen den 
lateinischen. In L T sind jedoch die Kaiser nicht benannt, 
und in Caxton heißt es besshope und emperour. 

5 * 
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Als die Menge sich dem Hause naht, hört die Mutter, 
deren Fenster verhängt ist, nach Brux. und zahlreichen 
gr. Texten den Lärm und fragt sich, was es bedeute; 
ihre Schwiegertochter blickt hinaus und wundert sich über 
die Leute. Ganz ähnlich ist die Fassung im ksl. und im 
altnord. Texte (hier etwas kürzer). Nach den lat. Texten 
macht der Diener des Alexius den Vater aufmerksam, 
daß der arme Bettler der Gesuchte sein könne, da er ein 
Gott wohlgefälliges Leben geführt habe. Auch in den syr. 
Texten spricht der Diener zum Vater und schildert des 
Heiligen Leben sehr eingehend, ähnlich in den meisten 
gr. Texten, während in Münch, und Sur. die Mutter 
zuerst vom frommen Manne hört. Bei C a x t o n erzählt die 
Braut dem Euphemian vom heiligen Leben des Bettlers. 

Der Vater begibt sich nun zum Armen und findet ihn 
schon tot. Über die Zeit seines Sterbens finden sich 
in manchen Versionen, z. B. in der Leg. Aurea, keine 
näheren Angaben, ebenso in der gr. Hs. W, in anderen wird 
das Sterben vorausverkündet für einen bestimmten Tag; 
wieder andere, wie Brux. (bei A. S. S. ist es nach dem 
oben Bemerkten auch anzunehmen) und die poetischen Texte, 
z. B. AG und Caxton, haben die ausdrückliche Angabe, daß 
er am Freitag starb. In Laud 622 verkündet die Stimme: 
„ Während ich mit euch rede, stirbt der Heilige“ ; außerdem 
sagt der Diener des Alexius gleich: „f?at lijl? ded by t?e 
wowe auch in Gg meldet der Diener nicht bloß die 
Heiligkeit, sondern sagt: „f?at deyt gistirday wel late”. In 
0 stirbt Alexius , während die Kaiser und der Papst 
vor dem Hause Euphemians sitzen und auf Nachricht 
warten; in den interpolierten Texten wird hinzugefugt, 
daß seine Braut anwesend ist, während er im Sterben 
liegt. Er bittet sie, ihn in der Bonifatius - Kirche begraben 
zu lassen (genannt ist die Kirche nur in S) und ihm die 
Palmen aus Jerusalem ins Grab zu legen. Die Engel tragen 
dann seine Seele zum Himmel hinauf, während das Mädchen 
durch die Angabe des Pilgers, seine Familie würde zum Be- 
gräbnis kommen, die Wahrheit zu ahnen beginnt, und die 
Glo cken beginnen zu läuten. Bestimmte Angaben über den 
Tod finden wir auch im gr. Münch. Ms., wo Alexius 
stirbt, als alle in der Nacht in der Peterskirche versammelt 
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sind, und in 3t. Hier heißt es nämlich vor dem Ertönen der 
Stimmen: „ tenens manu cartulam amisit spirituni“, und zwar 
geschieht dies gerade, als das lateranische Konzil tagt. 
Glockengeläute im Lateran und in ganz Rom, durch das 
Gott den Tod des frommen Mannes verherrlichen will, tut 
dies kund. Auch in den mhd. Texten A, B, C und H 
läuten die Glocken, in B werden dadurch sogar die Stimmen 
in der Kirche ersetzt und ein kleines Kind sagt, das be- 
deute den Tod eines Heiligen. Auch die ital. Version, 
das prov. und fr anz. Volkslied erwähnen die Glocken, 
ebenso die franz. interp olierten Versionen. 

Als Euphemian zum Lager des Alexius tritt, sieht er 
dessen Antlitz gleich dem eines Engels leuchten. In mehreren 
mhd. Texten wird es mit einer Rose verglichen. In W heißt 
es, des Gesicht wäre der Sonne zugewendet gewesen, manche 
andere gr. Texte, der mhd. H, cat., span, und Herz 
vergleichen es jedoch mit der Sonne selbst. Mehrere Ver- 
sionen berichten auch, daß die Leiche duftete. 

21, Das Auffinden und Lesen der ^Schrift. 

Als Euphemian zur Leiche tritt, bemerkt er, daß sie 
in der Hand ^ein Schriftstück hält. In fast allen Texten 
versucht er, es an sich zu nehmen, die starre Totenhand 
hält jedoch das Blatt fest. In 31, wo bei diesem ersten 
vergeblichen Versuch schon alles um den Leichnam ver- 
sammelt ist, bemühen sich nun die Kaiser auch vergebens. 
Land 622 fuhrt denVersuch nur eines Kaisers an. Dann 
tritt nach dem 3l-Texte sowie einigen mhd. der Papst 
ohne Erfolg an die Leiche heran. In den übrigen lat. 
Versionen geht Euphemian, als ihm die Schrift ver- 
weigert worden ist, die Kaiser und den Papst holen, auch 
die syr., gr. und die meisten anderen Texte folgen dieser 
Fassung. Als nun alles um die Leiche versammelt ist, reden 
die Kaiser, nach einigen Texten Kaiser und Papst oder 
auch der Papst (Bischof) allein die Leiche an. Die Worte 
lauten nach den A. S. S. : „quamvis pcccatorcs sirnus, guber- 
nacula tarnen regni gerimus , iste autem, Pontifex , pater uni - 
versalis est, da nobis chartam . . .“. Die Abweichungen 
von dem Wortlaut der Rede sind meist sehr geringfügig. 
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In einigen Texten wie dem cat., Rom. Vlll, Q, LT, 
Ribadeneyra wird das Gebet nicht angeführt. Der Papst 
tritt dann vor und nimmt die Schrift mit Leichtigkeit aus 
der Hand der Leiche. In den syr. Versionen und den 
gr. erhalten Kaiser und Erzbischof (oder Patriarch) die 
Schrift, in W die Kaiser allein. In 21 spricht die Braut 
zu sich: „Es wäre möglich, daß der Brief etwas in Bezug 
auf meinen Gemahl enthielte u ; sie tritt vor und erhält auch 
das Blatt. Einige mhd. Texte erzählen die Begebenheit 
ebenso, in B wird außerdem noch von einem vergeblichen 
Versuch der Mutter berichtet. In den interpolierten fr an z. 
Texten begibt sich das Testament von selbst aus der 
Hand des Papstes in den Busen des Mädchens zum Lohne 
für dessen treue Liebe. Große Mannigfaltigkeit herrscht in 
Bezug auf den Empfänger in den russ. Volkslie dern. 
Während die ksl. Texte beide Kaiser und den Papst 
anführen, erhält in einem weiß-russ. Gedichte ein 
Kaiser, in drei anderen Volksliedern der Patriarch 
und in zweien der Vater, als Haupt der Familie, den Brief. 1 ) 
Auch sonst bevorzugen die volkstümlichen Fassungen bald 
die eine, bald die andere Version. Das span, und prov. 
Lied erwähnen die Frau, das franz. aber den Papst. 

In einigen Texten liest derjenige, dem der Tote den 
Brief gab, ihn vor. 

Nach allen lat. Versionen liest der Empfänger die 
Schrift nicht selbst. In der Leg. Aurea heißt es ganz 
kurz: fecit legi. In den A. S. S. liest der chartularius Ethius; 
an Varianten des Namens finden sich V. Bell, echius, 
portugies. Echio, Ribadeneyra Ecio, Brux. En, 
Herz, Ethio, D Etiö. Die Bollandisten zitieren noch 
Hec, Heo und aus dem Codex Bertinianus Aethio 
(pag. 254). Die letztere Namensform ist wohl die korrekte, 
denn sie findet sich auch in den syr. Texten sowie in 897, 
in W und Sur.: äenog. Laud 622 nennt den chaunceler 
Othoo. Der ksl. Text faßt chartularius als Eigennamen 
auf: der Redner Chaltular. Die anderen Texte führen keinen 
Namen an. In 21 unus de sacerdotibus, AG clerk, Caxton 
notayre , 0 hon clerc , M und Q cardonal. (S erfindet einen 
neuen Namen: S . Ambroise evesque et cancelier S. Pere.) 

l ) Vergl. Daschkoff, pag. 51. 
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22 . Die Klagen des Taters. 

In allen Texten, außer 2t, findet sich eine wohl dis- 
ponierte Form der Klage, eine der Hauptpersonen folgt 
auf die andere, zuletzt kommt das Volk an die Reihe. Das 
Interesse des Hörers oder Lesers wird dadurch nicht zer- 
splittert und jede der Figuren bildet eine Zeitlang den 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit. In 21 fällt dadurch, daß 
von Anfang an Vater, Mutter und Braut mit allen übrigen 
Leuten die Leiche umstehen, diese Anordnung weg,- jede 
der Hauptpersonen äußert dreimal ihren Schmerz und die 
.Klage des Volkes ist nach der ersten Gefühlsäußerung der 
Familie eingeschaltet. 

Nach vielen Texten wird Euphemian ohnmächtig oder 
wirft sich auf die Leiche, rauft sich dann, als er wieder 
zu sich gekommen ist, Haar und Bart und als sich der 
erste Schmerz gelegt hat, fragt er den toten Sohn, warum 
er ihm dies Leid angetan habe. Nicht alle Texte sprechen 
die Frage deutlich aus. In W erzählt der Vater, nachdem 
er zuerst sein Herz durch Klagen erleichtert hat, wie jeder 
andere Vater bei seinem kranken Sohne säße und ihn pflegte, 
ihm dies jedoch verwehrt war; in Münch, betont er viel 
weniger den Schmerz, sondern sagt, sein Sohn wäre ihm 
jetzt kein Kind mehr, sondern ein verehrungswürdiger 
Heiliger, den er bittet, den Eltern und dem Vaterlande 
beizustehen. Auch Agapius deutet den Gedanken an, man 
dürfe um einen Heiligen .nicht weinen. In 0 und den inter- 
polierten Texten klagt der Vater nach den allgemeinen 
Schmerzensäußerungen, daß er jetzt für seine Reichtümer 
keinen Erben habe ; dem" Sohne hätte es geziemt, Helm 
und Brünne zu tragen, das Gesinde zu regieren und dem 
Kaiser mit dem Banner voranzuschreiten. Auch Rom. VIII 
betont das Fehlen des Erben, der Vater zöge es vor, wenn 
der Sohn in der Schlacht gefallen wäre. In einigen Ver- 
sionen möchte Euphemian auch an Stelle des Sohnes sterben, 
z. B. A, Herz. 

23. Die Klagen der Mutter. 

In den lat. Versionen, außer 21, hört die Mutter die 
Klagen ihres Gatten und kommt herbei; dasselbe berichten 
die syr. Texte, während es in Brux., W und Münch. 
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unklar ist, wann sie den Raum betritt, wo sich die Leiche 
befindet. Andere gr. Texte lassen Mutter und Braut auf 
die Klagen Euphemians herbeieilen und die Mutter der Braut 
voraneilen. Im ksl. Texte öffnet sie zu diesem Zwecke das 
seit 17 Jahren verschlossene Fenster, in L T verläßt sie das 
Bett, in dem sie seit dem Verschwinden des Sohnes lag. 

In den lat. Texten, außer St, wird das Ungestüm 
ihres Hierannahens verglichen mit leaena rumpens rete, das- 
selbe fuhren an ksl., ähnlich Sur. und syr. : aus dem 
Käfig. VLN., Laud 622, Caxton, prov. nur wie eine 
Löwin , Gg jedoch fügt einen anderen Vergleich ein: “as 
a lyoness come f ul thra, | [>at men had tane f?e quhclpis fra”, 
ähnlich Rom. VIII: „ breant comme beste effreee | qui por ses 
foons est engresseee“. Herz bringt „ comme beste sauvage qui 
soit descainee die anderen franz. Texte lassen das 
Gleichnis ganz weg. Ribadeneyra: „dando bramidos como 
una leona“. D: „ alsam der lewe tuot , der sinen schaden richet 
mit daz riet zerbrichet“. Die anderen Schmerzensäußerungen : 
das Zerraufen der Haare, Zerreißen der Kleider, auf die 
Leiche Fallen, kommen in den meisten Versionen vor, bald 
wird das eine, bald das andere mehr hervorgehoben, keiner 
der Umstände ist jedoch für die Klassifizierung von 
Wichtigkeit. 

Die lat. Versionen enthalten dann noch zwei Bilder : 
Aglaes nennt den Sohn lumen oculorum meorum (St lumen 
meum , während der Vater den ersteren Vergleich macht) 
und fragt dann: „quis dabit oculis meis fontem lacrymarum? iC 
(fehlt in St und Brux.). Merkwürdigerweise sind beide 
Stellen nur in sehr wenigen Texten anzutreffen. A hat 
Spiegel miner ougcn, E: min er ougen lichter sch in. Sur. und 
syr.: Hoffnung (meiner Augen). Die zweite Stelle findet 
sich unverändert in VLN und Gg. Münch, hat rov g 
yäg dtpftaXfiolg kmXekzei ddxgva, die syr. dagegen: ihre 
Augen, gleich zwei Quellen, vergossen Tränen. Brux. er- 
setzt diesen Vergleich durch einen ganz verschiedenen: 
„ expandens brachia super fadem ejus, sicut passer super suum 
nidum i( , den die ksl. Texte durch junger Vogel meines 
Nestes wiedergeben. 

Dann fordert die Mutter die Anwesenden auf, mit ihr 
zu weinen (in St wird die Klage der anderen, nicht aber 
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die Aufforderung erwähnt). Im span. Volkslied und im 
cat. Texte wendet sie sich an die Frauen, auch in dem 
mhd. 0 weinen die Frauen mit ihr. In "W fordert sie 
sogar Sonne, Mond und Sterne zum Mitgefühl auf. 

24t. Die Klagen der Braut. 

Nur bei V. Bell, ist des Schmerzes der Braut keine 
Erwähnung getan. In den anderen Texten, außer $1, eilt sie 
herbei, als die Mutter ihre Klagen beendet hat, in den 
franz. Texten M und Q sowie im mhd. E bricht sie 
sich ebenso Bahn durchs Volk wie vorher die Mutter. 
G vergleicht auch sie mit einem wilden löu. 

Bekleidet ist sie nach A. S. S. und Leg. Aurea veste 
Adriatica , Sur. lugubri, Brux. contrita, Münch, rö tfjg 
O'toXrjg äpavgov , ähnliche Ausdrücke in den anderen gr., 
in den syr. mit schwarzen Schleiern bedeckt. Ribade- 
neyra: vestida de luto y tristeza , ksl. in schwarzen Ge - 
wdndern . Die entgegengesetzte Auffassung vertritt D: mit 
riehen purpur wol bekleit . 

Auch hier findet sich ein hübsches Bild: nunc ruptum 
est speculum meum , das besonderen Anklang bei den mhd. 
Dichtern der Legende fand, in Brux., 21, den gr., syr. und 
zahlreichen anderen Texten dagegen fehlt. Einige Versionen 
bringen dafür nochmals das Turteltaubengleichnis; in den 
syr. Texten und Münch, nennt sie jedoch nicht sich 
selbst, sondern den Alexius ihre Taube. In Agapius sagt 
sie: „<5 tir)yai xal ftäXaooai öavecoare vöcoq v fj xscpakff 
pov etc. M , fuhrt also ein Bild weiter aus, das die anderen 
Texte der Mutter in den Mund legen, sie ist es auch, die 
bei Agapius die Sonne u. s. w. zum Mittrauern auf- 
fordert. 

In der Leg. Aurea und A. S. S. erwähnt sie unter 
anderem et apparui vidua , was die meisten Texte wieder- 
holen; die franz. Texte und einige mhd. fassen die 
Stelle jedoch so auf, daß das Mädchen verspricht, sich 
nun nicht mehr zu vermählen. 

Auch die umstehende Menge beginnt jetzt nach vielen 
Texten zu weinen, bei Ribadeneyra und Agapius muß 
die Familie mit Gewalt durch Kaiser und Papst von der 
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Leiche getrennt werden. Auch in A heißt es, daß der 
Papst sie scheiden hieß. Ähnlich ist die Stelle in 0, S, M, 
daher keine selbständige „Betrachtung“ des mhd. 
Textes, wie Maßmann pag. 33, 34 meint. 

26. Das Tragen der Leiche durch die Straßen. 

Der Körper des Heiligen soll nun in die Kirche ge- 
schafft werden. Nach Brux., Agapius, Sur., Münch., 
ksl. hat man auf Befehl der Kaiser Alexius’ Leiche so- 
gleich nach der Auffindung auf ein kostbares Totenbett 
gelegt, nach den anderen lat. Texten außer 21, das nur 
cogitaverunt portare hat, wird der Körper nach der Toten- 
klage auf eine Tragbahre gebettet; die poetischen Texte 
lassen diesen Umstand öfters aus. Die Leiche wird dann in 
die Stadt getragen. In 0 und den interpolierten Texten 
heißt es chantant en portent le cors , auch in L T und 
Laud 622 wird vom Singen der Geistlichkeit auf dem 
Wege berichtet. Das Wunder wird nun in den lat. Ver- 
sionen dem Volke verkündet, in mehreren gr. und 21 
scheint es jedoch die Tatsache schon zu wissen. Auch in 
den franz., außer Herz, wird es nicht benachrichtigt: 
0, S, M: „n’estot somondre icels qui l'ont odit“. Ähnlich bei 
Ribadeneyra, cat., G. 

Die Kranken, welche den Sarg berühren, werden 
geheilt, bei Sur. und Münch, genügt sogar schon das 
bloße Ansehen des heiligen Körpers zur Heilung. In 21, 
einigen mhd. Texten und dem engl. Cotton geschehen 
jedoch die Wunder erst am Grabe. 

Als man die Wunder gewahr wird, tragen Papst und 
Kaiser selbst die Bahre, um dadurch geheiligt zu werden; 
auch außer den Versionen, welche die Wunder erst später 
geschehen lassen, wird dieser Umstand öfters ausgelassen 
oder unklar ausgedrückt. Da das Volk, als es all das 
Wunderbare sieht, sich immer dichter um die Leiche 
drängt, wird nach allen lat. Versionen Gold und 
Silber ausgestreut, damit man, während die Menge mit 
dem Sammeln beschäftigt ist , den Heiligen forttragen 
kann. Diese Begebenheit fehlt nur in W und L T (außer 
den Texten, die am Ende unvollständig sind), und 
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zwar ist meist das Streben, zur Bahre zu gelangen, so 
heftig, daß das Geld liegen bleibt; erfolgreich ist das 
Mittel in AG und den m h d. T e x t e n D, E, F. In 
einigen Texten wird auch erwähnt, daß die Familie den 
Sarg begleitet. Im ksl. hält der Vater den Leichnam mit 
der einen Hand und schlägt sich mit der anderen die 
Brust, die Mutter berührt auch den Toten und rauft sich 
die Haare, die Braut geht weinend hinter dem Sarge. 
Etwas kürzer fassen sich Brux. Agapius und mehrere 
andere gr. Texte. In L T und Laud 622 sowie F und G 
ertönen, ehe man zur Kirche gelangt, die Glocken. 

26. Die Beisetzung des Heiligen. 

Nach allen lat. Versionen wird des Gedränges wegen 
mit großer Mühe die Bonifatinskirche erreicht. Die syr., 
Münch., Sur., Mss. 897, 1488, Coisl. 307 lassen an deren 
Stelle die Peterskirche treten. Agapius hat peyahf) exxhrjota. 
Zahlreiche Texte erwähnen den Namen der Kirche gar nicht. 
Bei Ribadeneyra gelangt man zuerst zur Peterskirche , 
verweilt dort sieben Tage und setzt dann den Leichnam 
in der Bonifatiuslcirche bei. In allen lat. Texten bleibt 
man die erwähnten sieben Tage in der Kirche, nur in 31 
braucht man bloß drei Tage, um das Grab zu machen, 
eine Fassung, der von allen Texten nur L T folgt; manche 
Texte lassen jedoch die Zeitbestimmung ganz aus. Während 
dieses Zeitraumes wird ein kostbarer Sarkophag verfertigt, 
nach 31 aus Marmor nach den anderen lat. Texten aus 
Gold und kostbaren Steinen; fast alle Versionen folgen 
der zweiten Fassung. 

In 3t wird dieses Grabmal mit wohlriechenden Kräutern 
gefüllt, in den gr. Texten jedoch fließt eine wohl- 
riechende Salbe aus dem Körper heraus, die die Kraft hat, 
Krankheiten zu heilen. Auch in den syr. und ksl. Texten 
ist von der Salbe die Rede. Die anderen lat. Texte be- 
richten nur von einem Duft, der aus dem Grabmale driDgt: 
„ suavissimus odor fragravit, acsi omnibus aromatibus esset 
plenum“. Eine Art Zwischenstellung nimmt H ein, wo die 
Düfte zur Heilung von Krankheiten dienen. Wahrscheinlich 
wurde die ursprüngliche Fassung der Einbalsamierung von 
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den späteren Verfassern teils zum Wunder mit der Salbe, teils 
mit dem Wohlgeruch umgestaltet, wobei es nur merkwürdig 
ist, daß 31 die weniger wunderbare Fassung beibehalten hat. 
Doch finden in 21 am Grabe die Krankenheilungen statt, ohne 
daß aber erwähnt wird, ob durch Berührung des Sarko- 
phages oder durch eine andere übernatürliche Einwirkung. 
Während in den anderen lat. Texten die Legende mit dem 
Begräbnisse oder einem kurzen daran angefügten Gebete 
schließt, berichtet 21 noch die Errichtung eines Klosters, 
den Tod der Eltern und der Braut einige Jahre später. 
Der Tod der Angehörigen wird auch ganz kurz in 
Laud 622 und den franz. Texten 0 und S erwähnt. 
Q läßt das Mädchen schon bei der Beerdigung dem Gatten 
in den Tod folgen. In der span. Romanze stirbt 
Sabina als Heilige und die Eltern erhalten daher auch 
Vergebung der Sünden. In 21 und den drei sich an- 
schließenden mhd. Texten A, H, F wird noch einWunder 
angefügt: Das Mädchen hatte den Wunsch geäußert, neben 
Alexius begraben zu werden; als man nun den Sarkophag 
zu diesem Zwecke öffnet, rückt das Skelett zur Seite, um 
Platz zu machen, und streckt den Arm aus, um die Leiche 
des Mädchens zu umarmen. 

Blau erwähnt pag. 214, daß wahrscheinlich der Tod 
der Eltern und das wunderbare Begräbnis der Braut ein 
späterer Zusatz ist, da auf die vorhergehenden Worte 
. . . qui vivit et rcynat in secula seculorum ein amen folgt. Blau 
ist es aber entgangen, daß sechs Zeilen weiter oben, vor 
den Krankenheilungen am Grabe, auch ein amen steht, 
man müßte also zwei Interpolationen von verschiedener 
Hand annehmen. In Bezug auf die Krankenheilungen wäre 
eine Einschaltung aus einem anderen Typus der Legende 
leicht denkbar, den Abschnitt vom Tode der Eltern und 
der Braut ganz zu beseitigen ist jedoch nicht möglich, denn 
wie käme er sonst in die franz. Texte? Man könnte nur 
annehmen, daß zuerst nur vom Tode der Angehörigen 
erzählt wurde, später jedoch die Erzählung des wunder- 
baren Begräbnisses an Stelle des einfacheren Berichtes trat. 
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Gemeinsame Züge der sechs mittel- 
englischen Versionen. 

Alexius’ Vater Euphemian, ein Mann von großem 
Einflüsse in Rom, erwies den Armen viele Wohltaten und 
seine Frau war gleichfalls sehr gütig. Beider Ehe blieb 
lange kinderlos, endlich gewährte ihnen Gott (Christus) 
einen Sohn. Der Knabe wurde zum Lernen angehalten 
und später, als er das nötige Alter erreicht hatte, wurde 
ihm eine Frau aus vornehmem (oder reichem) Geschlechte 
ausgewählt. In der Ho chzeits nacht, als Alexius mit der 
Braut im Schlafgemache war, nahm er Abschied von ihr, 
gab ihr einen Ring zum Andenken und verließ sie. Er 
bestieg ein segelfertiges Schiff und gelangte in eine fremde 
Stadt, wo er in ärmlicher Kleidung unter armen Leuten 
auf einem öffentlichen Platze bettelte und ein kümmer- 
liches, aber gottgefälliges Leben führte. Der Vater ließ ihn 
suchen und die Leute kamen auch zu dem Aufenthaltsorte 
des Alexius, erkannten ihn jedoch nicht und reichten ihm 
Almosen. Sehr erfreut, unerkannt zu bleiben, verweilte er 
17 Jahre an dem fremden Orte, bis der Kirchendiener, durch 
ein Wunder auf den Bettler aufmerksam gemacht, ihn in 
die Kirche hineinführte und alles Volk ihn zu verehren 
begann. Um dieser irdischen Ehren zum Schaden der himm- 
lischen nicht teilhaftig zu werden, verließ er die Stadt, 
bestieg von neuem ein Schiff, wurde jedoch durch heftige 
Winde, statt in ein fernes Land, in seine Vaterstadt Rom 
verschlagen. Da beschloß er, hier zu bleiben, und bat seinen 
Vater, der ihn für einen Fremden hält, um Obdach und 
Nahrung, was ihm, da Euphemian bei seinem Anblicke des 
fernen Sohnes gedenkt, auch gewährt wurde. Alexius blieb 
nun unerkannt im väterlichen Hause weitere 17 Jahre. Um 
für ihn zu sorgen, wurde ihm ein Diener zugeteilt, die 
anderen aber taten ihm Übles, besonders begossen sie ihn 
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oft mit Spülwasser, er ertrug es jedoch mit Geduld. Als 
er sein Ende nahen fühlte, bat er seinen Diener um Tinte 
und Pergament und zeichnete seine Lebensschicksale auf. 

In der Kirche wurde während des Gottesdienstes eine 
St imm e vernommen, die die Worte aus Matth. 11, 28 rief, 
eine zweite forderte darauf das Volk auf, den Mann Gottes 
zu suchen; doch war er unauffindbar. Endlich verkündete 
wieder eine übernatürliche Stimme, er befände sich im 
Hause Euphemians. Dieser wußte jedoch nichts von dem 
frommen Manne und Kaiser und Papst (Bischof) begaben 
sich daher zu ihm. Der Diener des Alexius meinte, sein 
Schutzbefohlener könnte wohl der Gesuchte sein, als man 
aber an seine Lagerstätte trat, war er bereits, die von ihm 
verfaßte Schrift in der Hand haltend, gestorben. Zuerst 
ist es unmöglich, ihm diese wegzunehmen, endlich ge- 
lingt es dem Papste und so erfährt man, wer der Tote 
ist. Als Euphemian vernimmt, daß er seinen Sohn vor sich 
hat, ist er fast von Sinnen und jammert und klagt so sehr, 
daß auch die Mutter die Kunde vernimmt. Sie kommt heraus, 
drängt sich durch die Menge und zeigt sich vollkommen ver- 
zweifelt. Als letzte eilt dann die Braut herbei, den Gatten zu 
beweinen. Der Leichnam wird durch die Stadt getragen und 
das Yolk drängt sich heran, um den Heiligen zu sehen. 
Alle Kranken, die den Sarg berühren, werden geheilt. Als 
man endlich mit der Leiche in die Kirche gelangt, wird 
sie beigesetzt und ein kostbares Grabmal errichtet. 
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Die mittelenglischen Versionen und ihr 
Verhältnis zu den Quellen. 

1. Die TIN -Yersion. 

Erhalten in vier Texten : Yernon, gedruckt von 
Horstmann und von Furnivall. — Laud 108, gedruckt 
von denselben. — Neapler Hs. XHI, B. 29 in extenso 
ungedruckt. — Ms. der Durham Cathedral Library, 
gleichfalls ungedruckt. Von den beiden letzteren zitiert 
Furnivall einige Strophen. Ein kritischer Text mit Be- 
rücksichtigung der drei erstgenannten Mss. erschien von 
Schipper in den Quellen und Forschungen. Über das 
Verhältnis der Mss. ist gehandelt bei Schipper pag. 5 — 19; 
in Herrigs Archiv 66, pag. 893 ff., von Horstmann. 

In den Bemerkungen zum Laud Ms. 108 l ) sagt Horst- 
mann, pag. 102: „Quelle der Alexiuslegenden ist die Vita 
metrica auctore Marbodo etc., ediert in den A. S. S. B. B., 
17. Juli, pag. 264, und eine andere Vita auctore anonymo , 
ibid. pag. 261 — 264. An letztere schließt sich das altengl. 
Gedicht genau, oft wörtlich an. u Da auch Furnivall, pag. 18, 
die Angabe wiederholt, sehe ich mich genötigt, darauf ein- 
zugehen. Brauns, pag. 16, faßt die Stelle so auf, als ob 
Horstmann hier eine Quelle für alle, auch die nichtengl. 
Alexiuslegenden aufstellen wollte. Dies scheint ihm zwar 
fern gelegen zu haben, aber auch für die engl. Fassungen 
ist es unrichtig. Die einzige Stelle, die Horstmann zu Gunsten 
seiner Ansicht anführt, v. 62: „ emperours bour : reyum cella“, 
kann ebenso gut dem „de domo imperiali i( (Leg. Aurea) 
entsprechen. Gegen die Benutzung spricht folgendes: 

Die Tische für die Armen werden nicht 
täglich, sondern trina vice mensis aufgestellt. 

J ) Ein Vergleich des Laud Ms. 108 mit anderen Legenden- 
handschriften findet sich E. English Text Society 87, pag. VII ff. 
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Alexius gibt der Braut nur die renda zonae 
(wie auch schon Brauns erwähnt) nicht den Bing, 
der sonst in keiner Version fehlt. 

Alexius fährt von Laodicea nach Edessa zu 
Schiffe. 

Er lebt in Edessa annos ter ternos atque 
quaternos , im Hause des Vaters senos atque no- 
venos. Seine Braut sagt dagegen, sie habe ver- 
gebens sex lustra um ihn gebetet. Anstatt der 
üblichen 34 Jahre hat also seine freiwillige 
Armut 28, resp. 30 Jahre gedauert. 

In Edessa spricht in der Kirche bei der 
zweiten Unterweisung des Kirchendieners 
nicht das Marienbild, sondern Gott. 1 ) 

Die Diener nennen die Frömmigkeit des 
Alexius „ delirium “. 

Bei Erwähnung der Stimme in der Kirche 
zu Born heißt es: grande tonans aiebat, und es 
fehlt dann die Weisung, der Heilige solle für 
Born beten. 

Die beiden Kaiser scheinen als Vater und 
Sohn aufgefaßt zu sein: Reges Archadius proles 
et Honorius eins. 

Der Papst wird nicht benannt und nur mit 
praesul Romanus bezeichnet, was wohl schwer- 
lich einer der Bearbeiter mit Papst oder 
Bischof übersetzt hätte. 

Die Prosaversion der A. S. S. hat allerdings als Quelle 
eine weit größere Wahrscheinlichkeit für sich, doch scheint 
nur eine ihr nahestehende Fassung die Grundlage des 
V L N - Textes gewesen zu sein. Horstmann sagt zwar 
E.E. Text Society 87, pag. VH, in Bezug auf Laudl08: 
,Jt was made shortly before, or simultaneously with the Leg . 
Aurea by Jac. a Voragine . Neither of these collections is the 
source of the other, both were formed independantly of one 
another. u Da jedoch die Alexiuslegende sowohl im Laud 
als im Vernon-Ms. ein späterer Zusatz ist, kann dennoch 
für diese Legende der Ursprung aus der Leg. Aurea 



0 Kommt bei Caxton vor, aber sonst in keiner engl. Version. 
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angenommen werden. Ich stütze mich dabei auf den Um- 
stand, daß an den wenigen Stellen, wo Jac. aVoragine 
von den A. S. S. abweicht, regelmäßig V L N seine Fassung 
wählt und alle von ihm ausgelassenen Stellen auch im 
engl. Texte fehlen: Es wird weder das Hochzeitsfest be- 
schrieben noch die Anrede des Vaters: „intra fili, in cu- 
biculum et visita sponsam tuam“ zitiert. Die Braut erhält 
den Bing nicht in ein Tuch gebunden (allerdings bekommt 
sie auch keine Gürtelschnalle, was sowohl die Leg. Aurea 
als die A. S. S. anführen). In Edessa wird nicht von dem 
Kommunizieren an jedem Sonntage berichtet und als der 
Kirchendiener den Alexius in das Heiligtum hineinführen 
soll, sucht er ihn nicht zuerst vor dem Tore, sondern bittet 
gleich um näheren Aufschluß und fällt nach der Auf- 
findung dem Heiligen nicht zu Füßen. Es fehlt auch wie 
der Leg. Aurea der Zug, daß der Vater bei der Begegnung 
in Rom dem Diener für die Pflege des Bettlers die Freiheit 
verspricht. Seinen Tod verkündet ihm wie bei Jac. aVora- 
gine der Heilige Geist und bei der Aufzeichnung seines 
Lebens fehlt die längere Inhaltsangabe und die Erwähnung 
des Dieners als des Überbringers der Schreibmaterialien. 
Alexius stirbt nach den A. S. S. am Freitage und die dritte 
Stimme ertönt an diesem Tage; die Leg. Aurea und 
das engl. Gedicht wissen nichts davon, ebenso nichts von 
dem Rüsten des Hauses zum Empfange der Kaiser durch 
Euphemian und vom Befragen des Haushofmeisters. Auch 
ist wie in der Leg. Aurea weder das Amt noch der Name 
desjenigen, der die Schrift verliest, genannt. 

Allerdings sind auch einige Abweichungen von beiden 
lat. Texten vorhanden. So ist besonders die Stellung der 
Klagen nach Alexius’ Flucht aus Rom eine andere, da 
diese in der engl. Version vor der Botensendung, in 
beiden lat. nachher berichtet wird. Es fehlt auch der 
den lat. Fassungen gemeinsame Zug, daß die Mutter im 
Gemache, wo sie während der Abwesenheit des Sohnes 
verbleiben will , einen Sack ausbreitet , und die Er- 
klärung der Braut, die Mutter nicht zu verlassen. Auch 
wird die Stadt Tarsus nicht erwähnt. Trotz dieser Ab- 
weichungen kann wohl mit ziemlicher Sicherheit die Leg. 
Aurea als Quelle angesetzt werden. Die Benutzung einer 

Rösler, Fassangen der Alexiuslegende. 6 
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anderen Quelle ist äußerst unwahrscheinlich. Die Verschieden- 
heiten beruhen ja nur auf einigen Auslassungen und für 
die Umstellung der Klagen kann man vielleicht dieselbe 
Hypothese aufstellen, wie sie Gr. Paris in Bezug auf die 
franz. Versionen 0 und S pag. 204 bringt: daß nämlich 
der ursprüngliche Text in Reihen von einer bestimmten 
Anzahl Strophen geschrieben war, ein Schreiber eine 
solche Reihe übersprang und gleich zur nächsten überging 
(die die Klagen enthielt), dann jedoch, seinen Irrtum be- 
merkend, die ausgelassenen Strophen später abschrieb und 
ein Zeichen machte, um die richtige Reihenfolge zu be- 
zeichnen. Die späteren Kopisten jedoch übersahen aus Un- 
achtsamkeit das Zeichen und behielten die neue Reihen- 
folge bei. 

2. Die L T -Version. 

Erhalten in zwei Texten: Laud 463, gedruckt von 
Horstmann und von Furnivall; Trinity, Oxford 57, 
gedruckt von denselben. Kritischer Text mit Benutzung 
beider Mss. von Schipper. 

Horstmann verlegt beide Hss. in das 15. Jahrhundert, 
hält aber Trinity-Text für den älteren, während Schipper 
und Furnivall (letzterer durch Voranstellung in seiner 
Text -Ausgabe) den Laud-Text als den älteren bezeichnen 
und Schipper das größere Alter dieser Hs., die er in das 
Ende des 14. Jahrhunderts verlegt, in der Einleitung 
pag. 4 — 38 und den Anmerkungen pag. 65 — 78 beweist. 

Von der Quelle sagt Horstmann, pag. 77: „Der zweite 
Alexiustext ist sehr abweichend und hat bereits eine von 
der gewöhnlichen Quelle bedeutend abweichende Vorlage 
gehabt.“ Dies entspricht vollkommen den Tatsachen. Diese 
Version ist inhaltlich die eigenartigste unter den engl. 
Versionen und man könnte sagen diejenige, welche uns 
den Heiligen am menschlichsten fühlend darstellt. Die 
Abweichungen von den A. S. S. (diese meint wohl Horst- 
mann mit der gewöhnlichen Quelle) stimmen mit dem von 
Maßmann mit 21 bezeichneten Texte überein. Es werden 
nämlich weder die Diener Euphemians genannt noch die 
Tische, an denen er die Armen speist, noch die Mahlzeit, 
die er selbst täglich mit frommen Männern einzunehmen 
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pflegt, ganz wie in 21, und gleichfalls fehlt das Gelübde 
der Keuschheit der Eltern. Wie in 21 wird erwähnt, daß 
der Knabe mit sieben Jahren zu lernen begann, und in 
der Brautnacht ist das Mädchen nicht stumm wie in den 
anderen lat. Versionen. Es wird gleichfalls nicht berichtet, 
daß Alexius Geld mit sich nimmt, und bei den nun folgen- 
den Klagen werden nur die von Vater, Mutter und Haus- 
gesinde, nicht aber die der Braut erwähnt. (Diese klagt in 
LT in der Nacht — in 21 findet man sie am Morgen 
weinend — in beiden fehlt das Versprechen, bei der 
Schwiegermutter zu bleiben.) Die Botensendung folgt auf 
die Klagen, in den anderen lat. Texten geht sie voran. 
Alexius erfährt das Ende seines Lebens nicht auf wunderbare 
Weise (A. S. S.: per spiritum ), sondern durch seine Erkran- 
kung. Es ertönen zwar drei Stimmen in der Kirche (21 hat 
nur zwei) aber die dritte gleich nach der zweiten, ohne 
daß man nach dem Heiligen gesucht hätte. Euphemian 
versucht nicht zuerst allein die Schrift an sich zu nehmen, 
sondern gleich im Beisein der Kaiser wie in 21, dann ver- 
sucht es der Papst, ohne vorhergehendes Gebet, dann aber 
findet wieder Anschluß an die anderen lat. Versionen statt, 
denn dieser Versuch gelingt. Bei den Klagen ist allerdings 
die Einteilung wie in den A. S. S., doch fehlen der Vergleich 
der weinenden Mutter mit einer Löwin und die Bilder, 
welche die Braut an wendet, wie ruptum est speculum meum etc., 
sowie die Aufforderung an das Volk, mitzuklagen. Als man 
zur Kirche geht, fangen die Glocken an zu läuten; aller- 
dings ist nicht erwähnt, daß es von selbst geschah, wie 
in 21, wo das Läuten unmittelbar nach dem Tode ertönt. 
Die Heilungen der Kranken finden in der Kirche statt, 
wo man nur drei Tage verweilt (sonst sieben), ein 
Umstand, der sich außer in L T und 21 in keiner mir 
bekannten Version vorfindet. 

Trotz dieser Ähnlichkeiten mit 21 war ich lange im 
Zweifel, ob der Text nicht eher zu Gruppe n zu zählen 
sei, da manche Stellen Verwandtschaft mit drei Versionen 
dieser Gruppe: Agapius, Herz und B-ib a den ey r a, 
aufzuweisen scheinen und durch das Fehlen fast aller 
Eigennamen (Aglaes, Laodicea, Edessa , Tarsus , eventuell 
auch Abgar) die Klassifikation sehr erschwert ist. Die in 

6 * 
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Betracht kommenden Züge sind besonders das Geloben der 
Keuschheit durch Alexius lange ehe von der Vermählung 
die Bede ist (vergl. Herz, v. 95 ff. und oben pag. 40); 
die lang ausgesponnene Episode im Brautgemach , die 
besonders mit Herz übereinstimmt, und endlich die Ent- 
hüllung von Alexius’ Heiligkeit in Edessa v. 268: “ the lerne 
of heven he sey alight \ And stonde upe godes hnight, \ f?at 
all the chirche atende”. Bibadeneyra: „No dexavan los 
rayos de su virtud de resplandecer y mover a los que le 
miravan con admiracion de su santitad y a poner los ojos en el“. 
Herz v. 524: „ Mais issi grant lumiere qu’en lui ert alumee [ 
Ne puet mie estre a long sous le mui esconsee (( . Allerdings 
wäre, was der span, und fr an z. Text im bildlichen Sinne 
sagen, im mittelengl. im realen aufgefaßt und außerdem 
findet sich in den anderen Texten die Ansprache des 
Bildes an den Kirchendiener, die in L T vollständig fehlt. 
Bei Agapius ist gar keine Angabe, wodurch man die 
Heiligkeit des Alexius erkennt. 

Gar keine übernatürliche Einmischung findet sich auch 
in der syr. Version, wo die Stelle in Amiauds Übersetzung 
lautet: „Un vertueux portier . . . sortit une nuit pour voir si 
Vheure de V Office etait venue; et , quand il fut sorti, il trouva 
Vhumble saint debout, les bras en croix et priant ... Et cela 
il ne le vit pas une ou deux fois, mais quantite de fois, 
pendant de longues nuits. (( Es ist also auch hier die Ähnlich- 
keit nur gering und eine Benutzung der syr. Version ist 
wohl, abgesehen von dem Fehlen einer alten Übersetzung, 
dadurch unmöglich, daß dort die Jugendgeschichte des 
Heiligen ganz abweichend dargestellt wird. 

Es scheint mir daher doch am einleuchtendsten, die LT- 
Version auf eine ältere, eventuell stark gekürzte Fassung 
von Gruppe HI zurückzuführen. Besonders bestärkt 
mich bei dieser Annahme der Umstand, daß auch der 
mhd. Text F am Anfänge starke Ähnlichkeit mit H auf- 
weist, im weiteren Verlauf jedoch durch die Anführung 
der langen Beden des Alexius im Elternhause mit Mutter 
und Braut, das Glockenläuten und das Wunder beim Be- 
gräbnis der Braut unzweifelhaft zu HI gehört. Mit F stimmt 
nun LT in Bezug auf das sich Gott Geloben vor der 
Hochzeit und die lange Szene im Hochzeitsgemach 
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überein. Die Enthüllung der Heiligkeit des Alexius in 
Edessa findet allerdings in F durch die Jungfrau Maria 
statt, aber auch hier ist von einer überirdischen Helle die 
Hede, v. 864: „üf ir houbte truoc si Krone, \ diu gap von 
gesteine liebten schin“. 

3. Die Laud-622-Version. 

Erhalten nur im Ms. Lau d 622, gedruckt von Horst- 
mann und von Furnivall. 

Horstmann sagt von ihr pag. 71 : „Ein drittes, von den 
beiden bereits edierten bedeutend abweichendes Alexiuslied 
ist das des Ms. Land, fol. 21, fast doppelt so lang als jene 
und späteren Ursprungs“; pag. 74: „Der Sprache nach 
gehört die Hs. in das letzte Viertel des 14. Jahrhundertes, 
in welcher Zeit die Fusion der Dialekte auf dem Wege 
zur Einheit im Fortschreiten begriffen ist, und es ist an- 
zunehmen, daß auch das Original selbst, dem die Hs. nahe- 
zustehen scheint, nicht früher gedichtet ist.“ Als Quelle 
für diese Version hat Horstmann augenscheinlich nur an 
die Leg. Aurea gedacht, denn er verzeichnet immer nur 
die Abweichungen von diesem Texte, nicht aber die Über- 
einstimmung oder Nicht-Übereinstimmung mit den 
A. S. S. Über seine Beweggründe, die A. S. S., die er doch 
in den Erklärungen zum VLN-Texte als Quelle der 
Alexiuslegenden genannt hat, hier ganz beiseite zu setzen, 
läßt er uns jedoch im unklaren. Die L au d -Version steht 
jedenfalls den A. S. S. näher als der Leg. Aurea; daraus 
entnommen ist sie aber nicht. Ich möchte entschieden auf 
eine franz. Quelle schließen, allerdings nicht auf 0 und 
noch weniger auf eine der späteren Hss., sondern nur 
auf eine 0 nahestehende Version. 

Die Gründe, welche mich zu dieser Annahme bewegen, 
liegen hauptsächlich in den Namensformen. Der Vater des 
Alexius heißt in L a u d Kufeniens , in O im Nominativ 
Kufemiens. Das Verschreiben von n für m ist leicht möglich, 
aber der Wandel von d zu e und das Verbleiben des 
Nominativ-s bei Personennamen (das der mitteleng 1. 
Dichter nicht mehr verstand und auch im Obliquus an- 
wendet) sind Eigentümlichkeiten des Alt französischen. 
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Auch Caxton, dessen Version ja nach seinen eigenen 
Worten zum Teil auf fr an z. Vorlage beruht, hat die 
Namensform mit e\ das s fehlt, weil Ende des 14. Jahr- 
hundertes — Jehan de Vignay, seine mutmaßliche Quelle 
wird um 1380 angesetzt — der Obliquus für den Nominativ 
eingetreten war. 

Alexius begibt sich auf seiner Reise nach Galys , und 
zwar auf dem Hin- und auf dem Rückwege. Horstmann 
meint pag. 74:- „ Dieser Name ist aus Cilicia der lat . Quelle, 
mißverstanden; der Dichter denkt sich Galicien in Spanien , 
die Begräbnisstätte des Apostels Jakobus Das letztere ist 
unzweifelhaft richtig, aber die Entstehung von Galys aus 
Cilicien ist doch unwahrscheinlich. In 0 findet sich für 
Laodicea die Form Lalice und hier wäre nur der Anfangs- 
buchstabe zu ändern, um zur engl. Namensform zu kommen: 
bei der Ähnlichkeit von L und G wäre verlesen nicht un- 
möglich. Außerdem spricht gegen Cilicien das Berühren von 
Galys auf der Hin- und Rückreise, was zwar bei Laodicea der 
Fall ist, nicht aber bei Cilicien , das nur auf dem Rückwege 
genannt ist und das Alexius in keiner Version wirklich 
erreicht. Auch der Ort Annys scheint auf franz. Quelle 
hinzuweisen. In 0 heißt die Stadt, in der Alexius 17 Jahre 
verweilt, Alsis . Die Entstehungs weise dieses Namens ist 
dunkel; für den engl. Text ist jedoch nur von Wichtig- 
keit, daß er sich überhaupt vorfindet, denn sicher steht 
die Form Annys dem franz. Alsis näher als dem lat. 
Edessa und könnte durch Verschreiben oder Verhören 
entstanden sein. 

Außerdem finden sich eine Anzahl Stellen, die nur 
0 (und zum Teil den davon abhängigen späteren Texten) 
und Laud gemeinsam sind. Das Bezahlen des Fahrgeldes 
durch Alexius Laud v. 247 : “of liis golde and of his pens I 
wel he aquited his despens”. 0 st. 16: ,,donet son pris et enz 
est aloez “ . 

In den lat. Texten ist das erste Bild, das in Edessa 
erwähnt wird, ein Christusbild, in L und den franz. 
Texten ein Bild der Jungfrau Maria, von Engeln 
verfertigt. 

In der Schilderung der Trauer der Mutter herrscht 
große Ähnlichkeit: 
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L, v. 889: “ I ne woot where I shal 0, st. 27: „ne sai le leu ne nen sai 
pee sehe , la contrede 

perefore I am dismayed” ou t’alge querre ; tote en 

sui esguarede“ 



v. 894: “To hir chaumbre she went 
in hast, 

And of hire bed pe clopes 
doun cast.” 

v. 397: “ Ciclatounes pat weren of 

prijs , 

Pelured wip Ermyne dt wip 
ffrijs, 

> Alle she cast away ” 

Während Alexius im Hause seines Yaters lebt, pflegt 
er nach den A. S. S. und der Leg. Aurea keinen Umgang 
mit seiner Familie. Nach 21 dagegen spricht er häufig mit 
ihr und erzählt besonders der Braut, die fast immer um 
ihn ist, täglich von Alexius. Sowohl 0 als Laud nehmen 
eine Art Zwischenstellung ein und erzählen den Hergang 
mit sehr ähnlichen Worten: 



st. 28: „Vinten la chambre, plaine 
de marrement. 

Si la despeiret que n’i re - 
mest nient; 

N’i laissat palie ne neul 
ornement “ 



L, v. 709: “mp hym pai speken&hym 
seinen 

wip her moupe dt wip her 
eigen 

ffader dt moder dt wijf ; 
Nougth for pan non hym 
Jcnew.” 



0, st. 48: „Sovent le vir ent e lipedre 
e la medre 

E la pulcele qued il out 
esposede: 

Par nule guise onques ne 
l’aviserent “ 



v. 715: “His fader he seig often 
grete 

And his moder tcres lete.” 

In den v. 694 — 696: 



st. 49: „Soventes feiz lor voit 
grant dol mener 
E de lor oilz molt tendre- 
ment plorer“ 



“His wijf hym loved at herte dere; 
wel wolde she pat served were 
And mychel was hym by” 1 ) 



schlieflt sich Laud jedoch mehr an 21 an als an 0, dem 
diese Verse fehlen. Die in den späteren franz. Versionen 
(S, M, Q) vorkommenden langen Gespräche zwischen Alexius 
und dem Mädchen weichen vollkommen von Laud ab. 

1 ) wife ist natürlich Alexius’ Frau, nicht seine Mutter, wie Horst- 
mann meint, pag.^78: „Der angedeutete Zug des Blutes bei seiner Mutter 
v. 694.“ 
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Wie in 0 verhehlt Alexius den Brief: 

L, v. 809: “he hidde frere noman 0, st. 58: „Tr es sei la tint, ne la volt 

shulde ywite demostrer.“ 

his book of gode paraile” 

Nach dem Ertönen der dritten Stimme wird Euphemian 
gescholten : 

L, v. 880: “And chalenged hym in 0, st. 64: „Alquant le prenent fort - 
his manere:” ment a blastengier 

v. 887 : “Hou darstou goddes ser - Tant Vas celet molt i as 

geaunt hyde grant pechiet“ 

In boure oiher in halle?” 

(A. S. S. : „ conversique ad Euphemianum dixerunt : In domo tua talem 
gratiam habebas et non ostendisti nobis“ — ähnlicher in LT.) 

Während nun in den A. S. S. Euphemian den priorem 
domus befragt, wendet er sich in 0 an toz ses menestrels , 
in Laud an al his meignee . In Laud liest der chaunceler 
die Schrift (allerdings ist sein Name genannt, der im franz. 
Texte fehlt), in 0 li chanceliers , in den A. S. S. der char- 
tularius. 

Der Vater klagt, daß er für seine Reichtümer nun keinen 
Erben habe: 

L, v. 1031: “To have ymade of free O, st. 81 : „0 filz , cui ierent mes 
myne eire, granz hereditez 

Of londe, Castel & come” Mes larges terres dont jo 

aveie asez 

Mi grant palais en Rome 
la eitet “ 

In anderen Einzelheiten stimmt Laud mit 0, 
aber auch mit lat. Quellen überein : Mit den A. S. S. 
in der Stellung der Klagen nach der Rückkehr der Boten 
und dem Ziehen der Braut zur Mutter (ich weiß nicht, 
warum Horstmann dies eine „eigentümliche Auslegung des 
Lat.“ nennt), in dem zuerst vergeblichen Suchen durch den 
Kirchendiener, dem Vorauseilen des Euphemian, um sein 
Haus zu bereiten, in der Phrase bei der Erwähnung der 
Kaiser : 

L, v. 904: “pat on hete Archadius 0, st. 62 : „Li uns Arcadie , li altre 
And hat obere Honorius” Honorie out nom“ 

A. S. S .: , } ‘ imperator es Arcadius et Honorius, qui eodem tempore regebant etc. u 
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Mann kann also Horstmann nicht beistimmen, der 
die zuletzt genannte Stelle „als ein anderes Beispiel von 
der Weise des [engl.] Dichters“ anfübrt. 

Mit 21 und 0 stimmt L überein in der Unterweisung 
des Knaben in den ritterlichen Künsten am kaiserlichen 
Hofe und in der Erwähnung des Todes von Eltern und Braut. 

Bei drei Namen, die Laud mit A. S. S. gemeinsam 
hat, weicht es von 0 ab : In der Benennung des schon 
oben erwähnten chaunceler (der allerdings in A. S. S. Ethio , 
in Laud Othoo heißt, wo man aber doch annehmen muß, 
daß Laud oder seine Vorlage den unbekannten Namen 
durch einen geläufigeren ähnlichen ersetzte, oder daß wie 
bei den früher erwähnten Namen ein Schreibfehler vorliegt), 
in der Erwähnung der Bonifatiuskirche als Ort der Trauung 
und des Begräbnisses und in der Benennung der Mutter. 

Einiges hat, wie schon Horstmann erkannte, der 
Dichter selbständig hinzugefügt, hauptsächlich manche Orte, 
die Alexius auf seiner Heise berührt. Das zweimalige Suchen 
des Vermißten findet sich jedoch auch im span. Volks- 
liede und im Ms. 2444 (Bibi. Nat.). Eine Episode auf dem 
Schiffe bei der Heimreise findet sich in mehreren span. 
Texten und auf die Geschichte des Jonas spielt Eiba- 
deneyra, allerdings nur ganz kurz, an. Auch manche 
andere Eigentümlichkeiten, die Horstmann dem engl. Texte 
zuschreibt, beruhen auf den Quellen, ich halte es aber nicht 
für notwendig, bei jeder Einzelheit im besonderen darauf 
hinzuweisen. 

Trotz der erwähnten Abweichungen, von denen wohl 
nur den drei in 0 nicht vorhandenen Namen Bedeutung 
beizumessen ist, glaube ich eine 0 nahe verwandte franz. 
oder anglo-norm. Quelle als sicher ansetzen zu dürfen. 
Allerdings spricht sich der Dichter von Laud selbst da- 
gegen aus. v. 1145: “ out of latyn is drawen f?is storie”. Sollte 
man nun aber, gestützt auf die franz. Namensformen, 
annehmen, der franz. Text wäre wieder ins Lat. über- 
setzt, vielleicht mit Zutaten aus anderen lat. Texten ver- 
sehen und in dieser Gestalt vom Dichter von Laud be- 
nutzt worden, oder soll man nicht lieber v. 1145 als pia 
fraus bezeichnen, die in den mittelalterlichen Texten ja 
keineswegs selten vorkommt? 
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4. Die Cotton -Version. 



Erhalten im Ms. Cotton, Titus A. XXVI, gedruckt 
von Horstmann und von Furnivall. 

Über die Entstehungszeit sagt Horstmann, pag. 94: 
„Die Hs. gehört der ersten Hälfte des 15. Jahrhundertes 
an, auch das Original wird kaum viel früher zu datieren 
sein 44 und meint dann weiter: „Im Inhalte schließt sich 
dieses kürzeste der Alexiuslieder genauer an die durch das 
erste Lied vertretene Überlieferung an als eine der anderen 
Versionen 44 , d. h. nach den obigen Untersuchungen zu 
VLN: Cotton steht der Leg. Aurea näher als LT und 
Laud 622 (A G und Gg kannte Horstmann damals noch 
nicht). In mancher Beziehung ist das richtig. Es fehlen die 
bedeutenden Abweichungen, die sich in L T in Bezug auf 
Alexius’ Vermählung und die Offenbarung seiner Heiligkeit 
finden, dennoch enthält Cotton Züge, die auf einen Text 
der Gruppe III zurückgehen müssen. 

Die eingehende Beschreibung des Hochzeitsfestes kann 
allerdings kaum aus lat. Quelle stammen. Horstmann 
sagt pag. 95 : „Die altengl. Dichter heben gern nachdrück- 
lich hervor, daß gespeist wird und was, vergl. Gregorius 666.“ 
Eine Cotton recht ähnliche Stelle findet sich auch im 
Prolog von Langlands Vision of Piers Plowman: 1 ) 



C, v.75: “Many a coppe and many 
a pece 

wiih wyne wemage & eke 
of grece 

And many A noder ryche 
vessell 

wiih wyne of gascoyne and 
of rochell” 

Dagegen geht auf Gruppe IH zurück der Beginn des 
Unterrichtes mit sieben Jahren. Es wird ferner, wie in 21, 
erwähnt, daß zwei Boten den Alexius finden, die Klagen 

*) Brauns, pag. 5, meint, es entspräche dem Nationalcharakter, 
daß die Franzosen den Wein (M. 33: et vies vin et forment), die 
Engländer das beef loben; er scheint also diese Stelle übersehen 
zu haben. Außerdem ist in der von ihm aus L T, v. 11, zitierten 
Stelle von oxsen & ploug die Rede, d. h. vom Ackerbau, nicht 
vom Essen. 



Piers PI.: “Whit wyn of Oseye and 
reed wyn ofGascoigne, 
Of the Byn and of the Bo- 
chel the roost to defie.” 
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finden vor deren Aussendung statt und ihre Heimkehr wird 
nicht erzählt. Der Heilige hält im Sterben die Schrift in 
der Hand. (Horstmann hält dies für eine Eigenheit des 
Dichters.) Die Wunder geschehen am Grabe. Von diesen 
Stellen stimmen zugleich mit LT überein: Das Fehlen 
der Mahlzeit, die sieben Jahre, das Fest (in LT 
viel kürzer), die in der Kirche Vorkommen den 
Heilungen (in LT auch schon auf dem Wege). Von anderen 
Stellen, die mit L T übereinstimmen, gibt Horstmann an: 
Cotton 50 — 52 : LT 61 — 63, die Weltverachtung des 
Alexius. Leider ist in Cotton die Stelle so allgemein ge- 
halten, daß man nicht beurteilen kann, ob auch die Vor- 
stellung des sich Gott Gelobens vorlag. Allerdings könnte 
man nach v.97: “ Whylys I was yong I made a vowe ” darauf 
schließen und dann wäre dieser Zug nicht „eigenartig“, 
sondern würde auf verwandte Quelle mit L T schließen 
lassen, denn daß Alexius ankündigt, er wolle eine Pilger- 
fahrt unternehmen, ist nur eine den mittelalterlichen Vor- 
stellungen entsprechende Ausführung des Gelöbnisses (vergl. 
die Pilgerfahrt in den späteren franz., den ital., span, 
und prov. Texten). Unrichtig ist dagegen Cotton 79 — 84 : 
LT 109 — 114, denn sowohl A. S. S. als §1 enthalten die 
Aufforderung des Vaters an den Sohn, sich zu seiner 
Braut zu begeben und in V L N fehlt die Stelle nur, weil 
sie in der Leg. Aurea nicht enthalten ist. Manche anderen 
Stellen, die Horstmann noch als „eigenartig“ angibt, 
sind bedeutungslos und ich gehe auf sie nicht ein; wichtig 
erscheint mir v. 148, wo die Mutter sagt: “ nowe woll I next 
me were the ayre” (sollte dies eine eigentümliche Auslegung 
von „stemens saccum in pavimento“ sein? — vergl. Agapius, 
wo Alexius selbst unter den seidenen Gewändern eine Kutte 
trägt) und daß der Heilige sich auf der Rückfahrt nach 
Spreusse begeben will. Horstmann hält das Wort für 
eine Verderbnis aus Gyprus, Furnivall aus Prussia , beide 
Länder kommen sonst in der Legende nicht vor, beide 
scheinen auch ziemlich unwahrscheinlich, wenn man nicht 
daran denkt, daß auch in den A.S.S. der Bischof Adalbert, 
der Apostel der Preußen, mit Alexius in Zusammenhang 
gebracht wird, da er der Wundertaten des Heiligen in einer 
Homilie gedachte. 
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v. 319— 320 setzen, wie Horstmann sagt, „ eine andere 
Lesart des lat. Textes“ voraus; ich halte es für eine irrige 
Übersetzung oder vielleicht einen Fehler des Schreibers. 
Die Stelle lautet A. S. S.: „ Quamvis peccatores simus, guber- 
nacula tarnen regni gerimus“. Cotton: (( Synfulle all frouge 
liit bee j I have powre and dyngnetee”. Horstmann setzt 
als Lesart an: „ quamvis peccator es.“ Das hit kann aber 
doch nur es, nicht du bedeuten, man könnte aber leicht 
in I ändern, und da in den A. S. S. mehrere Personen, in 
Cotton nur der Bischof spricht, wäre der Sinn ganz der- 
selbe. Von ganz besonderer Bedeutung ist aber der auch 
von Horstmann zitierte v. 204: “And fownde alex knelyng 
In [>e Rayne”, weil diese Stelle zwar in keiner lat. oder 
engl., wohl aber in drei mhd. Versionen: B, F und H, 
die auf einem Text der Gruppe IH beruhen, zu finden 
ist, allerdings wäre es nicht unmöglich, daß die Dichter auch 
selbständig auf diesen Zug gekommen wären. 

Schließlich ist noch auf das Verhalten Alexius’ der 
Braut gegenüber einzugehen. Horstmann sagt pag. 95, 
„daß Alexius in der Brautnacht die Keuschheit nicht be- 
wahrt (denn anders lassen sich die Worte v. 91 — 94 nicht 
verstehen, obwohl später die Braut sagt, v. 385: “I may 
be weddow & mayden dde”)“ Die Frage ist schwer zu 
entscheiden, die Zeile, auf die es hauptsächlich ankommt, 
ist v. 94: “For ihowe art bothe moder and wyffe ” Hier liegt 
wohl wie an zahlreichen anderen Stellen ein Schreibfehler 
vor; denn der Schreiber von Cotton ist außerordentlich 
flüchtig und moder könnte für mayden stehen. *) Möglich wäre 
es ja immerhin, daß dem Dichter der in mittelalterlichen 
Epen und Fabliaux häufig vorkommende Zug vorschwebte, 
daß der Bitter seine Braut nach der ersten Nacht verläßt, 
auf Abenteuer auszieht und erst nach langen Jahren, manch- 
mal erst sterbend, zurückkehrt. Darauf würden sich auch 
die Klagen der Frau, v. 387 — 388 beziehen: “Thowe weddest 
me to be ty Free | o nyght togeder when we were” (der Beim fehlt). 
Allerdings kann ich aus den im übrigen an die meisten Ver- 
sionen erinnernden Worten der Braut nicht all das heraus- 
lesen, was Horstmann, pag. 96, hineingelegt hat. Sonst ist 

J ) Vergl. A614: „er gunde ouch der snur erbarmen, diu witwe unde 
maget was.“ 
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aber die „individuelle Färbung“ der Version entschieden 
nicht zu verkennen; sie liegt weniger in den Situationen, 
als in der Auffassung des Stoffes. Es ist die kürzeste 
mittelengl. Fassung; hat aber der Dichter eine kurze und 
bündige Wiedergabe des Überlieferten bevorzugt? Meiner 
Ansicht nach hat nicht der Dichter gekürzt; er hatte, wie 
die Beschreibung des Festmahles zeigt, eher einen Hang 
zur Weitschweifigkeit und anschaulichen Beschreibung, er 
befand sich jedoch seinem Stoffe gegenüber in einer beson- 
deren Lage. Augenscheinlich kannte er keine vollständige 
Version der Legende, sondern nur eine verkürzte, wie sie 
für die Handbreviarien der Geistlichen hergestellt wurden. 
Jede der Gruppen, mit Ausnahme von IV, wo es schwer zu 
beurteilen ist, ob die Volkslieder nicht nur fragmentarisch 
überliefert sind, scheint auf solche Weise bearbeitet worden 
zu sein. Ganz deutlich sehen wir eine längere und eine 
kürzere Fassung nebeneinander in den Acta Capitula- 
rium Greneralium Ordinis praedicatorum vol. II, 
wo die zweite mit dem Vermerke: ,, pro breviari portativo“ 
versehen ist. Eine etwas verkürzte Version könnte eventuell 
auch die Quelle von L T gewesen sein. Die Scheidung in 
Gruppen ist bei solchen Texten schwer, da alles Beiwerk, 
das um den Kern der Legende gehüllt ist, bei ihnen fehlt. 
Ich glaube, Cotton Gruppe HI zuweisen zu können, 
obwohl, wie in manchen gr. Texten von II, statt des 
Papstes der Bischof genannt ist. 

5. Die AG -Version. 

Erhalten in zwei Mss.: Ashmol. 42 und Cambridge 
Gg V., 31, beide gedruckt von Horstmann. Die Version 
stammt nach Schipper II, pag. 4, aus dem Ende des 
14. Jahrhundertes. Horstmann sagt pag. 527: „Die nörd- 
liche Alexiuslegende hat mit den anderen nichts gemein; 
auch sie hat eigentümliche Züge.“ 

Die beiden Hss. sind von sehr verschiedener 
Länge; während A 646 Verse enthält, hat G nur 469, 
und zwar bestehen die Erweiterungen von A, den Horst- 
mann als den besseren Text bezeichnet, meist nur aus 
unwichtigen Zusätzen, Reflexionen oder näheren Er- 
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läuterungen des schon Gesagten. Wichtig sind nur die 
Zusätze v. 23 — 28, wo von dem Essen des Euphemian: 
“wif? gode mm of halikirk”, die Rede ist; v. 190 — 214, 
wo der Kummer der Mutter nach Alexius’ Weg- 
gehen, dem G nur eine Zeile widmet, beschrieben ist, 
und es unter anderem heißt: “did apon her a sekk clathe” 
(vergl. Cotton, v. 148); v. 249 — 356, wo die Ver- 
kündigung von Alexius’ Heiligkeit durch das 
Bild und das Hinauseilen des Kirchendieners berichtet 
wird; v. 531 — 536, Euphemians Meldung an den 
Papst und die Geistlichkeit, daß er den Heiligen ge- 
funden habe. 

Außer bei v. 249 ff., wo der G-Text entschieden eine 
Lücke hat, weil der Auftrag an den Kirchendiener fehlen 
würde und das folgende unverständlich wäre, ist es schwer 
zu entscheiden, ob G die ursprüngliche Fassung und 
A eine Erweiterung, oder A der durch G verkürzte 
Originaltext ist. Im ersteren Falle müßte man an- 
nehmen, daß der Bearbeiter außer G noch einen anderen, 
wahrscheinlich lat. Text vor sich gehabt habe, da die 
vier angeführten Stellen sich in den A. S. S. und mit einer 
Änderung im Verhalten des Kirchendieners auch in der 
Leg. Aurea finden. Es ist daher wohl anzunehmen, daß 
A nicht nur der bessere, sondern auch der ursprüng- 
lichere Text ist, wofür auch die Namensformen Laodise 
(G Leddys ), Tarsis (G Aces), St. Paul (G Powel) sprechen. 
An zwei Stellen hat allerdings G die entschieden bessere 
Fassung: v. 127 liest es 17 Jahre Aufenthalt in Edessa, 
A 7, was allerdings auf einem Fehler des Schreibers be- 
ruhen kann, und v. 10 heißt es von den Dienern in G: 
“in mekell onour faire lyf fax lede”, in A jedoch: “and 
daynteli he faim fede ”, was wohl ein Mißverständnis ist, da 
im Lat. nicht berichtet wird, daß die Diener, sondern die 
Armen gespeist werden. Natürlich ist keiner der Texte die 
Quelle des anderen; sie stammen von einem gemeinsamen 
Original. Von der Quelle sagt der Dichter v. 471: “als fa boke 
us saise”, eine sehr allgemein gehaltene Angabe, obwohl boke 
im Mittelalter meist lat. Werke bezeichnete. Gegen die 
Annahme einer lat. Quelle spricht auch nichts, wahr- 
scheinlich war es eine den A. S. S. nahestehende Hs., denn 
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in zwei Hauptpunkten findet Anschluß an A. S. S. und 
nicht an die Leg. Aurea statt: daß der Küster Alexius 
vor der Kirchentür sucht, ehe er um nähere Auskunft 
bittet, und daß Alexius am Freitage stirbt und bis zu 
diesem Tage gesucht wird, an welchem man endlich in 
der Kirche um Aufschluß fleht. An manchen Stellen faßt 
sich aber A G etwas kürzer; darin, daß zwei Boten 
erwähnt werden, daß Alexius beim Sterben die Schrift 
faste in his hand hält sowie daß der Vater nicht vom 
Palast, sondern von der kirlc kommt, wären Spuren von 
21 zu entdecken. Ebenso wie in Laud 622 wird ausdrück- 
lich der Palmsonntag für das Ertönen der ersten beiden 
Stimmen erwähnt, während A. S. S. und Leg. Aurea nur 
Domenica haben und 21 keinen Tag anfuhrt. 

An Stellen, die als eigene Zutaten des Dichters auf- 
zufassen sind, oder wenigstens nicht aus den bekannten 
lat>Quellen entnommen wurden, wären zu erwähnen: „Die 
Schilderung des Hochzeitsfestes (geringer Anklang 
an Cotton); das Vertauschen der Kleidung mit 
einem Bettler, der dann davoneilt; das Sitzen des Alexius 
nicht vor dem Kirche ntore, sondern vor the kin$es jäte; 
die Ansprache der Mutter Gottes an Alexius selbst 
und dann erst an den Kirchendiener (ob sie diesen persön- 
lich anredet oder durch ein Bild, ist nicht ganz klar, 
v. 247 ff.); das Zimmer, das ihm von seinem Vater zuge- 
wiesen wird, hat einen Schlüssel; die Szene, in der ihn 
die Diener verspotten, ist sehr anschaulich dargestellt; 
volkstümliche Gebräuche scheinen mit hinein verwebt zu 
sein : “ som plaied wi[? him sitti - sötte ”, auch scheinen 
nicht die eigentlichen Knechte Euphemians gemeint zu 
sein, da es heißt: t( wantonne barnes of f?e house \ f?at was 
fedde j?are wif? almouse”. Gott schickt Alexius, als er sterben 
soll, einen Boten (a sande, vergl. Leg. Aurea: per 
spiritum). Wie in Laud 622 und den fr an z. Texten be- 
fragt Euphemian das Hausgesinde, er spricht dann den 
Toten an, versucht aber nicht, ihm die Schrift aus der 
Hand zu nehmen, sondern überläßt dies dem Papste, der 
vorher laut betet (sonst beten auch die Kaiser; vergl. 
Cotton). Der Körper duftet, als Euphemian an ihn 
herantritt, und das Geldausstreuen nutzt, um das 
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Volk zurückzuhalten (die beiden letzten Züge finden sich 
auch in einigen mhd. Texten). 

Die eben erwähnten Abweichungen, soweit sie nicht AG 
ausschließlich angehören, weisen bald auf diese, bald auf 
jene Version hin, berechtigen also zu keinem bestimmten 
Schlüsse und sind vor allem nicht einschneidend genug, 
um einen den A. S. S. verwandten Text, vielleicht einen, 
in dem schon die Karwoche für den Abschluß des frommen 
Dramas eingetreten war (vergl. den portugies. Text), als 
Quelle von der Hand zu weisen. 

6. Die Gg -Versionen. 

Erhalten in einem Ms.: University Library, Cam- 
bridge, Gg H, 6, gedruckt von Horstmann und von 
Metcalfe. 

Diese Legende wurde samt den anderen im schottischen 
Dialekte abgefaßten Legenden desselben Ms. von Horst- 
mann dem Dichter B a r b ou r zugeschrieben, eine Be- 
hauptung, die Metcalfe, pag. XXHI — XXXIH, wider- 
legt. Datiert wird die Hs. von Metcalfe um 1400, eine 
Beschreibung des Ms. findet sich bei diesem Herausgeber 
pag. VII ff. Als Quelle der ganzen Sammlung hatte schon 
Horstmann die Leg. Aurea genannt und Metcalfe 
schließt sich ihm an. Das XX. Stück, Blasius, nennt auch 
v. 17 ausdrücklich „goldine legende “ als Quelle, wenn es 
auch v. 20 hinzufügt: „but ony eJcine set f?areto \ as in sen - 
tence mare ore les <( . Auf die anderen Legenden einzugehen, 
ist hier nicht meine Aufgabe (vergl. Metcalfe, pag. XVII ff.), 
in Bezug auf den Alexius folgt der Dichter der Quelle 
meist sehr genau. Abweichungen sind: Die Beschreibung 
des Hochzeitsfestes v. 117 — 120, die Metcalfe aus V. Bell, 
entlehnt hält, dieser stimmt aber an dieser Stelle wörtlich 
mit A. S. S. überein, außerdem erwähnt Gg die Bonifatius - 
kirche nicht; die eigenartige Schilderung der Klage der 
Mutter, die sich in a care bed legt (yergl. LT); es fehlt 
die Angabe, welchen Platz man dem Bettler in seines 
Vaters Hause anweist; der Diener wird ausdrücklich als 
Überbringer des Schreibmateriales genannt, was sich so- 
wohl in den A. S. S. als bei V. Bell, findet (Metcalfe 
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macht nicht darauf aufmerksam, obwohl er sonst jeden 
Zusatz, auch wenn er nur die Situation ausmalt, genau 
verzeichnet). Von großer Wichtigkeit sind v. 343 — 348, die 
auch von Metcalfe als addition bezeichnet werden; es 
wird nämlich berichtet, daß Alexius, der die Schrift im 
Sterben in der Hand hält, im Himmel mit Engelsgesang 
aufgenommen wird. Die Stelle fehlt in A. S. S. und bei 
Y. Bell, ebenso wie in der Leg. Aurea und scheint am 
meisten Ähnlichkeit mit den franz. Versionen S, M und Q 
zu haben, wahrscheinlich ist sie wohl selbständiger Zusatz 
des Dichters ; v. 385 — 387 heißt es von den Kaisern : “f?e 
tune of f?ame archadius | & [?e tothyr honorius | wäre callit 
t?ane”, was auf A. S. S. mit Ausschluß von V. Bell, hin- 
weist; daher wäre ich geneigt, im Gegensätze zu Metcalfe 
auch v. 117 — 120 (und natürlich auch v. 335) aus den 
Ä. S. S. herzuleiten. Bei der Erwähnung der Stimmen in 
der Kirche ist eine Lücke, so daß die zweite fehlt; eine 
absichtliche Auslassung scheint jedoch zu sein, daß 
beim Gebete, das die Kaiser und der Papst sprechen, der 
Hinweis auf letzteren fehlt. 

Weder in der Leg. Aurea noch in einer anderen 
Version findet sich, daß der klagende Euphemian durch 
das Gesinde weggeschaffib wird; v. 436 ist das Löwen- 
gleichnis etwas geändert; v. 475 sagt die Mutter, daß 
Alexius 14 Jahre in ihrem Hause war, während in v. 329 
ganz richtig 17 angegeben sind. (Metcalfe macht auf 
den Widerspruch nicht aufmerksam.) In v. 509 scheint das 
lat. duxerunt falsch aufgefaßt zu sein, denn wenn die Kaiser 
und der Papst von Anfang an die Bahre getragen hätten, 
würde ja das Aufhehmen derselben, nachdem sie die Wunder 
gesehen hatten, überflüssig gewesen sein. 

Die Namensformen scheinen aus dem Obliquus ge- 
bildet zu sein: Laodiceane, Edysame (allerdings v.272 Leody ce, 
obwohl auch hier im lat. Texte der Akkusativ steht). 
Für Cilicien steht Cecile, was sich auch bei Caxton und 
Jehan de Vignay findet, vielleicht enthielt schon ein 
lat. Ms. der Leg. Aurea diesen Fehler. 



Rösler, Fassungen der Alexiuslegende. 
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Beziehungen zwischen den einzelnen 
mittelenglischen Versionen. 

Horstmann ist der Ansicht, daß von den vier zuerst 
bekannten mittelengl. Alexiusliedem keines von den anderen 
abhängig ist. In diesem Sinne spricht er sich in Herrigs 
Archiv, vol.LIX, aus. Es heißt dort pag. 76 und 77: „Unter- 
sucht man nun, ob der Dichter [von Laud 622] eine oder 
beide älteren Versionen [VLN und LT] gekannt und be- 
nutzt habe, so findet sich freilich in einzelnen Ausdrücken — 
die Übereinstimmung in einzelnen Zügen, die unmittelbar 
aus der Quelle genommen sein könnten, ist wenig be- 
weisend — unleugbar einige Ähnlichkeit mit jeder von 
beiden, besonders der ersten. Aber einmal muß die Gleich- 
artigkeit stereotyper epischer Formeln und Wendungen in 
Abrechnung kommen, andererseits konnte der lat. Text als 
Quelle . . . leicht mit denselben und ähnlichen Worten 
wiedergegeben werden, zumal bei einem so traditionellen 
und formelreichen Stile, wie es der epische der älteren 
engl. Literatur ist. — Wie ähnlich sind z. B. die Worte 
der Stimme im Tempel v. 823 — 828 in allen Versionen, wo 
das lat. Original hinreichend diese Ähnlichkeit erklärt. Nun 
lassen sich die meisten Ähnlichkeiten auch auf diese zwei 
Arten reduzieren.“ Horstmann führt dann eine Anzahl 
Stellen an, die allerdings die Abhängigkeit von Laud 622 
von VLN nicht beweisen. Als letztes Beispiel bringt er : 

L, v. 1054 : “ffor offen pou seij pi VLN,v.493: “pou hast i - segen pi 
fader dt me fader dt me 

Erlich dt late wepe for Wepen and maken gret 

pee” del for pe 

Bope erly and late” 1 ) 

und fährt dann fort: „Ich gestehe, daß man besonders bei 
der letzten Stelle versucht sein könnte, an eine Abhängig- 

J ) Vergl. Assumpt. Virg., pag. 302: “erliche dt late to gladen pee ” 
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keit des jüngeren Dichters vom älteren zu glauben. Doch 
halte ich immerhin diese Beweisstücke nicht für genügend, 
da ganz wohl zwei Dichter unabhängig voneinander zu- 
fällig beim Übertragen des Lat. dieselben Worte finden 
konnten.“ [Die Stelle lautet A. S. S.: „Videbas patrem tunm 
et me miserabiliter lachrymantes.“] 

„Mit dem zweiten Alexiuslied bietet das Gedicht weniger 
Ähnlichkeiten ... in Anbetracht der großen Verschiedenheit 
in den erzählten Begebenheiten und der Menge eigentüm- 
licher Züge in unserem Gedichte, glaube ich sogar, jede 
Abhängigkeit des späteren Dichters verneinen zu können.“ 
In Bezug auf das Verhältnis von Cotton zu den anderen 
drei Versionen sagt Horstmann, pag. 94 und 95: „Einige 
Züge finden sich freilich in den anderen Versionen wieder...“ 
(es werden einige Stellen, die jedenfalls auf den Quellen be- 
ruhen, zitiert) „doch ist daraus nicht schon zu schließen, 
daß der Dichter das erste Alexiuslied benutzt habe, selbst 
die große Ähnlichkeit einzelner Stellen, wie besonders: 

v. 27-28: “By twene theym chyllde zu v. 31— 32: “chüdren bi-twene hem 
had pey none hedde frei none 

there fore they made my « perof to god pei maden 

keil mone. ,f heor mone” 1 ) 

ist meines Erachtens nicht notwendig beweisend.“ 

Von allen angeführten Stellen scheint mir überhaupt 
nur die letzte der Erwägung wert zu sein. Ich habe auch 
noch die beiden später herausgegebenen Versionen, die 
Horstmann keiner genaueren Prüfung in dieser Hinsicht 
unterzogen hat, zum Vergleiche herangezogen und finde, 
daß, obwohl bedeutend ähnlichere Stellen als die von 
Horstmann zitierten Vorkommen, seine Ansicht doch die 
richtige zu sein scheint: es läßt sich keine direkte Be- 
nutzung einer Version durch die andere nach weisen, da 
manche Stellen in zwei oder mehr Texten übereinstimmen, 
die auf verschiedenen Quellen beruhen und auch sonst weit 
auseinandergehen. Nur wäre vielleicht die Möglichkeit zu 
erwägen, daß einzelne Wendungen der älteren Versionen 
so populär wurden, daß sie von den Dichtem der späteren 

*) Vergl. Robert of Glocester: “pat heo mygte som eyres bitwene 
hem forp bringe ” 

7 * 
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benutzt wurden, ohne daß die ganze Legende als Vorlage 
diente. Sollte dies der Fall gewesen sein, so würden sich 
vielleicht dieselben Wendungen auch sonst nachweisen 
lassen, wobei dann allerdings wieder zu untersuchen wäre, 
ob die älteren Texte, wie VLN, nicht schon formelhafte 
Redewendungen und feststehende Reimwörter anwendeten, 
wie Horstmann es an einigen Stellen angenommen hat. Ich 
lasse eine Liste der mir ähnlich erscheinenden Stellen folgen, 
schließe jedoch von vornherein diejenigen aus, die sich 
mit Leichtigkeit auf den übereinstimmenden Wortlaut der 
Quellen zurückführen lassen, und fuge einige ihnen an die 
Seite zu stellende aus anderen Dichtungen bei. 

Zu der oben zitierten Stelle V L N 31 : Cotton 27 wäre 
noch hinzuzufügen: 

A G, v. 35 — 86 : “For childe betwene paim had pai nane 
For-thi paim thogt paire blisse al gane” 



VLN, y. 18: “Even day teere in his 
halle 

I-leid preo'bordus forte 
calle 

pore Men to fede” 



C, v. 13: “In hys owne hous every 
daye 

there 1 ) boredes that were 
fayre spred 
There por men schulde be 
fede. ” 



VLN, v. 45: “ and was i-set to lere” LT, v.54: “ And sette him to lore” 
C, v. 46 : “ his freendys seit hym wnto lore.” 



LT, v. 109: “pe day was go , pe nylit 
tvas com.” 



L, v. 190: “pe nigth was comen dt pe 
day gon” 2 ) 



V L N, v. 38 : “Alix bope meke and 
mild.” 



A G, v. 44 : “pat was bathe gode dt 
meke dt mylde .” 3 ) 



VLN, v.81: “over forto fare” 

v.84: “gif pat here schipe 
were gare” 

(Beide in Fassung der Hs. L.) 



LT, v. 184: “Sone a ship he fond 

gare 

pat was redy to fare” 



V L N, v. 88 : “Edissa hette pe eite” A G, v . 237 : “Edisse highte pat ilk eite” 



J ) Schreibfehler für ihre. 

2 ) Von Horstmann als formelhaft zitiert. 

3 ) Hs. G etwas abweichend. 
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LT, v. 195 : "dcbougt himpore wede” C, v. 121: “ And bought kympore man 

y8 l ) wede” 

Y L N, v. 15 1 : "He sat inpore Mennes A G, v. 151 : "And parefore couthe pai 

rowe nogt him knawe 

perfore pei coupe him pare he wip beggars satte 

not knowe.” on rawe ” 



C, y. 171: " Sone knewe he peymefwll 
toelle 

And peye knewe hym neuer 
a deler 

C, v. 779 : " Lorde , he sayde , I thank 
(he 

The grace pat thowe hast 
sent me” 

C, v. 197 : "Lady he sayde I knowe 
hym nought. 

Nor I wott never where he 
schult be sought” 

VLN,v.267: "tü pat he him mette” 

v.270: “ Eufemian his fader 
he greife” 



A G, v. 165 : "Alixis knewe paim full 
wele *) 

Bot pai knew him neuer 
a dele.” 3 ) 

A G, v. 169: "Lorde, he saide, i thank 
ihe” 

v. 171 : "pat pou to daie hase gi- 
vene me grace ” 

A G, v. 268: u Ladi pi servaunde have 
i sogte 

And forsohhe 1 knawe 
him nogte ”*) 

L T, v. 297 : "po pe sone his fader 
mette 

Mildeliche he him gret- 
te.”*) 



VL N, v. 289 : " penne Eufemian with- 
stod 6 ) 

and grantede wip a 
milde mod 

patpore mon his hone.” 



L, v.247:“27M* ryche man with 
stode pan” 

AG, v. 825 : "Full still pan stode Eufe- 
miane” 

LT,v.298:“^e guode man grantede 
his böne” 1 ) 



1 ) Schreibfehler für mannes. 

2 ) Vergl. Ancren-Riwle 90: wite pu f ulewel. 

3 ) Vergl. Gen. und Exod. 280: It ne wrocte him nevere a del. 

4 ) Dieselben Reime in Cotton 283, 284 und AG 429, 430. 

5 ) Vergl. King Alisaundre 3789: 

"A duyk of Perce sone he mette, 

With his launce he him grette” 
und Robert of Brune: 

"Harald of Donesmore . . . him mette , 

Vibrand . . . with suerd so him grette” 

(grette jedoch beide Male in der Bedeutung „attack“). 

6 ) Die lat. Quellen geben ein Stillstehen Euphemians auf 
der Straße nicht an. 

7 ) Nach dem Oxford Dictionnary ist grant a bone eine 
Phrase, z. B. Pilate: „Gr ante me ane bone 11 . 
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VL N, v. 831 : “he got htm enke &par- L T, v. 852 : “parchemyn he per wan 
chemyn <St al his lifwrot per- an” 

& dl his lyf he wrot 
perin” 

C, v. 265 : A lytyll ynke and perchemyne 

And all hys lyffe he wrote ihenn” 

L, v. 904 : “pat on hete Archadius G, v. 885 : “pe tane ofpame archadius. 

And pat opere Honorius.” & pe tothyr honorius.” 1 ) 

C, v.294 :“Syr, he sayde, I trowe L, v. 925: "I trowe welitmay so he” 
hü he” 

AG, v. 493: “I troiv ryght wcle pat yt ys he” (Nach G.) 2 ) 



C, v. 300 : “ And founde Alex ded as A G, v. 512 : “For he was dede als a 



ony stone. 



stane. fi 



VLN, v. 414: “migte he hit not out LT, v. 450: “he ne myght it out 



YLN,y.466: “I wende liave liad of L, v. 1048: “I wende haue yhad of 



pe solas.’ 



pee solas” 2 ) 



L T, v. 560 : “ Bot who-so hadde a AG, v. 561 : “ May naman teil he pe 



tong of bras 
ne myghte it al teile ” 



halvendele 
Those his tonge wäre 
made of Stele”*) 



L T, v. 140 : “Al hir hlis turned to L, v. 1092 : “To hale is tourned my 



hole” 



hlisse ”*) 



VLN, y. 562: “An Alle pe sehe pat LT, v. 601: “Alle pe sehe pat pere 



per were” 

v. 564 : “ pei weren hole as 
tite.” 



were 

v. 603 : “hole pei were anon.’ : 



! ) Kann auf die Fassung der A. S. S. zurückgehen. 

2 ) Der Diener spricht von der Heiligkeit des Alexius. 

3 ) Von Horstmann als Formel bezeichnet. 

4 ) Vergl. Böddeker, Pol. Songs, pag. 250: 

“Thah mi tonge were mad of Steel 
Ant min herte y-gote of bras.” 

5 ) Oxford Dictionnary: “hale is opposed alliterativ ely to hliss” , 
z. B. E. E. A 1 1. P o e m s, A 373 : “My hlysse, my hale, ge han hen hope.” 
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Zu den Texten, die hier zum Abdrucke gelangen, ist 
noch folgendes zu bemerken: 

Das Ms. grec 1488 der Pariser Bibliothöque Nationale 
gehört zur Gruppe I. Es stammt nach dem Kataloge aus 
dem 11. Jahrhunderte und dürfte der Schrift nach einer der 
ältesten erhaltenen gr. Alexiustexte sein. Leider ist die 
oberste Zeile jeder Seite durch Feuchtigkeit teilweise un- 
lesbar. 

Wie ein Vergleich mit den A. S. S. zeigt, ist der Text 
stark gekürzt. Ein vollständig mit den A. S. S. in allen Ein- 
zelheiten übereinstimmender gr. Text ist bisher nicht auf- 
gefunden worden. 

Gleichfalls zu Gruppe I gehört der engl. Text des Ms. 
Harl.4775. Schon Horstmann, Altengl. Legenden, neue Folge, 
pag. CXXX ff., hatte erkannt, daß diese Übertragung der 
Leg. Aurea aus dem Anfänge des 15. Jahrhundertes (Ms.Douce 
hat die Jahreszahl 1438) wahrscheinlich nicht nach dem Lat., 
sondern nach dem Franz, gemacht war. 1 ) Der Vergleich der 
Alexiuslegende mit der Übersetzung Vignays bestätigt diese 
Vermutung vollkommen. Besonders an zwei Stellen tritt dies 
deutlich zu Tage. Vignay übersetzt „ caput balthei quo ein - 
gebatur“ mit „ aornemenz qu’il avoit“, der Engländer mit (( alle 
(he goodis t hat he had ”. — Die Stelle aus der Leg. Aurea 
„omnia quae secum detulerat pauperibus distribuit“ lautet im 
Franz.: „ il vendit tout ce quil auuoit et le donna aux poures“ , 
im Engl.: (( he solde all the good (hat he hadde brought etc.” 
Die Angabe in Bezug auf den Papst „et hie curam universalem 
regiminis pastoralis u wird übersetzt: „cestuy a la eure du gouver - 



*) Altengl. Legenden, neue Folge, CXXXIII: „Die engl. Über- 
tragung folgt der Übersetzung Vignays genau, Wort für Wort, und 
hat denselben Inhalt.“ 
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nement du peuple comme pasteur“ ; “ — hath the eure of the 
govemaunce of the peple as our Sheperd”. 

Horstmann begeht jedoch den Fehler, dem Ms. Harl. 
4775 eine Alexiusversion abzusprechen. 1 ) Wahrscheinlich ließ 
er sich durch die falsche Namensform im Inhaltsverzeichnisse 
und im Anfänge der Legende täuschen. (Im Laufe der Er- 
zählung erscheint dann Alix.) 

Da die engl. Version so genau mit der franz. überein- 
stimmt, ist es wenigstens beim Alexius nicht möglich, zu 
entscheiden, ob Caxton sie zu seiner Übersetzung der Leg. 
Aurea neben oder statt Vignays Version benutzt hat. Ja, 
es wäre sogar zu erwägen, ob Caxton überhaupt auch nur 
einen von den beiden Texten vor Augen hatte, da seine 
zahlreichen Abweichungen von der Leg. Aurea sich viel 
leichter durch ein Hinzuziehen eines A.S. S.- Textes zu dem 
des Jac. a Voragine erklären ließen, außer an Stellen, wo er 
von allen bisher bekannten Texten abweicht. 2 ) Die Version 
von Harl. 4775 stimmt wörtlich mit Harl. 630 8 ) überein. 

Zu Gruppe II gehören der Text des Ms. 1604 der Bibi. 
Nat.; des Ms. Lat. II. 992 der Bibi. Reg. Bruxellensis (beide 
aus dem 11. Jahrh.) und derjenige des Ms. Fran^ais 412 der 
Bibi. Nat. (aus dem 13. Jahrh.). 

Zum gr. Texte wurden die Varianten nach dem Ms. grec 
897 aus dem Anfänge des 12. Jahrhundertes und dem Ms. 
grec 1632 aus dem 16. Jahrhunderte, mit dem der Text 
suppl. grec 700 wörtlich übereinstimmt, angegeben. 

Zum lat. Texte wurden die Varianten nach dem Ms. 244 
Oxford, Bodleiana, Canon Mise, und im Anfänge auch nach 
Ms. 1144 Bibi. Nat. angegeben. Da aber 1144 später voll- 
ständig mit A.S. S. bis auf Wortumstellungen und eine gering- 
fügige Einschaltung übereinstimmt, sind von pag. 128 die 
Varianten nur nach dem Oxforder Texte angegeben worden. 

0 „Statt Calixt 87 hat die Leg. Aurea Alexius.“ 

2 ) Solche ganz abweichende Stellen sind, daß Alexius statt nach 
Laodicea nach der “ Cee of Grece” fährt, daß Euphemian sich auf n a 
matras“ ausstreckt, als sein Sohn ihn verlassen hat, daß die Braut 
statt des Dieners die Heiligkeit des Alexius meldet etc. 

3 ) Andere Mss. der älteren engl. Übersetzung der Leg. Aurea 
sind nach Horstmann Egerton 876, Douce 372 (Bodleiana), nach Butler 
außerdem noch Addit. 11.565, Lansdowne 350. Ob alle die Alexius- 
version enthalten, konnte ich nicht konstatieren. 
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1144 erweist sich daher als ein Übergangstext zwischen 
Gruppe I und II. 

Der franz. Text ist ohne Varianten gedruckt worden, 
obwohl Hofrat Schipper so liebenswürdig war, mir seine 
Abschrift des Ms. Royal 20. D. VT. zur Verfügung zu stellen, 
weil die Abweichungen meist nur in orthographischen Ände- 
rungen oder Wortumstellungen bestehen. Es stimmen außer- 
dem mit diesem Texte überein Bibi. Nat. Ms. Franc;. 411 und 
188, Brit. Mus. Add. 17.275; nach den Angaben von Paul 
Meyer, Notices et Extraits de la Biblioth^que du Roi, vol. 34, 
pag. 183 ff., vol. 36, pag. 409 ff. und 677 ff., auch Biblioth&que 
Philipps ä Cheltenham, Ms. 3660, und Bibi. Imp. de St. Peters- 
bourg, Ms. Franc;. 35 t 

Mehrere dieser Mss. werden in der Vorrede oder am 
Ende Jean Belet zugeschrieben. Nun hat schon Paul Meyer 
1. c. darauf aufmerksam gemacht, daß nur ein Teil der Legen- 
den, deren Anzahl und Anordnung in den verschiedenen Mss. 
noch dazu eine verschiedene ist, wirklich Übersetzungen der 
Leg. Aurea von Jac. a Voragine sind. Die Alexiuslegende 
gehört nicht dazu. Der Übersetzer — ob es Jean Belet 
war, ist mehr als zweifelhaft — benutzte ein lat. Ms. der 
Gruppe II; 1 ) er übersetzte ziemlich weitschweifig und schob 
hin und wieder einen kurzen, die Situation ausmalenden 
Satz ein. 

Eine Nebeneinanderstellung mit Vignays Leg. -Aurea- 
Übersetzung wäre der starken Abweichungen wegen gar 
nicht möglich, was auch ein Vergleich mit der engl. Fassung 
des Ms. Harl 4775 zeigt. 

Die italienischen Texte gehören zu Gruppe IV. 

Von dem ersten, in Oktaven abgefaßten Texte befindet 
sich der älteste jetzt bekannte Druck aus dem Jahre 1568 in 
Wolfenbüttel, wo er mir durch die liebenswürdige Vermitt- 
lung des Herrn Oberbibliothekars Milchsack abgeschrieben 
wurde. Es sind im ganzen 10 Seiten, deren erste nur für 
den Titel und Holzschnitt verwendet ist. Das Gedicht selbst 
beginnt auf Seite 2. Jede Seite hat 2 Kolumnen. Eine Seite 
umfaßt 9 Strophen, eine Kolumne 4 J /2 Strophen. Zwischen 
den einzelnen Strophen ist stets eine Zeile freigeblieben. 



9 Wie oben erwähnt, gehört die Leg. Aurea zu Gruppe I. 
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Die Überschrift lautet: 

HISTORIA ET YITA DI l SANTO ALESSIO NELLAQYALE 
SI | RACCONTA COME EGLI ANDANDO j al Sepolcro fu 
ingannato dal maladetto Diauolo, | & al fine ritomato a cafa 
fua uiffe fcono- | fciuto sotto una fcala, doue gloriofo | mori, 
& fece nella fua morte mol- | ti miracoli. Nuouamente | 
Riftampata, & corretta || ^ ||| 

Darunter ein Holzschnitt, 106 mm hoch, 90 mm breit, 
darstellend den Inhalt der Strophen LXYI ff. : Alessio unter 
einer Treppe, kniend, mit dem Briefe in den Händen. Yor 
ihm der Papst mit Klerikern, der die Rechte nach dem 
Briefe ausstreckt. Ein Kleriker steht auf der Treppe, in 
dessen Zügen und Haltung sich Staunen über das Gesehene 
ausdrückt. 

Eine Beschreibung des Sammelbandes, der den Alexius- 
text enthält, findet sich in Due Färse del Secolo XYI. ripro- 
dotte sulle antiche stampe compilata dal Dott. G. Milchsack 
con aggiunte di A. D’Ancona, pag. 79 ff. Daselbst sind auch 
pag. 86—89 mehrere andere Drucke desselben Textes er- 
wähnt. 

D’Ancona führt auch in den Bausteinen zur Romanischen 
Philologie für Adolfo Mussafia 1905, pag. 109 ff., mehrere 
Neudrucke des Alexiustextes an. Eine vollständige Auf- 
zählung scheint er nicht beabsichtigt zu haben. 

Im Brit. Museum befinden sich folgende Drucke: 

Historia e vita de Santo Alessio. Yenetia per Francescho 
de Leno [1600?]. 

Historia et vita de S. Alessio. Lucca 1819. 

Vita Miracoli e morte di Sant Alessio, Lucca 1825. 
Presse Francesco Baroni. 

Istoria della Vita e morte di S. Alessio. Quäle andando 
al S. Sepolcro fu ingannato dal Demonio. E poi ritornato a 
casa sua visse sconosciuto sotto una scala, dove glorioso mori 
e suonarono tutte le campane di Roma miracolosamente, e 
fece moltissimi miracoli nell’esposizione del suo Santo Corpo. 
Fuligno pel Fofi [1800?] (con. perm.). 

Istoria della vita, e morte di S. Alessio. Quäle andando 
al S. Sepolcro fu tentato dal Demonio. E poi ritornato a 
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casa sua visse sconosciuto sotto le grade della casa di suo 
Padre; e fece moltissimi miracoli nell’esposizione del suo 
Sacro Corpo. Napoli [1805?]. Zweite Ausgabe Napoli [1820?]. 

In der Bodleiana in Oxford befindet sich ein Text aus dem 
Jahre 1585 in einem Sammelbande von Legende Sacre antiche. 

Die beiden anderen ital. Texte sind in Sextinen abge- 
fafit. Wann diese Umformung des Oktaventextes vor sich 
ging, i§t unklar. Ygl. oben pag. 34. 

Von den beiden Texten ist der an letzter Stelle ge- 
druckte der weitaus ältere. Er findet sich im Brit. Museum 
Ms. Reg. Add. 10.320, fol. 76 ff. 

Das Ms. besitzt zwei Inhaltsverzeichnisse. Auf dem ersten 
Titelblatte steht: 

I n d i c e. 

Codice 813. 

Titoli. Principi. 

L’Acerba etä. Trattato in terza 
Rima di Francesco di Ascoli 
diviso in quater libri prece- 

duto dali Indice de Capitoli. „Oltra non segue piu.“ 2 
Storia di S. Alessio 

composta di 56 sestine. „0 re di glioria altiss : m ° a 74 

Auf dem zweiten Titelblatte steht: 

Indice. 

Trattato in terza Rima imperfetta della Natura dell Uni-, 
verso di Cecco (Francesco) d’Ascoli intitolato L’Acerba etä. 
Maestro Ciecco d’Ascoli. 

Poesie libri IY. 

Del cielo e cose celesti. 

Della Fortuna. 

Degli Animali e Pietre preziose e loro virtü. 

Dell acerba vita. 

Storia di san Alessio. alla penultima pagina 74 
[Ms. verso il 1500]. 

Codice del secolo XVI. molto piü coretto de’ Co- 
dici 820 e >07. 
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Die Alexiuslegende scheint nicht von derselben Hand 
wie der Trattato, wenigstens ist die Schrift kleiner und un- 
deutlicher, Tinte dieselbe, Form der Buchstaben an- 
scheinend auch. 

Der Text ist jedoch leider unvollständig. In der Mitte 
fehlt ein Blatt und am Ende wahrscheinlich zwei. 

Es wurde deshalb der zweite Sextinentext vorangestellt. 
Auch schließt sich diese Fassung, obwohl wahrscheinlich 
erst aus dem 18. Jahrhunderte stammend, stellenweise enger 
an den Oktaventext an als die andere. Sie scheint als 
Flugblatt gedruckt zu sein und enthält 20 Seiten, von 
denen die erste mit 8 bezeichnet ist. Kein Titelblatt. Jede 
Seite enthält 6 Strophen, die erste eine Zierleiste und 
3 Strophen, die letzte 5. 
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Ms- Grec. 1488 (11. s.), fol. 154-157. 

Biog xal nohvela iv imvö/juo vov bolov navgög f}[i(bv 
Ahfyov. 

Ovvog 6 öoiog ’Akefyog fjv im Agxadlov xal c Ovoglov vcbv 
ßaodecov, vlög [lovoyevijg yeyovö) g Evcpr}^aavov navgixtov iv 
Pcbfir). ävdgög evoeßovg xal ikerjiiovog . . A) äbvivi vnfjg%ov 155 
TQio%lfooi naldeg orjgixoyogoi xgvoo^covot. ovx fjv di avvcb 
vsxvov. xaftdvi xal fj ov^ßiog avvov övöfiavi Aykatg ävexvog 
fjv. äf.iq)6tegoi de iv vrjoveiac g xal Jigooev%aXg vov fteov Ixe - 
vevov dotifjvai avvolg vexvov. xal di) inaxovoag vfjg derjoecog 
avv 6)v 6 fieög nagiö%ev avvolg naidiov. yevvrjfl'iwog de avvov 
ml av^rj'd'ivvog, edcoxav avvö 2 ) elg vf}v ngonaidelav vfjg yga/ti- 
fiavixfjg imovrj^g, 6 de xal vfjg g?]Vogixfjg iyayidfievog ndv- 
oo gpog iyevevo . d> g di etyfiaoev elg vekelav fjXixlav fjgfiöoavvo 
avvcb xogrjv and aifiavog xal yevovg ßaoiXixov * xal dfioavveg 
ftdkafiov ioveg)dvcooav ativovg iv vcb vaab vov äylov Bovrj- 
(pavtov vnö vi\iicov legecov . xal fjyayov avvov g elg vov ftaka- 
fiov, xal inotyoav näoav vr\v fjfiegav evqpgaivöfievoi ecog 
eonegag. [leXXovvog di avvov fievä vfjg xögrj g iv vcb fiaXafioy 
xaftevdfjGat, vfj vov fteov y^dgcvt (pcovioftelg xal ixßaX6)v vov 
da xvvXtov avvov xal elXfjoag iv nogyvgiäi äeäcoxe vfj vvfiq)fj 
elncbv „vovvo de^a^evt) cpvXa^ov [iot. xal eovat ö ffeög äva- 
fxeoov ifiov xal oov. (( xal ilgeXticbv cbg/urjoev inl vf]v dvavoXfjv. 
xal iXfiwv iv Aldeoor) vfj noXei elg vijv ayeigonoir^vov vov oco- 
vfjgog fj/LLCov Xgtovov äxgavvov elxöva xal ngooxvvfjoag ixa- 
Motir} iv vcb vagfhjxi vov vaov vfjg deonolvrjg fjfiGbv vfjg 
äyiag Oeovöxov, iodfjva nivrjvog gaxcbdrj ivdvodfievog, xal 
rjvei ikerjiioövvrjv. dbvtvt äedcoxav ivvoXr)v ol dovXot vov na- 
vgög avvov ol änoovaXevveg xavä näoav noXiv xal ycbgav 
ävafyvfjoai avvov. ixel ovv im evr) öxvcb xal dexa dovXevoag 



J ) Fol. 155 oberste Zeile durch Feuchtigkeit verwischt und teil- 
weise unlesbar. 

2 ) Buchstabe ausradiert, wahrscheinlich v. 
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tco xvgico iv q)6ßco rjv Tgecpö[ievog dCöXr)g exdotrj g eßdofiadog 

156 dvo ovyxlag ägTov äooavTcog xal vdavog. tco de JigoöfjLOvagico 
tov vaov jzaQeövr] xav’ övag f} jvavayia'QeoTÖxog Xeyovoa * 
„eiödyaye tov äv'd'gcojzov tov fteov elg tt)v ixxXrjoiav ötl äfyog 
ionv vfjg ßaotXeiag tov fteov“ öffev xaTadfjXov tovtov yevo- 
ftevov, [ir\ cpegcov do^a^eöftcu vjvö tcov ävftgcbjtcov, ^eXfioxv 
ixelftev ejiXevoev ödöv ttjv £jx l Tagoov, tov vaov tov äyiov 
IlavXov xaTaXaßelv Jzgofhfiov/Aevog. jzvevfia de ßlaiov xdTa 
ftaXaGoav tö jvXoXov ägjiaoav jzageoTrjoev £v Tfj Pcbfit] xal 
£%eX$(bv tov JiXoiov aurjei elg tov yovixdv avTov olxov . ov 
läaov ö jzaTtjg avTov xal iir\ yvcogioag, oog jztcoxöv de olxTeiga c, 
jxagedcoxev eva tcov dovXcov amov tovtco vjir/geTelv jxoXXäg 
de ftXi'ipeig vtx£oty\ jvagä tcov Xomcov olxeTcov tov JiaTgög 
avTov, ifAJiai^o^evog jvag’ avTcbv, cooTe avTov g £m%£eiv arndo 
xal to ixjt Xvvof^evov vdcog tcov mvaxicov avTcbv . fieXXcov de 
TeXeiovoftai fjTfjoaTo %agTr\v hv co eygaipe tov avTov ßiov xal 
tt]v elXixgivfj jzIgtiv ttjv elg tov xvgiov r\[icbv ’lrjoovv Xgiotöv 
xal T7)v iXjciöa tcov iieXXövTCOv dyaficbv. xal ovTcog vt agedcoxw 
tö Jtvevfia tco xvglco, xaTe%cov Tfj %etgi tov xagTiyv. iyeveTo 
de <pcovi) ovgavoftev £v toi g ßaoiXeioig xal Tfj jtoXei Xeyovoa * 
,£r}Tf)oaTe tov dovXov tov fteov elg tov olxov Evcprj[uavov 
ÖJtcog evfyTai Tfj noXei xal öXco tco xöofico “ xaTaXaßco v de 
6 ßaoiXevg e Ovogcog äfxa Tfj ovyxXrjTco tov olxov Evcpr\iuavov , 
evgövTeg avTov TefrvrjxoTa, fjfteXov ägai tov b Tfj x st Q l ojvtov 
XdgTtjv, cotivl xal £jteöcoxev. xal ävayvovg avTov elg ijifjxoov 
jzavTÖg tov Xaov did : AeTiov voTagtov, $ d[ißog xal exnXrjfyg 
eXaßev äjv avTag. Evcpr\iiiavög de ö JiaTfjg amov xal f\ jbcijT^g 
avTov JiegcjtXaxevTeg tco Xectyävco ftgfjvov axoXvv ijtolgoav. 

157 xaTeTiftr) ovv £v tco vaco tov äyiov dnooTÖXov IleTgov b 
Xagvaxt XQ va V KaL diaXiftco evfta laoeig exTOTe xal iiexgi 
Tfjg devgo kmTeXovvTac äevvacog , xal [ivgov evcodeg elg äyiao- 
\iöv rtäcuv xogyyelTai, elg do^av tov do^aoavTog avTÖv fieov , 
öu avTcb i) do^a xal tö xgaTog elg tov g alcovag tcov aicb- 
vcov. ä(A/gv. f 
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British Museum Ms. Harl. 4775, fol. 118 r ff. 

There endith the lyfe of Seynte Margarete. And next 
beginneth the lyfe of seinte Kalixt. Capitulo LXXXVII. 

Kalixt was sone of a right noble man that hyght 
Eufemian and was the ferst of the Empouris halle and had 
undir him a UI* yonge men that wer girde with girdelis 
of gold and clothid with clothis of golde and of sylke. And 
this Eufemyan was right pitous to eüich and eüy daie he 
had in his hous III tables for pour Orphenyns, for Pylgrymes 
and pour wydowes the which he servid nobly and at the 
oure of none he toke his mete with the religious in the 
drede of god. And his wyfe that he had hyght Aglas and 
was of the same resolution. And as they were withoute 
children- our lorde gafe hem a sone by her prayers and 
than ther behight to lyve affcirward in continence and 
chastite and the childe was set to scole and was taught 
in alle the artes of Philosophie and came to his parfight 
age. and than was there chosen to him a mayde of the 
Emperouris hous and was yeve to him to his wyfe. And 
whan the nyght came that thei were pesibli to gedris he 
bigan in privy wyse to teche his wyfe in the love and in 
the drede of god. and to drawe her to the worship and 
chastite of virgynes and toke her his rynge to kepe and 
alle the goodis that he had and seide to her. Take these 
thinges and kepe hem as longe* as het pleseth the and fol. 119 1, 
our lord be with the. And then he toke parte of his 
goodis and wente priveli into a shippe and sayled into 
Loadyce and fro thens he came in to a Cyte of Adyce in 
Surrie where the ymage of our lorde was made in a clothe 
withouten werke of mannes honde. And whan he came 
thider he solde al the good that he hadde brought with 
him and yave hit to the poure and toke vyle clothinge 
uppon him and wente with other poure men and sat in the 
Porche of the Chirche of the blessid virgyne Marie modir 

Rösler, Fassungen der Alexiuslegende. 8 
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of god and of the almes that men gafe him for the love 
of god he lyved and the oüplus he gaffe for the love 
of god. 

The ffadir was wondir sory of the departinge of his 
sone and sente Massyngers thorugh the wordle 1 ) to seke 
him diligently. And some of hem came in to Edise thei 
were wel knowe of him. And thei in no wise knewe him 
but yaffe him almes with other poure men and he toke 
hit and gaffe thankynge to god and seide. Lord I yeld the 
thankynges that thou hast me resceyved for thi love the 
almes of my servauntes. And than the Massyngers retumed 
ayen and seide that thei coude in no wyse fynde him. And 
the Modir fro the tyme that her sone partid fro her she 
put a sakke in stede of a bedde uppon the pament wher on 
she wepte and cride seyinge. Here shal I abyde in sorowe 
and wepynge tyl I have rekevered my sone. And his wife 
seide to his ffadir I shall abyde with the allone tyl I here 
tydinges of my husbonde. And whan Alex had be there 
XV 2 ) yeer in the Cite before seide in the service of god 
in the Porche withoute at the last the ymage of our lady 
seide to him that kepte the chirche. Do entir she saide the 
servaunt of god with ynne for he is worthy the kyngdome 
of hevyn and the spirit of god restith in him for his praiers 
styeth up byfore god right as encence. And he asked the 
ymage of whom she mente for he knewe him not. And 
than she seide to him that same that sytte with oute the 
porche than he wente out hasteli and brought him w fc ynne 
the chirche. And whan this was knowe the peple he was 
worshiped of alle the peple. And whan he pceyved this he 
purposed to fle mannes preysinge and partid fro thens and 
came unto Loadyce and toke a ship and wende to have 
go in to Tharce and Cilicie 3 ) and by the wyl of god the 
winde drof him to the porte of rome. And whan Alex 
saugh that he seide I shall dwelle unknowe in the hous of 
my ffadir I wyl seke no ferther. And than he mette his 
ffadir commynge fro the paleis with multitude of servantis 
aboute him. and then he bigan to crie astir him and seide. 

*) Harl. 680 worlde. 

2 ) Sic Harl. 680. 

3 ) Harl. 680: of Cilicie. 



Digitized by 



Google 




115 



Servaunt of god I byseche the that I may be receyvid in 
to thy hous for the love of god and susteyned as a pylgryme 
and straunger with the crommes of thi 1 ) borde. And whan 
his fladir herde him he commaunded that he wer receyvid 
for the love of his sone and ordeyned him a place in his 
house and evy day ordeyned him mete for 2 ) his owne 
borde. And he pseved in orisons and amentised himselfe 
by wakynges and fastinges and offce tymes the servauntis 
of the hous scomed him and threwe watir uppon him meny 
a tyme in scorne. but he was ful pacient in alle and to 
alle in so moche that he dwellid unknowe in his fadris 
hous XVIII 3 ) yer. And than whan he knewe in spirit that 
the time of his ende neyghed. he asked to have parchement 
and ynke and wrote by ordre all his lyfe. 

And than in a sonday afbir the solempnite of Messis 
a voice was herde that came fro hevyn whiche seide. Oometh 
to me alle ye that labour und be chargid. and I shal re- 
fresshe yow. And whan they herde this they were alle 
affrayed and fei flat to the erthe. And than the voice seide 
the seconde tyme prayeth for rome. And than thei soughte 
him but they founde him not and than hit hit 4 ) was seide to 
hem ayen by the voice. Seke him in the hous of Effemyen. 3 ) 

And the servaunt that ministrid to Alix 6 ) came to his lorde 
and seide. My lord truli I suppose that hit be your pylgryme 
for he is a man of good lyfe and gret pacience. And 
than Eufemyan ran to him and founde him dede and 
the visage of him was clere as of an aungel. And than 
Eufemyan wolde have take the writinge of his honde but fol. 119 v 
he might not have hit and than he partid thens and tolde 
this thinge to the Pope 7 ) and to the Emperour. And anone 
they wente thider and seide though hit be so that we be 
synful alwey. have we the governaunce of the kyngdome. 
and our holy fadir hath the eure of the governaunce of 



J ) Harl. 690: crounes that comen fro |>i. 

2) Harl. 630: fro. 

3) Sic Harl. 680. 

4 ) Sic. 

») Sic Harl. 630. 

6) Harl. 630: Calix. 

7 ) „Pope“ ausgekratzt. 

. 8 * 
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the peple as our Sheperd. Wherfore take us this scrolle so 
that we may knowe what is w* ynne. And then wente the 
Pope and toke the scrolle of his honde and lest hit anone 
and then he made hit be red byfore alle the peple. And 
whan Eufemyan herd this he had right gret drede and was 
so abashid and oücome that he lost all his strenghte and 
fil to the erthe. And whan he was come ayen to him seife 
he rente his clothis and drewe his here of his hede and 
of his berde and cried uppon his sone and seide. Alias sone 
why hast thou so gretly hevied me and hast made me 
have so moche sorwe and wepynge this longe tyme. Alias 
sorrewful wrecche that I am. Nowe I se the lye ded before 
me and thou wer the Joye and the keper of myne age 
and nowe mayst nat thou speke to me alias what councel 
shal I take fro hens forward. And whan the Modir herd 
of this thinge right as a mad womman she ferde with her 
seife and lifte up her handis and seide. Alias men yeve me 
entre that I may go to my sone and sie 1 ) him that was the 
confort of my soule which I norished with my brestis. And 
whan she came to the body she fei downe thereon and 
cride and seide. Alias my right dere sone the light of myn 
eyen why hast thou be so cruel towardis me for meny a 
tyme hast thou sey me and thi fadir ful of sorwe and ful 
of wepinge for the and thou woldist neü shewe the to us. 
Alias the servauntis have do the meny a gret wronge and 
al thou hast susteyned ful mekili and as she talked to the 
body eü she kyssid him and cried and wepte pytously 
seyinge for goddis love wepith alle with me that be here 
for alias I have had my dere sone this XVH yere in myne 
hous and nevere knewe that he was my childe. Our ser- 
vantis have many a time rebuked him and scomed him 
and smote him. Alias who shal yeve me to myne eyen a 
welle of teris so that I neü stinte wepynge nyght ne daye. 
And than his wyfe that was clothid with clothis of mour- 
ninge ranne thider cryinge and seyinge. Alias to me for 
I am departid this day and in the estate of a wydowe 
alias now have I none that I dar biholde ne that 1 dere 
liffc up myn eyen to nowe is my mirrour broken and al 



! ) Sic!; lies: see. 
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my hope loste loste 1 ), nowe is to me sorrowe bygonne 
that shal neü ende whiles that I lyve. And the peple that 
herde all these thinges wepte downe right. And than the 
Pope and the Emperour put the body in a bere worship- 
fulli and brought hit into the myddis of the Cite and tolde 
to the peple that the servaunt-of god was founde which 
all the cite wiste. And than alle went ayenst him and yf 
eny body touched the bere he was anone made hole the 
blynde receyved her syght. thoo that wer vexid with fendis 
wer delyved and alle syke of what sykenes that thei had 
assone as they touchid the holi body thei were helid. And 
than the pope and the Emperour that saughe so meny 
mervelous myraclis bygan to bere the bere hemselfe so 
that thei myghte be halowed with that holi body. And 
thei commaundid that men shold cast thorough the place 
gret habundaunce of gold and silver so that the peple myght 
to gaderinge of the gold and of the sylver and suffre the 
body to be bore to the Chirche. But the peple lefte the 
love of the gold and of the sylver and came more and 
more to touche the holi bodi and so with gret peyne 
thei broughte him to the Chirche of seinte Boneface 2 ) the 
martir. And thei wer VII daies in preisinge of God and 
they did make a shrine of gold and of precious stones 
wher ynne thei put the holi bodi with grete worship in 
the XVII day of July. and gret swetnes of savour come out 
of the shryne. that hit semed to alle that she was ful of 
precious oynementis. And he passid out of this wordle in 
the XVli kl of August in the yere of our Lorde ^ 
and XVII. 

Here endith the lyfe of Seinte Kalixt and next beginneth 
the lyfe of Seynt Praxede etc. 

1) Sic! 

2 ) Sic Harl. 680. 
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l’amor nostre seignor tresqu’a höre de 
none. Et donc avoit en son pales fet 
mettre HI tables, ou il asseoit les 
orphelins, les vueues, les pelerins, les 
malades et les poures, et quant ils 
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cremi deu & ama si come son crea- 
tour & son celestiel pere. II ne se 
desvoia mie de droite voie, ce est de 
bien fere, einz en sivi del tout en tout 
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xai slgayayövxeg aöxovg sig xöv ftäka- dotes. Et eduxerunt 16 ) eos in thalamum encore est en la eite de Korne. Quant 
twv, 7 ) £noii}Gav xryv tfßtgav näoav 8 ) et erant tota die 17 ) in laetitia 18 ) usque il furent revenuz du mostier & menez 
eötyQcuvöfievot, sog iojiegag. ad vesperum. 19 ) en la chambre qui mout fu richement 

Kai xfj ianiga Xiyet?) 6 EüyrjfMavög Et 20 ) dixit Eufemianus filio suo: 21 ) apareillie et encortinee de dras de soie 
Jigög xöv viöv ai)xov' x(f ) slosWe xixvov Intra 22 ) fili mi, 28 ) visita nostram nu- de diverses manieres, grant feste i ot 
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&edg toü iXeelv xal ocb^Eiv xal ool rrjv 
öögav ävajiEfino^ev elg rovg aiavag tüv 

aldtvmv“ Kal dvaoräg djtd vfjg ngooev- Exiens autem de navicula obviavit Donc eissi li iouvenceaus de la 
Xvg airvrj vrj wo« 26 ) djzi)vTr)G£v övrjlä- quibusdam ducentibus animalia 22 ) et nacele, si encontra gens qui bestes 
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*) [mterea om. ] — 2 ) t. est autem questio de eo maxima. — 8 ) tune. — 4 ) suus. — ß ) puerorum. — ®) ut. — 
7 ) et non invenerunt. — 8 ) Dum autem. — 9 ) introirent civitatem mesopotamie. — 10 ) et acceperunt. — ,l ) helemo- 
synam. — **) et non cognoverunt eum. — 13 ) [homo dei om.] — l4 ) agnovit. — **) et glorificayit. — 16 ) ago tibi. — 
1T ) dignatus es. — 18 ) domus patris mei propter nomen tuum sanctum. 




dex pius et misericors et secorables.“ Et 

Kal vnooTQiyavves änavrtg ol nal- ßeversi sunt autem pueri Eomam, eil qui le iovencel queroient retomerent 
dtg iv Tf) Po>iu) 1 ) (hn)yyaXav z6) xvqCm nuntiantes domino suo quia non in- arriere aEome, si noncierent au seignor 
atoGw ßndaßov evgr)xtvat avröv. 2 ) venimus eum. 1 ) et distrent qu’il trouver ne le pooient. 
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eöaoeoxcöv xvqUo tc) üeö) abxov, h ) (pai - Dei genitrice dixit paramonario : 28 ) fust mie dignez. Tant qu’il avint 
vexcu xd) TiQoofxovaQim xax’ovag 7 ) na- Fac introire hominem Dei, quia dignus une nuit que li ymage nostre dame 
vayia xal äzQavxog Qeoxöxog Xeyovoa est regno caelorum. s’aparut au secretein de eglise et li 

airud)“ 6 ) „eiadyaye xöv ävd'QWJiov xovfteov dist : „Fai entrer ceenz l’omme deu qui 
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cognoscam de filio meo unigenito ubi sit. — 14 ) autem. — 16 ) a die. — 16 ) filius eius. — 17 ) [sua om.\ — 1B ) [postu- 
lans eam et om.] — 19 ) Fatiamus abstinentiam sic viventes ut gaudeat deus de nobis. — 2°) Puer vero. — 21 ) sanctae. — 
22 ) genitricis marie. — ^ imago sancte dei genetricis marie dixit hostiario. — 24 ) Sicut vero incensum in conspectum 
dei ita oratio eius ascendit ad deum. — 26 ) imperii. — 2G ) super eum Spiritus sanctus. 




est aussinc devant les angeles veue 

To äycov in’ 1 ) airvw, xal tog ijXtog ixXdß- et sicut splendor solis super faciem comme la clartes del soleil est veue 
jmov eig xöv xöofiov ovxco öieka^sv r) terrae,*) sic splendor vultus eius 2 ) ante seur laface de la terre.“ Quant liymages 
jioXixeia ai)xrj ivdmov xm> dyyeXav xov conspectum angelorum. 8 ) Exiit para- ot ainsi dit et parle, eie so departi de 
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Aaoöixeiav^) eiö'ijX'frev 1 ) sig JiXolov 8 ) xal naviculam volensque transire in Thar- li secreteins lor conta comment li 
tfßovfayih) negaoat sig Tagoöv xfjg KlXi- sum Ciliciae dixit: 12 ) Ibo in templum jnnages de nostre dame li avoit fait 
xiag xaftöxt, xal dyvcbgioxog fjv x&v sancti Pauli, quia non me notum habent aler querre cel seint home et amener 
ixelae . Kai Idoi) gndyri xd JiAotov 9 ) in eo loco. 18 ) Navicula autem 14 ) rapta en l’eglise. Quant 8. Alexis vit e sot 
ßtaüo dvEfKo , xal xax’ oixovoßiav fttov est a vento valido usque in civitatem qu’il estoit einsinc coneus et depueplez 




xarr'ivr^oev eig ri)v Poj^v. 10 ) Eomam. 16 ) par tote la contree et par toute la eite 

de ses oeures, il isei fors de la eite 
qui avoit non Edesse Sans congie 
prendre, si s’en ala en une autre vile 
qui Laudesse estoit appelee. La ne re- 



1 S 3 



V © "V ■ 

I- s * 

-o ,y> 
s -Ö S 

'O ^ © 

** t- 5 8 

•s I &■ 

© S 
"co 8* ►' 

IS*: 

cS Ö ^ ^ 

'3 ** *■ 

22 ö ' 
öS 
X ** <0 

v.i- 

»!■!; 



»© ‘8* 5* 

§ »*| 

■ 

.1 

t 3 * 

*» 

•®.8- 

’ 8^4 

-ä g5 g, 

Ig-e 



g* : 

I ** • 

o.^? g < 
© w o • 
s. * g 

^ ‘8 ■« 
•© O) 

*8*2:1 



* §s 

. CO ^ 

5 Ü s 



,0)H 1. 

CO 

ljl2 

"li 



**!< 



,^-är 



g ^ ^ 

8 | c ° 

» 5 > *<o 

s 5 « 

-e 

0 'g o 

^ 2 ^ 

• ,{j) £ 
'«w o 

• 40 te 
^8 3 

. ö sb 

1 H 



S ’* »© 

o 

8 

^3 | 



"5 ^ a 



818 

<rs,l 

■83 t 

Sä* 

**<§ 

$$ % 

So* 4 

1^“° 

t J£ 

*8 *«o o 



"*o § 

CO 3 

5 5 > „ « 
t O Ö c£> 

* t* © <# 



i 



.*> ^ 
P — 8 



?e J g 

> cji %o 



,g4f o' 
.2 «o t? 

i > 1 
v5|- 

■;!■*• 
3 . 3 £ •> 

'“fl 

••2^1' 

1 =E *5 w 

jt 1 =1 

^ * 4 o ' 
' S 

2© 'O ,0 

* ^ w 

«r!l 

-c o ^ ’ 
J «tO 

_S _ 

§ . 

t§ * 3 « 

.1 x ' 
■§■-2 I - 

l Co c*- 

*© S '3 

, * o -I J 

,§ K ** \ 
'O ^ Ol 

S , »f 

^ Ol 
^ S> Oi 

-S^-S 

s ^ to X 

« i 

•tJ 

‘© o> 

.£ -S . 

tt!" 

vjfJ O 

f S 5 * , 

-Co H 



’s- w -e 
§8 8’ 
•S | x 

1 s ** 

s .Ä=r 

ö ■» -5 

> - Q/ 

^ 'S — 



1 01 C 

r s cS. § 

£-"’ a 

S 

^ S 2 

ö ö 



S 8 § 

=, ' Ö 

il’S 

1-^ 
^ S o. 



^ . ö 

1 

*«rs 

^ 'Sf 

^ ^ Ol 

*11 



Digitized by Google 



10 ) Tune exiens hostiarius apprehendit manus eius et introduxit eum in templum sancte dei genitricis marie. — 
n ) Heu mihi quia notus omnibus factus sum. — 12 ) Et exivit de civitate edessa. et discessit in lauditiam introivit 
in civitatem et in naviculam et yolebat navigare in tharsum cilicie dicens. — 18 ) quia ab ipso loco natus non 
sum. — 14 ) autem per voluntatem domini. — 15 ) Rome. 




soit mie. Quant il fu entrez en la nes 
et li voiles fu tenduz, uns vens de terre 
le parti et sevra mout tost du port et 
tant les porta a grant force qu’il vin- 
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rovg otxeiaxovg avvov jialdag xai eljiev II sera frans toz les jors de sa vie et 

atoolg' 2 ’ 1 ) „ri^ 8 ) 'öjimv ^bXei^öovXbv- - li donrai en messon rente assise.“ Li 

aat a'dzöv; 8u )xat, 1$ xögiog, 81 ) ikev'd'egog Vivit Dominus, über fiet 16 ) et de mea uns respondi et si dist: „Sire, je ser- 
Igtcu, 32 ) xai xfaiQOvoßCav hetzen ix vov domo 16 ) accipiet hereditatem, 17 ) et in virai volentiers a cest besoigneus home 
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ibi. — 4 ) [et . . . ignorans om.] — 5 ) Et obviavit pater eius ei. Vadens in palatium cum iunioribus suis et salutavit 
eum dicens. — 6 ) fac mecum. — 7 ) super talem pauperum et egenum. — ®) me in domo tua. — 9 ) tuis satiabor. — 
10 ) [sanctus om.] — u ) [et filium . . . misericordia om.] — u ] [Quod audiens . . . domum om.] — M ) dixit pueris. — 
l4 ) qui ex vobis servire voluerit. — lß ) liberum eum fatiam. — j6 ) de domo mea. — 17 ) benedictionem. 




olxov iwv' 1 ) dkk’ 2 ) eig xöv vag^xa xrig atrio introitum et exitum domus meae. a vostre volente si com vos dites. 4 * 
eiaööov /liov nonqoaTE avzco z^Qdögiov, 8 ) Et respondens unus dixit: Ego libenter Eufemianus dist: „Fai lui un grabat por 
Iva eiojioQEVoßevov fiov nah ixjiogevo- ministrabo huic egeno. Et dixit Eufi- son lit fere desoz ce degre devant 
fjisvov 4 ) fteogcb airvov, xal ix zrjg rga- mianusi^Fac ei grabatum et 3 ) cum in- Pentree de ma chambre, si que quant 
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djiojiXvvovzeg xatszeov im zrjg xecpakijg super caput eius aquam lavationis amere. Seinz Alexis estoit en la maison 
airrov. 12 ) Kai löiov ö vov fteov ävftga)- proiciebant. 18 ) Yidens autem homo Dei et menoit mout seinte vie. La mesnie 
nog ’AXifyog öu ix öiaßohxfjg ivegyeiag Alexis 19 ) quia per invidiam diaboli son pere qui ne le conoissoient et qui 
son tovto xai yfidvog tov fuooxdÄov, 18 ) pugna t iles inimici erant, 20 ) cum cuidoient que ce fust uns poures mendiz, 
fiezä zagäg xai ngodvfxiag xai imo - gaudio et patientia sustinebat ea, 21 ) li faisoient mout souvent mout d’anuiz 
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w ) reddam (Brux. rendam). — w ) prandiolo. — 16 ) porthyricum. — 16 ) et omnia itera sua qualiter ambulavit. — 17 ) ut 
cognoscerent parentes eins eum quod. — lö ) Factum est autem una dierum dominica dum pontilex in ecclesia sacri- 
fitium celebraret. — lö ) populi ibi aderant piissimi imperatores rome, vox audita est invisibilis de sancto altario dicens. 
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dicentes kirie leyson. — 5 ) Iterum eadem vox audita est dicens. — 6 ) Quia. — 7 ) parasceven. — 8 ) exivit anima 
eius de. — 9 ) [domino . . . pace om.] — 10 ) quinta feria. — u ) ut scirent quis esset in domo dei. — M ) Tertio enim 
vox facta est. — 13 ) eufeminiani corpus eius. — 14 ) Tune. — 15 ) eufeminianum. — 16 ) [dicentes am.] — 17 ) In domo 
tua. — ,8 ) [non om.] 




ö de Evffrftuavög eine' 1 ) „£vj xvQiog 6 Eufimianus 1 ) dixit: Yivit dominus Eufemianus lor respondi : „Ce sace no- 
fttög fiov ob yivwöxo) Jiegl tovtov.“ 2 ) Kal Deus meus, nescio eum. 2 ) Ipsa hora 3 ) stre sires que ie mie n’en i sai.“ Lors 
fjuercaxtiXeodfAevog xov im xfjg oixiag vocavit priorem domus suae dicens ei: 4 ) appela celui qui deseur tote sa mesnie 
avxov eljie mjög avxov 3 ) „yivcoaxeig xivä Scis de cuiuslibet conviviis habentem estoit, si li dist: „sez tu li quieus dema 
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iv xaj ookagio iftecoget nävxag xai Jiäoav in solariovidensque 18 )omnia dicebat: 19 ) tout ce qu’elle veoit et que la avoit 
xi)v ywofiivr)v xivrjöiv, xai ijirjgcbxa xai Quid est haec moventium turba 20 ) quae grant assemblee de genz. Li serians qui 
ai>xi] xä avxa. 1T ) '0 de vmr)gexr)g xov facta est. Minister autem 21 ) qui eum s. Alexi gardoit dist a Eufemianus de- 
dv'&gcojtov xov üeov 18 ) Alefyov, eine 19 ) acceperat ad custodiendum, 22 ) dixit om- vant toz ceus qui la estoient: „Ie ai 
JiQÖg xov deojiöxviv a'öxov. 20 ) „Kvgis nibus : ®) Homo quem consignastis veu l’ome que vous me comandastes a 
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ocuntur. — 17 ) autem eius. — 18 ) videbat hec. — 19 ) et dixit. — *>) Que est hec conturbatio. — 21 ) autem 
is dei. — 22) fqui . . . custodiendum om.] — ®) d. domino suo. — 24 ) Domine ne forte hoc sit ille homo dei 
comendasti mihi. — ,25 ) magna enim. 




vnr)Q£ teiv, 1 ) fieydka ydp xai 'fravfxaoxä 2 ) mence ne ne mengoit de pein chascun 

arm eia &ftea>or)oa 3 ) eig aixtbvS) djiö b ) ior que II onces et grant abstinence 

xvgiaxyv eig xvgiaxrjv tiexekd^ßave xwv A dominica in dominicam sancta avoit en lui, meismes d’eve qu’il n’en 
dyuov xai (fQtxvüv 6 ) uvöT 7 )qlö)v. xai munera accipiens, 1 ) bevoit se mout peu non. Tote la se- 
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rovg 'd'Eioxä'tovg ßaoikelg , xai eine agdg Tune reversus Eufimianus ad im- feire. Quant ce vit Eufemianus, il re- 
airuovg . a4 ) öxi öv 25 ) ££r)Tov/Liev, etigofiev. 26 ) peratores dixit eis : 15 ) Quem quaera- paira as empereors arriere et si lor 
xai XoiTCÖv e^7)y7)oaro ai)xoig f özi ngö bamus invenimus. Et nuntiavit eis quo- dist: „nous avons trove celui que nos 
$x(bv dexaenxd ide^d^myv nzwzüv eig zöv modo per decem et septem annos vi- querons.“ Donc lor comenca a conter 
olxöv iiov, xai ndvra zd liffig yeyevr)- xerat et omnia quae facta sunt 1 ®) et la vie que li seinz hom avoit XVII ans 




ßiva djirjyyFiXev «tfrofg. 27 ) xal övt 28 ) quia detunctus et cartam tenens, dare demenee en sa meson, et ore estoit 
ix EÄeiortbr). 29 ) xal xaxiyßi y/iov^v 20 ) iv sibi noluit. 17 ) morz et tenoit en sa mein une chartre 
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Rösler, Fassungen der Alexiuslegende. 



Digitized by Google 



discooperuit fatiem eius et intuens in eum fulgebat faties eius sicut faties angeli. et tenebat cartulam scriptam 
in manu sua. — 13 ) nolebat eam dare. — 14 ) [Euf. . . . tenebat om.} — 15 ) Tune conyersus est eufeminianus ad piissi- 
mos imperatores dicens ad eos. — 16 ) Et dixit ad eos qualiter eum habuit in domo sua per annos decem et sep- 
tem et quid fuerat in vita sua. — 17 ) Qualiter defunctus esset, et cartulam tenens in manu sua, eam nobis dare noluit. 




xrj zeigt avxov, 1 ) xai ovx emöiöei pioi qu’il ne li pooit oster. Quant ce oirent 

adxov , 2 ) Tote xeäevovoiv 3 ) ol deiöxaxot Iusserunt itaque 1 ) t imperatores lec- li empereor, il comanderent que on 
ßaoiXelg 4 ) oxgo){b)}vat xXCvr)v, b ) xai xe- tum stratum parari 2 ) et corpus in eum feist un haut lit atomer mout riche- 
ftrjvcu xd xifuov avxov keixpavov ev poni. 3 ) ment, et si meist l’en le cors desseure. 
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xd daxxvkiöiov 28 ) xd zgvoovv xai xifv estoit seint Alexi, oi les paroles que 

givöav 6vxexv?*iy[iEva elg jigdvötov jioq- ses bons fiuz avoit escrites, il se leva 

qpvgovv, 29 ) dvaoxäg 6 Edcpr^uavog xazecog erigens se statim 17 ) de sede sua, scidit toz droiz de son siege, si comenca bien 

ix xov diygov 20 ) ötiggrj^e xov zixäva vestimenta sua et trahebat cap illos a faire semblant d’ome dolent, car il 

adxov 31 ) xai öiexome xäg xgizag x fjg capitis sui et scriptum lacerabat et depeca totes ses vesteures et si detrest 




147 




m c3 
cd ,n 



Digitized by 



Google 




rijtuov ai)xov Xeiipavov, 1 ) xal ghpctg iav - cissime quare sic contristasti animam alaine et si disoit: „Hee, mes tres doz 
töv inl to ovrjfrog xov äyiov citoov Xu- meam et suspirium fecisti annos fiuz, porquoi avez yos si corrocie m’ame, 
i pctvov. 2 ) Jiofteivög xaTeytXei ktycov' 3 ) meos? 1 ) et por quoi avez vos mis si grant duel 
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Jigög fmxgöv s/iiJifojG&o) x ov tjiov xe- iurias et omnia opprobria exercebant unedouleur si desmesuree.Careleseres* 
xvow olßot äöelyoi. ööxe ^ oi xonov in eum, ignorabant quis esset, 28 ) heu crioit a haute vois et si disoit: „vous toz et 
ömog Ido xöv (. lovoyevr ) /nov xai xv%cö mihi, fili 26 ) lumen oculorum meorum, toutes qui issi estes assamblez et plorez 
vrjg IXmöog i iov. olfjiot ävdgeg * ööxe quomodo latuisti in domo patris tui ensemble o moi ci demenez doleur, por 
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cans quia populus multus erat in eius domo et clamans dixit: — 15 ) me. — 16 ) date mihi locum videre agnum 
anime mee. — 17 ) [passerem . . . mei om.] — 18 ) ubera mea. — 19 ) [tendens pectum om.] — 2°] Et incumbens super 
pectus eius voce magna dicens: — 21 ) Venite. — ^ quia et de*cem et septem. — 23 ) fuit. — 24 ) et nullus ex nobis 
novit eum quod unigenitus filius meus esset. — 25 ) [quem cedebant . . . quis esset om .] — ®) heu me fili mi. 




fioi töjiov , öjuog tdo) To dgviov (l tov. tot annos. 1 ) Extendens etenim 2 ) manus ce que mes fiuz a este XVII anz en ma 
xal tö öqvbov t fjg voootäg fiov. xal tö suas super vultum eius cum magno meson ne ne le conut nus hom, que ce 
#//Aaö/wi Toyv LiaovOiv twv xal twv suspirio et 3 ) fletu se agebat fundenti- fust Alexis l’esperance de ma vie. Si 
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yavov tov äyiov ovverpexov. 17 ) ö&ev cum corpore sancto. 15 ) At nemo Dei chose fete, mes onques alor ne a l’ar- 
fiöfag ijövvij thjoav äyayelv %i)v niimp oi nutu intendebat in aurum vel argen tum gent ne tendirent, ainz se traoient pres 
ßaorä^ovreg eig xöv äyiov Bovicpäxiov 18 ) sed potius in sancto corpore. 16 ) Et cum del cors.Mes ne por quant s’esforcierent 



153 



i 'O Ln ^ 



r 1 1 ’§ ' 

> ^ Ö 

; v§ §■- 

; S. 

>'§ 8 *§ 

L* 1«. 

, Ci so 
o o 

Qi ^ 

1 X O 
^ ^ o 

N *o «■ 



^ § o ' 

Qi üig. 

; 2 $ "8 



Ö 


o 


® 1 


5k 


'ö 

Ö 


o ( t 


Ö 




3 g 
o 5 

d © 


X 


‘3 






.53 - 






0,8 



Digitized by Google 



10 ) Quanti autem sanctum corpus videbant eadem hora curabantur ab omni infirmitate. — u ) [muti loquebantur . . . 
plorabat om.] — 12 ) Populus autem non dimittebat lectum. Ideo qui portabant ire non poterant. — 13 ) [piissimi om.] — 
14 ) [Hon. et Arch. om.] — 15 ) in platea iactare, ut populus se inclinaret ad colligendum, ut possent corpus sancti 
viri defferri. — 16 ) Sed nullus ad hoc intendebat. Magis autem diligebant corpus sanctum. 
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1 ) [cum corpore sancto om.] — 2 ) in templum sancti bonifatii. — 8 ) [cum ymnis et laudibus om.] — 4 ) [et ibi 
sepelierunt eum in pace.] — 5 ) [Mater quidem . . . depositio autem eius om.] — 6 ) septimo decimo die mense iunii 
in urbe rome. — 7 ) [id est X m . . . sperant in Domino om.] — 8 ) [laus . . . imperium om.] 




Blatt laa O Re di gloria altifsimo fignore O Re di Gloria altissimo Signore O re de gloria altissi[m]o signore 

padre celefte laluator del mondo Padre Celeste e dolce Salvatore padre celesto o dolcie creatore 

fa ch’ io poffa cantar con liumil core Dir voglio un tal sermone a vostro Al vostro honor contar voio un bei 
di quel tuo feruo benigno e giocondo onore sermone 

AlelTo pien di fede e di ualore Di Sant’ Alessio degno Confessore, La storia granda in u[er]si p rasione 
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a Chrifto feruo, & ogni altro appetito Gentevi venne assai per bere,emangiare E ben uno mese duro cotal divicia 
fuggßdo, a quel feruir fßpre bramaua Vi venne assai anco per solazzare, Alegrecia e ziochi e magnifficentia 

paffa la infantia anchor pouertade Tutto quel giorno, e la notte venuta, E sancto alessio cum granda inocentia 

feru$do a Christo cö grade humiltade. Dalla Corte parti la Gente tutta, Vago non era de tanta alegrecia 
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VII tato, Oyme topino che mal a facto lo myo 

La dama palefarlo non ardia Ed a pianger lui prese, e sospirare pare 

ma pur un giomo ftando a tal partito Levo le mani, e dandosi sü ’1 petto A darme moier contra mya voluntade 




trouollo in zambra che forte piangia ComehamioPadre fattoungranpeccato Che io profersi a dio e ala sua mare 
onde facendo pure il core ardito Avendomi dato moglie a mio mal grato. De passar lo mar e alo sepurchio andare. 
disse che hauete cara anima mia 

che lamentarui fi fiete fentito E seryirlo 15 anni in chastitade. 



158 



® 2 
s 1 
•S •§ 

iJü 

o TS - 



a> 

'S © 

•j;l 

oll 



!.■§«. 9» 

© © § “ 
a o 

© .2 .2 3 
1 1’ 3 I 



O >• © 
'd ft 
fl o 0 
c8 O ä 



Sd'o o 
® 'd 
.2 o 
OOP- 



£ © g 

p o *d 

► © © . 

© O 
TJ oJ ft 

ijs 

fl O , 

o © 

>d © ,£3 

“•fi-S, 



® a -3 

w ^ o 



a §=2 

.1 §.§ 
■o t) a 

-aa, 

O O © 
- 

.2 Ä © 

OQ O — ' 

© £P O 

■a.1 a* 

Q Ph o 8 
O ä ’ft 

| 1-3 

CQ M P 

W cq ◄' 



© 

2 

3 § ©" 

* g 2 © 

■+3 © Q. P 

O r j3 ao _ 
ft ft"® 

g « © S - 

§ © al ' 
|J 8 

3 O ■ 

ft © *53 . 

® o *p S ' 

" § § ^ , 
j M §o 

!§l“ : 

%S.2, 



© © 
S ft |0 

« £ J«s 

© &ß 
O > g ^ , 

•9 S.8 d 



O © . 

*0 Ö ^ 



ft © <3 ; 

m 'd * 



is s 

!*i-i 

, ^ ® g ® 
« a S'« 



m u 03 j 

•2 -a 8 05 ! 

p o ja o , 

.2 1 fl 1 . 
s |S g- 

! a I'ii 

5 fl CT 1 ft ! 

O o w ^ 

üooai 



I 3 S 

o 05® 

r d © © 

!§.: 

Ko 

•s Ä <S 

3 * O 



■a l <§| 

|| o a 

© O r3 
® 3 2 

■g 3 g- 

^ rS ^ ^ 

'd ^ 43 08 

•p H V« o 

^1 & o 

© «2 © ö 



Digitized by Google 



Blatt 2aa Diffe la dama caro fir pregiato Passar il Mar, ed andar in terra di Soria, De passar lo mar e andar in terra de soria 

uoi fete in gran richeze in gran potere Dove fu morto Cristo dalla gente ria, La che dio fo morto da quella zente ria 

farete ad altro modo ben faluato Ho fatto voto, e volontier lo compiria, E la zentil donna pze a parlare 

uolendo uera fede mantenere La Gentildonna a parlar gli prendia. E disse alessio hö de grand affare. 

chiefe, & altari al faluator beato Voi siete ricco, e perö far si potria; 




159 




Digitized by 



Google 




Poi che difpofto di paffar il mare Voi mi prendeste di bona volontade, Lo ben ehe faro in puritade 

al tutto fete, a tal uoto compire Ben mi contento di questo in veritä, Cö esso voi lo partiro in mitade 

molto contenta fono d* afpettare Disse la Gentildonna piena di bontade, La zentil donna piena de bontade 
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fatto il voto, volontier lo compiria. 




Hör ritorniamo a quel che sta auifato E Sant’ Alessio in camino 6 intrato, De cliavallier pelligrino e doventato 
fempre di rouinare ogni penfiero Ed il nemico se gli fu accostato, Lo nimigo tosto vi fo dalato 

fubitamente s’ ha trasfigurato Tutto ben vestito, ed addobbato, Ben vestito e meio adobato. 
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Allhora lo inimico fcorrucciato All* ora lo nemico si fu coracciato 

poi ch’f tal modo nol puote ingänare Yedendo n6n lo pu6 aver ingannato. 
Aleffo preftamente hebbe lafciato Incontinente el se fu trasformato, 

e inuerfo Eoma prefe a caminare In drappi curti, e col cappello in 

in modo di corrier fu trasformato capo, 




forte camina aceefo di mal fare La lanza in mano, ed un cortello al lato, 

tato ch* a Roma giunfe quel maligno In forma d’un povero lui se ne fu andato. 
e apprefentofsi a quel uifo benigno. 27 

xxvil In verso Roma egli s’ incaminava ; 
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Trasformofsi tutto difertato Ed il nemido si fu scorucciato, 

da capo a piedi, e rotto hauea la tefta E rotto 1* asta, in terra si ha gittato, 
un’ occhio guercio, e 1* altro mal trattato Diventö d’ un pie zoppo, e 1* altro as- 
le braccia ftorte con la faccia mesta sidrato. 
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xnm 

Poi nelle fpine la gente nemica 
gettommi doue da ferpi e marafsi 




fui morficato, al fin con gran fatica 
Ton qui uenuto con dogliofi pafsi 
peggio faran di te Tun fi diftrica 
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Non riguardar perche fia ammalato Allora Sant’ Alessio li diö 1* Anello, 

che certamente fo tal medicina Ed il nemico ne fu molto allegrato, 

che in breue tomero nel primo ftato E da Sant’ Alessio lui prese combiato. 
ben fo il uiaggio di fera e mattina 
dammi lanello, e non ftare affannato 




Blatt 3ba Rifpofe Alefsio infin quefto ini piace 
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uostro marito diffe in ueritade Marito, 

effere, e far doueffe il camin corto L’ & forte amalato, ed e mal partito, 
pregommi fin a Roma per fuo amore 
e a uoi douefsi dire in tal tenore. 




ome ammalato sta in angofcie amare Per lo gran caldo, e gran malinconia; 
qual’i piu non ha da foftentarfi Egli e caduto in grande malattia, 
ide per me ui manda a dimandare E mi preg6 ch’a voi venisse in cortesia, 
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la dama alhora fenza piu fermone Ed il nemico adosso se li mettea. 
diede le uestimenta a quel fellone. 

XLIII 42 

Partiffe lo inimico follazando E dalla Donna combiato prendia, 

fora de Koma prefto come vento Piü. presto va, che falcon per la via, 
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quefto e il nimico che ti fa turbare Io son P Angelo che a te son venuto, 
fegui il tuo uoto e fta lieto e contento Siccome all* alto Dio 6 piacciuto. 
coli dicendo fparue come un uento. 47 
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Allora con allegro cuor diceva, 

0 Marinari della buona insegna, 
Calate gib. le vele, e qui venite. 

61 

E portatemi oltre il Mar di Soria, 
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Per gran pieti che avevano di lui, 
Percha il vedevano cosi garzone, 

E gran miracol Dio per lui mostrone, 
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Ogni bona grazia avrai tu del Signore, Ogne bona grä n haverai dal signor 
Beata quellaMadre, che ti port6 allora, Beata la mar che te porto alora 
La benedizion gli diede, e poi si partl El padre tuo che tinzeneroe 




In Ciel tomö da Cristo, © da Maria; Edellilasuabenedicioneeluifuoparfcito 
Sant' Alessio allor si pose in via; E alegrosse sancto alessio benedecto 



173 



.^3 TO 

^aa 

.s §.■& 

;> H 

i 5 « 

l gj 

3 o ■“ 



6 a -r « 
•S ’S So S 
S I 3 •* 

1,3 o S.g 

_P Ä e P 



Ul fl 

S >o|§ 

2 | I 8 g 

, -Ö 

ä'Sg-S! 

3V tI' 2 

ä 3 fl g ' s 

5 . g 10 ! 

< ► O g 

3 *5 8 fl 
** ■§ 8 

< cs ® S 

I g "p ^ § 

» - ® « .a 



p *S .£ 

-s © -s 
| § s a . 

J -S s • j 

S g «- »: 

co E o 
- © 

-3^o- * 

c8 j-i 
O ^ © 

• i-t © 

w c8 
00 

© CO ö 

◄ 8 ä ; 

§ i$fS < 

oä O . 

«o.s • 



I^HÖ 






«* ** ■ 
to © p, 



ö s ^ 
•ö •“ p- ® 
O o ^ 9 
Ph H oq O ■ 



Digitized by Google 



Egli rispose, io vi dirö il vero, Ello respuoze e disse ben te diro lo vero 

Qual sia la via, e '1 piu dritto camino, Qual e lavia el piu dricto sentiero 




Quel Pellegrin piü chiaro risplendeva, EIlo piligrin piu relucia 
Che *1 Sol a mezzo di quando ö sereno, Che non fa lo sole cü la dia. 

Vü pur avanti Pellegrin diceva. E disse ya piu avanti pelligrin altiero. 
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LII 66 

Deliberato prefe il fuo camino E segnollo, e poi da lui si fu partito, E signollo e da lui fuo ptito 

uerfo di Roma con gran diuotione Piü Sant’ Alessio non ha dimorato, Sancto alessio piu non a dimorato 

coli non ceffa mai fera e mattino E verso Roma 6 tosto caminato, In u[er]so de roma a tosto chaminato 




tato ch’ a Koma giüfe e dreto introne E fra il suo cuore s’ ebbe pensato, E infra suo cor si ave pensato 
non era conofciuto il pellegrino Non manifestar questo a uomo nato, de non se maniffestar a homo nato 

per lo ftar tanto in altre regione Dentro di Roma, ch’ egli fasse entrato. E dentro de roma el fuo intrato. 
anco al palazzo a cafo rifcontraua 67 

il padre alhora Alefsio falutaua. A mezzo della via incontrö suo Padre, In mezo la via incötro lo par vero 
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deh dimmi fe ha dello d* effer eletto A suo Padre dicea in dolce favella, A lo suo pare parlo e favella 

nel celefte contorno, fe trouato Sacra Corona, Cristo si 1 ) mantegna, Sancta corona ypo ve mantiegna 




hai quel p alcun porto in qualche ftretto La state, e ’l vemo stato son con quello, Con quello alessio ho mangiato e beuto. 
e fe mai conofcefti in alcun lato Con quell’ Alessio di che ti favello. 
rilpofe Alefsio mio caro fignore 70 

ben lo conofco & amol di bon core. Ben spesso ti sentiva menzonare, Ben lo aldito spesse volte mentionare 
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a tutti i pellegrin faro il douere Que el corpo e passato e lar[m]a non 

che di fare il contrario mi difpiace sente 

Alefsio allor diffe o dolce Tire Flumian rispuoze dolciemente. 

a me una gratia non voler difdire. 

Fa cio che tu voli pelligrino altiero 



177 




© ® © 




R ös ler, Fassungen der Alexiuslegende. 
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0 bei palmier me sai dir novella 
Del mio fiol alessio topinella 
Qü lando el me lassa una donzella 
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uolendo ogni fua uoglia compiacere In una camera acoi6 che possa stare In una chamerella che lo podea stare 
cofi. in quel loco Alefsio ädo habitare Con cinque onze d* acqna, e tre di pane, Cinque onzie daqua e 8 de pane. 

tre oncie di pane e cinque per lo bere 

ogni giomo il famiglio hauea a portare l ) [sic, lies el.] 
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e del mio origin fia ferma chiarezza E la mia cara Sposa Beatrice, E la mia mare e la mia spoza biatrize 

V angiol tal cofe non uolfe difdire Di questo breve si farä nutrice, A questo brieye sia lescfrijtura inteze 

Alefsio il brieue fcriffe e quel tenia Tutto questo mi piace P Angel dice, E questo tucto me piaze lanzel disse 

nella man deftra, e cofi fi partia. E Sant’ Alessio quello breve scrisse, E sancto alessio bei breve sc[r]isse 




Lxm E poi nelle sue man proprio lo mise, E quel breve in man sei mettea 

L* anima lieta nel celefte regno Allor P alma dal corpo si partisse. E lar[m]a del corpo se partia. 

fu collocata nel diuin contomo 78 

e per miracol di quel corpo degno E nel passare qu* egli ebbe a fare, E in lo passare chello have affai 
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Blatt 5aa Ciafcun diceua qui de effer condotto Se fosse alcun di noi,ch’avesse albergato 
qualch homo fanto per lo grä fonare Alcun Pellegrino infermo, o ammalato, 
il Papa fanto con il popol tutto Vada cercando, cbe diö* esser morto. 

grande orationi incominciomo a fare All* ora Fumiano al Papa ebbe parlato 




e tal miracol fuffe noto al tutto Ben quindedi 1 ) anni un Pellegrino ho 
Dio tal cofa uolfe palefare albergato, 

ingel difcele in forma di fantino E sotto della mia Scala lui 6 stato. 
son quegli altri ß mife in camino. 82 

LXV Pur jeri a mezzo di li favellai; 
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Piccioli, e grandi d* ogni dignitai 
Corsero a veder tanta Maestade, 




II Santo Padre con solennitade, 

Trovö il Santo, che in ginocchione stava, 
Toglier gli volse un Breve, ch’ avea 
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ognun di quefto fta marauigliato 80 

ne hauean di guaftarlo alcun potere La Donna non se ne maravigliava, 
ch’ in terra fermo ftaua inginocchiato E la Madre del Santo ancor vi andava, 
fcongiuro alcuno non gli puo valere N6 meno a quella lui non glielo dava. 

il Papa allhora fi fu configliato All’ ora il Papa a Fumian parlava 




una donzella uada che fia pura Yi v6 mandar una Donzella di castitade 
pruoui fe po tor quella fcrittura. Che glie lo toglia con sua caritade. 
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Dicendo io son piena di travaglio, 
Io ti prego per la gran hont ade, 




Se io aon degna d’ aver tal dignitade, 
Che tu lo facei per mia castitade, 
Darmi la carta per la tua bontade. 
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reftando amiratiui delle imprefe 
che Alefsio ha fatte con m§te per- 
fetta 

& delle ingiurie che a patito e offefe 




cö prefentia onde 1* alma a Dio accetta 
& come alli parenti fuoi fia ftato 
pouero in cafa tanti anni celato. 
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che la tua madre fuor di tanto duolo Alla sua Donna poi prese a parlare, 
farebbe certo, e qui non iaceresti Gentil Madonna non ti sconfortare, 
hör fon della fperanza in tutto caffa Lo mio Figliuolo Alessio naturale, 
poi chel mio figlio mifera mi laffa. Dio ne lo diede per sua bontade, 
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E quindeci anni sotto le scale siete 
stato, 

E dimorato come fanno li cani, 
Piangea la Donna molto dolorata, 
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E del tuo avere un Monastero fare, 
Acci6 le Donne tue abbino a intrare, 
E che li stiano, con la mente a Dio, 
E penitenza far con il cor pio. 
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Per amor di Sant’ Alessio glorioso, 
Che Dio l’ha fatto suo servidore, 
Corona di virginitä, porta con onore, 
Chi chiaraa Sant’ Alessio con bnon cuore, 
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ihm meinen Dank nicht mehr abstatten konnte. 




Korrekturen zu Maßmanns Ausgabe der Wiener 
Hss. LIII (W). 1 ) 

Pag. 192, 1. 2 2 ): svvsXcöv (Maßmann ävsX&v); 1. 10: 
Ufjidg (uv dg). 

Pag. 198, 1. 3: & (d>) ; 1. 4: öiöovat (öeöotcu) ; 1.22: 
jivevfiavog (jvargog) ; 1. 30: ärcojtgoGXaßoiievog (cuco Jtgoo- 
Xaßö/ievog) ; 1. 34: dtr)vexa)g vö rfjg (ötfjvsxscog Tfjg) ; 1. 37: 
gäxiov (gajviov). 

Pag. 194, 1. 1: ov xagvxevnxfjg (ovx ägvxsvmxfjg) ; 1. 5: 
( j)(ovrj ((pcoyr)); 1. 8: äXrj^rjg (ädrjdrjg); 1. 18: JigoGaväih)tia 
(jiQOGevjbLd$r)[ia), Jiagedgajbiev (jvageögajbLov) ; 1. 19: Gvvajta- 
yfievva (ovvajveyßsv'va ) ; 1.27: jigoGajtsGrsgrjGev (jigoGvivsGTE 
gsvGsv) ; 1.29: 6 övocbörjg (vdcbdrjg); 1.43: evöiatgl^avreg 
(evdcaTghpavtsg) ; 1.44: evxtrjgiov (äxrrjgiov). 

Pag. 19B, 1. 2: evyagtGtrjgiov alvov (svyagtGtrjgcov alftov); 
1. 9: äXXog äXX’ (äXX’ fehlt); 1. 10: tco (vcbv); h 13: 3 EdeGr j- 
vo)v (Akzent fehlt) ; 1. 15 : jvag’ (xag’) ; 1. 16 : anstatt des 
Satzes xäxelGs TeXeuöftfjvcu jbLÖvco # ecb yvoagt^o^evog wieder- 
holt Maßmann den vorhergehenden Satz, verbessert aber xag’ 
in jzag’; 1. 18: äjiojiXetv (äjzojzvelv) ; 1. 19: drj vrjvefiia g (örjv 
r\vEiilag); 1. 20: xateGTogsGfjisvrjg , fjv iöelv (jzaTeGTogeG/tävrjg, 
rjv £d elv) ; 1. 24: ivöövtsg (idövts g) ; 1. 33: /llov (\jlov); 1. 36: 
nach äjtsXsvGOjbtat ist der Satz dXXa JigoGeXfia) TG) Jiargl [iov 
ä>g JigoGatrrjg ausgelassen; 1. 37: Gfuxgoravov (Gmxgotatov) ; 
1. 38: nach äjtexöegojLiai fehlt inst^övcog; 1. 43: jidfuvoXXa fjva- 
vvjzoXXa) ; 1. 48: öxövgcojzo) xsXXtov (exövgco jzcoxsXXiov) . 

1 ) Die Hs. Theol. Graec. 88 (früher LIII) ist eine Papierhandschrift 
in Folio. Sie enthält fol. 1— 381 v : Theodori Daphopatae Apanthismata 
sive flosculi ex variis S. Joannis Chrysostomi Operibus decerpti; 
fol. 381 v — 394 r : Vita S. Alexii a Symeone Metaphraste conscripta; 
fol. 894 r — 402: S. Joannis Chrysostomi Oratio eig töv äocovov vlöv. 
Auf dem Tittelblatte erwähnt: ’Eygdcpi] jzciq’ £(a,ov tov vbTekovg 'Iegeag 
xal Taßov^agCov Atovuog tov 17 aöiaxov Jiagovoa ßißkog iv Kovarav- 
tlvovtiöIei. 

Aus Konstantinopel wurde die Hs. von Angerius de Busbecke, 
der sie dort 1576 gekauft hatte, nach Wien gebracht. 

2 ) Seiten- und Zeilenzählung nach Maßmann. 
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Pag. 196, 1. 1 : jzsqlxxcov yiixlcov (xsqlxxcov y)v%lcov), i/j,- 
mnhco/bLcu (ifjLJUJivcöfjLcu) ; 1.6: ÖLogtad/^svog (diogioopLsvog) ; 
1.7: ixöovXevstv (£xöovXevölv) ; 1.17: fjorj xi (firjvi); 1.21: 
ivevorjoev (ivsyorjosv) ; 1.30: defyöv (öo^cov) ; 1.31: pisxava - 
oxsvaat (fjLBöxavaoxe voai) ; 1.32: äyrjQCO Xfjfyv (äyrjQCoXfjfyv) ; 
1. 35 : nach önocrjoaxs fehlt ivl xovxcov xc ov £la%löTCüv ädeX- 
(pcbv fiov, ifioi ijiocrjoaTs ; 1.36: zgela (%Qsä) ; 1.40: vlog 
(vlog) ; 1.45: nefpognofievoi, (jt sq)VQUG/j,evoi). 

Pag. 197, 1. 12: svjtQOödsxtotg ( evjiQOOÖlxxoig ), svqoi/jLsv 
( evQCOfxev); 1. 15: jvogsvodfiefta (jvogaoofiefta) ; 1.21: jiEJvXrj- 
oopÖQfjibLCU (jvejzkrjQOfpoQiivai) ; 1.23: §(üqcov (tp oq&v ); 1.26: 
äjvsyevsTO (äjzeyevexo); 1. 32: evox^j^övcog (äox^^ovcog) ; 1.35: 
£xßofjoai (ixvofjaai) ; 1. 38: nach xovxcov fehlt xolvvv; 1. 39: 
xl Gfifjvog (xig jbcfjvog) ; 1.45: [Mosloftai (iMösioftsi). 

Pag. 198, 1.2: äxQslovg (evxQslovg) ; 1.3: £vft£vds (£v- 
ftsvös); 1.11: xaxaojzevdovxeg (xax f äoxv evdövxe g) ; 1. 12: 
( pvvxog ( cpäxog ), ögt/iv (öqv/jl6) ; 1.24: ei (sig); 1.29: 6 cpvg 
(öcpvg); 1. 33: navxolcog (jiavxoiov) ; 1. 34: cpvvxcov (qtdvxcov); 
1. 39 : £%EixovLGai (i^ecxo/xioaL) ; 1. 43 : £va yxafaoapievr) (£vsy- 
xcu?uoajLt£vr}), xalv x s Q°^ v (vdlg x s Q°w) ; 1.44: e/mkvoj xcü 
( ivvjivojxcb) ; 1.46: i/iaXa^s (häXalgs). 

Pag. 199, 1.6: ä(v) xtftaGosvxcov (ävxiftaGGivxcov) ; 1. 10: 
sqvsol (sqxeol); 1. 17: öqcögl (öqcogi); 1.25: ävapLeorjg (ävä 
pLSorj g) ; 1.30: §jj,(poQr]ftf}vai (spicpvQrjftrjvai) ; 1.32: ftäxxov 
(ft . . .) ; 1. 38: evegyeolag (evegyslag) ; 1. 41: /xagyagcov 
(fiaoyaotxcov), jvoXvv (jtoXXcov) ; 1.43: dvsßXvGe (avexXvGi); 
1. 45 : dy)svö£g (äyaöeg). 

Pag. 200, 1. 2: n,r\yr\v (jzrjvrjv) ; 1. 7 : JiXeloxrjv (jzX£oxrjvJ ; 
1.8: ögov (o ävftQcbmvov); 1. 12: nach olxxqov fehlt xai; 
1. 16: äveoxrjodfiefta (avsox^oalpLefta) ; 1. 17: Jivevpiaxog (jza- 
XQÖg); 1. 18: pivoxa (ptvox^Qta) ; 1. 19: xgi\mxcov (xgivaxcov). 

Um diese Liste nicht noch zu verlängern, habe ich 
nicht die Stellen hervorgehoben, wo Maßmann von der 
Orthographie der Hs. abweicht, da diese z. B. evöopidöog 
statt eßöopidöog schreibt. Wollte Maßmann aber einen 
kritischen Text herausgeben, so hätte er einerseits die 
Lesarten des Ms. in Fußnoten geben müssen, andererseits 
nicht ganz sinnlose Wörter hineinkorrigieren und zahl- 
lose Druckfehler stehen lassen. 
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Bibliographie. 

AG = Horstmann C., Altenglische Legenden, neue Folge, 
Heilbronn 1881, pag. 174. [Mss. Ashmol 42 und Cbr. Gg. 
V, 31, der nordenglische Text.] 

Agapius , BtßXiov xaXovpivov ExXöyiov, tovt’ ion ol (bgaio- 
tigoi ßlot, tcbv äylcov ix rov MsTacpgaotov Evpscovog, 
Bevetla 1805. [1. Aufl. 1755.] 

Amiaud A., La Legende Syriaque de S. Alexis. Bibliothöque 
des Hautes Etudes, vol. 79, Paris 1889. 

An = Unger C. R., Alexis Saga, in Heilagra Manna Sögur, 
pag. 23. 

Tf Ancona Alessandro, Origini del teatro italiano, Turin 
1891. 

D’ Ancona Alessandro, Sacre Rappresentationi dei secoli 14, 
15, 16, Florenz 1872. 

Arbaud D., Chants populaires de la Provence, H, pag. 25. 

A. S. S. = Lat. Prosatext, enthalten in den Acta Sanc- 
torum Bollandiorum, Jul. IV [von Maßmann mit 8 
bezeichnet]. 

A . S. S . B. B. = Abhandlung der Bollandisten über die 
Alexiuslegende in den Acta Sanctorum Bollandiorum, 
Jul. IV, pag. 238 ff. 

Batines C. de, Bibliografia delle antiche Rappresentation e 
italiane, Firenze 1852. 

Bibliotheca Hagiographica Latina, 1898 — 1901. 

Blot äylcov ix vfjg c EXXr]vcxfjg yXottiyg jvagä Mä^tpov 
Tcmslvov imoxojzov Kvd^gcov, Venedig 1603. 

Blau M., Zur Alexiuslegende. Germania, XXXIH, pag. 181 
[Abhandlung]; XXXIV, pag. 156 [mhd. Text B]. 

Bonv . = Becker, Bericht der Akademie der Wissenschaften, 
Berlin 1851, pag. 209. Vita S. Alexii in antico volgare 
von Bonvesin. 

Brauns J., Über Quelle und Entwicklung der altfranz. Can 9 un 
de saint Alexis, Kiel 1884. 
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ßrux. = Catalogus Codicum Hagiographicorum Bibi. Reg. 
Bruxellensis, vol. I, pag. 223 [Lat. Prosatext.]. 

Butler Pierce, Legenda Aurea, Legende Doree, Golden 
Legend. A study of Caxtons Golden Legend etc., 
Baltimore 1899. 

Cannen Spirituel ar Buhe Sant Alexis, E. Guened, 1830. 

Cantique k l’honneur de Saint Alexis. Imprim. Dekher, Mont- 
beliard. [Das Flugblatt enthält auch einen Prosatext.] 

Carsch[ouni Text in lat. Übersetzung in den Acta Sanctorum 
Bollandiorum, Jul. IV]. 

Catalogus Cod. Hag . BibL Parisiensis, vol. I, pag. 61. Vita 
metrica [initium], Paris 1889 — 1893. 

Cat . = Recull de Eximples e Miracles tretes de un manu- 
scrit en pergami del comen 9 ament de segle XV, ara 
per primera volta estampadas, II, pag. 138. Exempli de 
la vida de sent Elexi [catalanischer Text]. 

Caxton the Golden Legend, Westminster, ed. W. Morris 
1892; vergl. auch Horstmann. 

Comparetti, Canti e Racconti del popolo italiano, vol. I: Canti, 
Monferrini, pag. 126. 

Cotton, vgl. Fumivall und Horstmann. 

Daschkoff, Besiedi i Obschtschestvie lioubitelei Rossiiskoi 
Slovenosti, Moskau 1868. [Abhandlung, mit Berück- 
sichtigung der russischen Volkslieder.] 

Desfontaines, Saint Alexis tragedie, Paris 1866. 

Duchesne L., Notes sur la topographie de Rome au Moyen- 
äge VII, in Melanges d’Archeologie et d’Histoire, X, 
1890, pag. 225. 

Elojio Historico en honra y gloria del Bienaventurado San 
Alejo, hijo del grande Eufemiano Senador Romano, 
Madrid 1846. 

Feifalik, Studien zur Geschichte der altböhm. Literatur, VII, 
in den Sitzungsberichten der Wiener Akad. der Wiss., 
1861, XXXVH, pag. 425. 

Flos Sanctorum. La vida de nuestro Sefior Jesu Christo y 
de su sanctissima Madre y de los otros Sanctos, segun 
la orden de sus fiestas. Corregido y emendado por el 
muy magnifico y muy Reverendo senor Doctor Gon 9 alo 
Millan. Medina del Campo 1578. [1. Auflage durch 
Pedro de la Vega 1521 verfaßt.] 

Bö sie r, Fassungen der Alexiuslegende. 13 
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Furnivall F. J., The Life of St. Alexius etc. Early English 
Text Society LXIX. [Enthält vier Texte nach 6 Hss: 
Yemon — Laud 108 [YLN früher als I bezeichnet]; 
Laud 463 — Trinity, Oxford 69 [L T früher = II], 
Laud 622 [früher = III] ; Cotton Titus A XXVI [Cotton 
früher = V], 

Gesta Romanorum, ed. Österley, Berlin 1872, cap. 16, pag. 296. 
[Lat. Alexiusversion fast mit der Leg. Aurea gleich- 
lautend.] 

Gg. = Horstmann, Barbours des Scottischen National- 
dichters Legendensammlung [nach dem Ms. Cbr. 
Gg. H 6] ; vergl. Metcalfe. 

Goigs del glorios Sant Aleix Confessor Roma. [Pag. 29 
der Vida Peregrinacio etc. abgedrucktes catalanisches 
Volkslied.] 

Herz J., De Saint Alexis, eine altfranz. Alexiuslegende aus 
dem 13. Jahrhunderte, Frankfurt a. M. 1879. 

Horstmann , Herrigs Archiv, voL 66 [pag. 102, Ms. Laud 108; 
pag. 393 Ms. Vemon; pag. 401 Mss. Trinity 57 und 
Laud 463] ; vol. 69 [pag. 71 Ms. Laud 622 ; pag. 90 
Ms. Cotton Titus A. XXVI; pag. 101 Caxtons Prosa- 
text]. 

Ital. = Istoria et Vita de Santo Alessio etc., Florenz 1668 ; 
vergl. Anhang. 

Joret Charles, La Legende de Saint Alexis en Allemagne, 
Paris 1881. 

Ksl. — Sbatnia i Samjetki, Nr. 2, 1867. [Kirchenslawischer 
Text nach 3 Handschriften vom XH. bis XIV. Jahrh. 
und Stellen aus einem russischen Volksliede.] 

Kötting , Studien über altfranzösische Bearbeitungen der 
Alexiuslegende mit Berücksichtigung der deutschen und 
englischen, Trier 1890. 

Laud 622 , vergl. Furnivall und Horstmann. 

Liedeken van den, H. Alexius, Gent 1840? 

Leyser, Vita Rhythmica. Altdeutsche Blätter, 1840, H, 
pag. 273. 

Lipomanus A. Vitae Sanctorum priscorum Patrum, Venetiis 
1551 — 1658, vol. VH, pag. 23. 

L T, vgl. Furnivall , Horstmann und Schipper. 
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Lucas del Obno = Verdadera Relacion y Curiosa Romance 
en que se declara la Vida y muerte del Bienaventurado 
San Alexo. Compuesto por una hermana de Lucas del 
Olmo Alfonso natural de Xerez de la Frontera, 1764. 

M, vgl. Paris. 

Maßmann H. F., St. Alexius Leben in 8 gereimten mhd. Be- 
handlungen. Nebst geschichtlicher Einleitung sowie 
deutschen, griechischen und lat. Anhängen [enthält die 
mhd. Texte A, B, C, D, E, F, G; die lat. 91; 93 = ASS; 
ß Surius; 2) [vita metrica]; die deutschen Prosa- 
texte @, g, ©; die gr. ^ = W[iener]j Ms. und 3 = 
Münchfener] Ms.] in der Bibliothek der gesamten 
deutschen National-Lit., 1843. 

Metcalfe W. Legends of the Saints in the Scottish Dialect 
of the Fourteenth Century. Scottisch Text Society 13. 
[Enthält den Gg.-Text.] 

Miscellanea Cassinese, pag. 1 — 9. Vita Rhythmica adscripta 
Leoni IX. 

Mittelhochdeutsche Texte, vgl. Maßmann. 

Mont-St-Michel = Extraits de plusieurs petits poemes ecrits 
ä la fin du XIV® si^cle par un prieur du Mont-Saint- 
Michel, Caen 1837, pag. 42. [Nur der Anfang eines 
franz. Alexiustextes abgedruckt.] 

Müller Paul, Studien über drei dramatische Bearbeitungen 
der Alexiuslegende, Berlin 1888. 

Nisard , Histoire des livres populaires, II, pag. 183 : Cantique 
spirituel sur la vie et penitence de St Alexis. 

Novakovic, Über die Entstehung mancher Volkslieder. Im 
Archiv für slav. Phil., IX, pag. 693. [2 serbische Texte.] 

0, vgl. Paris. 

Paris Gaston (et Leopold Pannier), La vie de Saint Alexis, 
po6me du XI® si^cle ... et renouvellements des XII®, 
XIII® et XIV® si^cles. [Enthält 4 Texte: Version aus dem 
11. Jahrh. [0], die interpolierten aus dem 12. [S], 13. [M] 
und 14. [Q] Jahrh.] BibL des Hautes Ütudes, Sect. IV, 
vol. 7, Paris 1872. 

Paris , Romania, VTU, pag. 163. Version aus dem 13. Jahrh. 

Plaine Dom. F., La vie syriaque de S. Alexis et l’autenticite 
substantielle de sa vie latine in der R6vue des questions 
historiques, pag. 560. 

13 * 



Digitized by 



Google 




196 



Part. = F. Esteves, Yida de Santo Aleixo, in Re vista Lusi- 
tana, pag. 332« [Mit Inhaltsangabe eines port. Autos von 
Balthasar Diaz.] 

Potthast , Bibliotheca Hist. Medii Aevi, Berlin 1896—1896. 

Q, vergl. Paris . 

Rappresentatione de Santo Alexo, Firenze 1654. 

Rappresentatione de Santo Alexo, Firenze 1670, nel mese de 
novembre. 

Von beiden* Drucken befindet sich ein Exemplar im 
British Museum. In Bezug auf andere Drucke vgl. Batines 
und D' Ancona 1. c. Ein dort nicht genannter Druck, Firenze, 
Giov. Baleni 1589, soll sich nach einer Mitteilung des Herrn 
Oberbibliothekars Milchsack in München bei Jacques Bosen- 
thal befinden. 

Reichert , Acta capitulorum generalium Ordinis Praedica- 
torum, vol. II, Romae 1899. 

Renier , pag. 1 der Studii Critici dedicati ad A. D’ Ancona. 

Rib[adeneyra], F. de, La Yida de San Alexo Confessor, in 
Flos Sanctorum de las Vidas de los Santos, Barcelona 
1706, II, pag. 274. 

Romania IY: Chants du Yelay et du Forez. [Franz. Volkslied.] 

Romania VIH, vgl. Paris. 

S, vgl. Paris. 

Schipper J., Englische Alexiuslegenden aus dem XIV. und 
XV. Jahrhundert, I. Heft, Version I, in Quellen und 
Forschungen zur Sprach- und Literaturgeschichte der 
germ. Völker, XX, Straßburg 1877. 

Schipper J., Die zweite Version der mittelengl. Alexiusleg., 
Wien 1887. 

Segneri f Vitta 6 mort degl S. Alexis conf., 1713. 

Span. Romanze. Romancero General, H, pag. 322 : Vida, muerte 
y milagros del bienaventurado San Alejo, pliego suelto. 
[Gedruckt nach 1822.] 

Stengel E., La Can<;un de Saint Alexis, Marburg 1882. 

Suchier H., Das Leben des heil. Alexius, in Denkmäler der 
Provenzalischen Literatur und Sprache, I, pag. 126, 
Halle 1883. 

Sur. = Surius L., De probatis Sanctorum Vitis, ‘ Co- 
loniae 1618. 

Vida de San Alexo. [Span. Text von 1620.] 
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Vida , Peregrinacio y mort del Benaventurat Sant Aleix, 
Fill de Eufemiano Senador de Eoma. Ara novamente 
traduhida de Castelia, en nostre vulgär Cathala, Man- 
resa. Per Igasi Abadal Impresor [ohne Datum, nach 
dem Katalog der Bodleiana 1B. Jahrh.]. 

Vignay Jehan de, Legende doree et vie des saincts et sainctes. 

Vita del Glorioso Sant Alessio ; vergl. Anhang. 

VLN, vgl. Fumivall und Schipper . 

Voragine Jacobus a, ed. Graese, Dresden 1846. 

Zarkrewski im Bulletin de l’Acad. des Sciences de Cracovie, 
Oct. 1892. 
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